
vorſtandes während der geſtrigen Vorfälle gebilligt und rück⸗ 

mark ſitzen, bis auf Pfriemer, ſeit Montag hinter Schloß 
und Riegel. Starhemberg, der auf dem Schloß ſeines Freun⸗ 

wollte er ſich dem Linzer Gericht ſelbit ſtellen. Das Geſuch 

Starhemberg mußte auch Coreth den Weg ins Gefängnis 
antreten. Das Erſuchen des chriſtlich⸗ſosialen Landeshaupt⸗ 

manns von Steiermark, Dr. Rintelen, den Heimwehr⸗ 

Die aufgedeckten 
Putschpläne 

J0-Stunden-Woche in Lanzig? 

Erste Hilder von ner Eisenbahn⸗ 
Hatastronhe bei Budanpest 

Schwere Tumultszenen in Berlin 

lufkiärung der Landarweiter-Travöule 
AhbschlußdersSchl 
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Wie man ſich den    dachte 
Aber Pfriemer verlor die Nerven 7/ Verhaftungen und Waffenſuche im ganzen Land 

Arbeiterſchaft ſorgt für nötigen Nachdruck 

Amtlich wird aus Wien mitgeteilt, daß „Pfriemer in 
der Richtung anf die italieniſche Greuze geflüchtet iſt. Wo er 

die Grenze überſchritten hat, ſteht bisher noch nicht feſt. 
Steidle hat die Steiermark ebenfalls mit unbekannten Zielen 
verlaſſen. 

Unter den auf einem Schloß von Starhemberg beſchlag⸗ 

nahmten Papieren befindet ſich auch eines, aus dem hervor⸗ 
geht, daß der Putſch an ſich 24 Stunden ſpäter 
geplant war, Pfriemer jedoch vorzeitig Iosgeſchlagen hat, 

als er die Nachricht erhielt, daß der Putſch den ſozialdemo⸗ 

  

ratiſchen Führern verraten worden ſei. 

Dr. Pfriemer 

In einer Vertrauensmännerſitzung der Wiener Sozial⸗ 

demokratie wurde eine Entſchließung angenommen, in der 

die Haltung des Parteivorſtandes und des Gewerkſchafts⸗ 

ſichtsloſes Vorgehen, insbeſondere Auflöſung der Heimwehr 
und gerichtliche Verfolgung aller Schuldigen, gefordert wird. 

Die „Wiener Freie Preſſe“ teilt mit, daß die Regierung 
feſt entſchloſſen ſei, aus den Ereigniſſen die Konſeauenzen zu 
ätehen, die Heimwehr aufzulöſen und zu entwaffnen. 

Die maßgebenden Führer der Putſchbewegung in Steier⸗ 

des Coreth verhaftet wurde, verſuchte der Akrion der Polizei 
zunächſt Widerſtand zu leiſten. Als er ſchließlich deſſen Nutz 
koſigkeit einſah, erſuchte er umfreies Geleit. Angeblich 

wurde von der Bundesregierung jedoch abgelehnt. Mit 

führern allgemeine Amneſtie zu verſprechen, weil die 

Bewegung ſo leichter beendet werden könne, wurde von dem 

Bundeskanzler ebenfalls abgelehnt. ů 

Außer Starhemberg, dem Grazer Heimwehrführer 
Rauter und anderen Putſchiſten wurde am Montag 
auch der Regierungsrat Limbeck von der Bezirks⸗ 

hamptmannſchaft Kirchdorf verhaftet. 

Limbeck ging bald nach der Inſzenierung des Putſches zur 

imwehr über. Andere Beamte, die ſich swar nicht 
auf dic Seite der Seimwehr ſieliien, aber ſich ihrer 

ſympathiſch gezeigt haben, ſind inswiſchen vom 

Dienſt fuspendiert worden. 

Verhaftet wurde ferner noch der Leiter der Bundes⸗ 
bahnwerkſtätten, Oberbaurat Kosmatſch, nachdem die 

Arbeiterſchaft in Dickelfels mit dem Streik gedroht 

hatte, wenn dieſer am Putſch beteiligte Beamte nicht 

zur Verantwortung gezogen werden würde. 

In den Böhler⸗Werken traten die Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand, als zwei Ingenieure, die am Sonntag mit Gewehren 

auf der Straße geſehen worden waren, am Montag wirder 

ihren Dienſt aufnehmen wollten und taten, als od in der 

Zwiſchenzeit nichts geichehen wäre. 
Der Wiener Heimwehrabgeordnete Liſtenegger hat 

ſich am Montag der Polizei Freiwillig geſtellt. Er hatte au 

ſich den Auſtrag, den Heimwehrputich in Wiſen zum Erfolge 
zu führen, war aber, als ſeinem Büro die Putſchparole über⸗ 

   

  

mitlelt wurde, nicht auweſend. 
ninalbeamter den Beſehl aus 

ßeimwehr in Ation an 
aiernnasämter beſe 
Ehie die Anordunngen von S= 
mittelt wurden, war die Regierung von der Abſicht der 
Heimwehr unterrichtet worden. Sie ließ daraufhin ſofort die 
Wiener Zentrale der Heimwehr beſetzen. 

Auf dieſe Weiſe gekang es, die Putſchparvle in Wien 

unwirkfam zu maͤchen. 

Die Urſache des Pulſche. zweifellos in dem 
außergewöhnlichen Laugmmt der Regierung gegenüber der 
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    Bundestruppen gehen vor 

Heimwehr zu ſuchen. Die Heimwehr verfüat zur Zoit noch 
über Dutzende von ſchweren Maſchinengewehren und Tauſen⸗ 
den von Gewehren. 

Die Zahl der Todesvpſer 

iſt inzwiſchen um eines nermehrt worden. Einer der Ar⸗ 
beiter, der am Sonntag bei dem Zuſammeuſtoß mit Hrim⸗ 
wehrleuten in Kapfenberg ſchwer verletzt wurde, iſt am Mon⸗ 
tag geſtorben. In Perneß iſt ein Heimwehrmann vou einem 
ſeiner Kameraden erſchoͤſſen worden—. 
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Verlüngerung des Hooverplaus? 
Amerikaniſche Bankiers halten das eine Jahr für zu kurz 

Der Wafhingtoner Korreſpondent der „Times“ meldet: Es 

dentet vieles darauf hin, daß in den nüchſten Wochen, vielleicht 

ſchon in den nächſten Tagen eine wichtige Entwicklung in der 

amerikaniſchen Politik cintreten wird, dic in einer Aus deh⸗ 

nung der Periode des Hooverplanes beſtehen 

würde. Führende Bankiers der Vereinigten Staaten dringen 

darauf, daß ein vier⸗ oder fünfjähriges Moralorium 

für alle Kriegsſchulden erklärt werde. Sie ſind einſtimmig der 
Meinung, daß die Ungewißheit der jeltigen Lage unberechen⸗ 

baren Schaden aurichtet und daß die Beſeitigung dieſer Un⸗ 
ſicherheit unbedingt notwendig iſt. Sie beharren darauf, daß 

entſprechende Schritte getan werden, bevor der Kongreß zu⸗ 

fammentritt. 

Der Korreſpondent fährt ſort: Unzweifelhaft gibt es in der 

Regierung, die mit ihnen einverſtanden ſind, aber es ſteht noch 

lkeineswegs feſt, daß Präſident Hoover überzeugt worden iſt— 

Alles, was über ſeinen Standpunkt bekannt iſt, zeigt, daß er 

nicht geneigt iſt, einen Schritt der angegebenen Art zu tun, be⸗ 

vor der Kongreß ſeine Anſicht über das urſprüngliche Mo⸗ 

raivrium geäußert hat. Indeſſen uimmt der Druck, der auf ihn 

  

Hausgeübt wird, zu und die finanziellen Arguntente werden 

noch durch das 

  

olitiſche Argument verſtärkt, daß ein 

vier⸗ oder ſün ges Moratorium den Hinlergrund für eine 

Art deutſch⸗franzöſiſche Annäherung bilden 

tönnte, die ernſtlich gewünſcht wird. Der Korreſpondeut 

ſchließt: Präſident Hoover würde es vorziehen, noch ſür viel⸗ 

leicht ſechs Monate zu warten, aber jedenfaits dürfte bald 

bekannt werden, ob er glaubt, daß eine ſolche Verzögerung 

möglich iſt. 

    

    

Berliner Ueberfälle guf Zuden plaumüßig 
Von der Führung vorbereitet — Hansſuchung bei der 

NSDAP. 

Im Zuſammenhang mit den natioualſozialiſtiſchen Ans⸗ 
ſchreitungen gegen jüdiſch ausſehende Perſonen am Kur. 
fürſtendamm in Berlin nahm die Berliner Kriminalpolißzei 
am Montag bei der Berliner NSDalP. eine Hausſuchung 
vor. Ziel der Hausſuchung war, fe itellen, ob die national⸗ 
ſozialiſtiſche Aktion unter einer einheitlichen Führung ſtand. 
Die Polizei ſchwieg ſich vorläufig über das Ergebnis ihrer 

  

  

    
    

Hausfuchung noch aus. 

Daß die Ausſchreitungen am Kurſürſtendamm planmäßig 
vorbereitet waren, geht ſchon daraus hervor, daß ſich 

unter den Demonſtranten auch mehrere führende 
Perſonen 

der Partei, wie z. B. ein Ganſührer mit ſeinem Adjutanten, 
befunden haben. 

Ferner hat ein Teil der bei den Krawallen feſtgenomme⸗ 
nen Nazis bei den Vernehmungen erklärt, daß ſie keines⸗ 
wegs vereinzelt nach dem Kurfürſtendamm gegangen ſeien, 
ſondern auf Anweiſungen ihrer Führer gehandelt hätten. 
Da außerdem öfſentlicht behauptet worden iſt, daß Dr. 
Goebbels die Demonſtrativn perſönlich geleitet habe, ſo 
hat die politiſche Polizei Ermittlungen über die Richtigkeit 
dieſer Vorwürje begonnen. Es befinden ſich noch 22 Demon⸗ 
ſtranten in Poizeigewahrſam. 
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Wüſte Szenen vor dem Verliner Sportpalaſt 
Sozialdemokratiſche Kundgebung ſollte geſtört werden / Zahlreiche Verletzte, Menſchen nieder⸗ 

geträmpelt / Die Auseinanderſetzung Künſtler mit Heinz Neumann 

Im Berliner Sportpalaſt jand Montag abend eine große 

ſozialdemotratiſche Kundgebung ſtatt, bei der der ſozialdemo⸗ 

kratiſche Reichstagsabgeordnete mz ünſtler und als 

jein Gegenüber der kommuniſtiſche Reichstagsabgrorduete 

Heinz Neumann ſprachen. Die Veranſtaltung war von 

recht traurigen Zwiſchenfällen begleitet. Es kam ſchon lauge 

vor Beginn der Verſammlung, und austh noch in der Ver⸗ 
ſammlung zu ſchweren und blutigen Zuſammenſtößen, die 

eine erhebliche Auzahl von Verletzten zur Folge hatten. 

     

  

Schon im Laufe des Nachmittags kam es zu größeren kom⸗ 

muniſtiſchen Anſammlungen vor dem Lokal. Reichsbannerleute 

wurden mit Gejohle und aufreizenden Sprechchören empfangen. 

Der Verkehr in der Potsdamer Straße komite nur mit ſcharfen 

polizeilichen Abſperrungen aufrechterhalten werden. Als die 

Polizei bereits eine Stunde vor der vorgeſebenen Ceifnung 

des Saales, alſo ſchon um 674 Uhr, ein Tor zum Vorhof des 

Sportpalaſtes öffnete, um einen Teil der Wartenden, zumeiſt 

Reichsbannerleuten, Einlaß zu gewähren, benutzten die Kom⸗ 

muniſten die Gelegenheit dazu, auch einem Teil ihrer Mit⸗ 

glieder Eingang zu verſchaffen. 

Im Vorhof des Sportpalaſtes eutſpann ſich eine Schlägerei, 

in die die Polizei eingreiſen mußte. Vor dem Gebäude mußte 

wegen des ungeheuren Audrangs der Fahrverkehr umgeleitet 

      

  

werden. Die Läden in der Umgebung wurden zum großen Teil 
vorzeitig geſchloſſen. 

Als um 7 Uhr die Wartenden eingelaſſen wurden, kam es 
zu neuen Zwiſchenfällen, und der Andrang verſtärkte ſich der⸗ 
maßen, 

daß es in der Menge zu Verletzungen tam, Frauen zu 
Boden geriſſen wurden und einige in Ohnmacht fielen. 

Durch die panikartig ij 
wurde ein Teil der Flüchtlinge zu Boden geriſſen. Die 
ihnen herſtürmende Maffe trat aufdie am Boden Lie⸗ 
genden. Dabei wurden 

fünf Perſonen ſchwer und 2 leicht verletzt. 

Von den Schwerverletzten, die in Krankenhäuſer geſchafft wur⸗ 
den, hatte einer einen doppelten Beckenbruch, die anderen tru⸗ 

gen Arm⸗ und Beinbrüche davon. 

Küliſtler rechnete ab 

Nachdem es der Polizei gelungen war, der Unruhen vor 
dem Sportpalaſt und in deſſen Umgebung Herr zu werden, 

konnte die Ausſprache zwiſchen Künſtler und Neumann im 

Saale ungeſtört vor ſich gehen. 

Künſtler, von den Maſſen ſtürmiſch begrüßte, führte aus, 
daß allein in der letzten Woche vor dem Volksenticheid neun 

ſozialdemokratiſche Funktionäre von den Kommuniſten 

ᷣtige Flucht der abgedrän 
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niedergeſchlagen ſeien. Was habe der Führer der KPD., der 
Korreferent des Abends, dazu und zu der Ermordung des 
21jährigen Jugendſfreundes Max Warkus in Leipzig zu 
ſagen. Wolle die KPD. den Bruder⸗ und Arbeitermord? 
Tatſache ſei, daß am 9. Augnſt Stahlhelm, Hakenkreuz und 
Sowjetſtern gemeinſame Sache gegen Republik und Ar⸗ 
beiterklaſſe gemacht haben, trotzbem der Kommuniſt Schweuk 
am 16. Auguſt im Landtaa den Volksecutſcheid als den größ⸗ 
ten Bolksbetrug bezeichnet hatte. Aber ein Vergleich mit 
dem Ergebnis der letzten Reichstagswahl ergebe, daß die 
KPD. am 9. Auanſt nicht einmal die Hälfte ihrer Mähler 
zur Abſtimmung gebracht habe, während die Berliner Sozial⸗ 
demokratie einen ſtändigen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen 
hat. Sie könne mit Brandenburg und der Grenzmart ins⸗ 
geſamt 85 000 neue Mitglieber muſtern. 

Künſtler beſprach dann an Hand von Beiſpielen die Uebe 
wechflung maßgebender Kommuniſten zu den Nationalſozi 
liſten und umgekehrt. Viellcicht ſei die Zeit nicht mehr ſern, 
wo Prinz Auwi bei der KRDT. landen werbe. (Größte Heiter⸗ 
keit und Zuſtimmung.] Für die Ueberjülle auf, ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiter und Reichsbannerleute ſeien intellektnelle 
Urbeber in der Zentrale der KPD. verautmortlich zu 
machen. In den nächſten Tagen wird ein Bu⸗ ů en 
dem ein chemaliger Kommuniſt ſeine bitteren 
im illegalen Dienſt der KPD. ſchildert. 

Wie Künſtler, ſprach auch NReumann etwa eine Stunde, 
olne mit einem Wort auf die noſitiven Fragen nſtlers 
einzugehrn. In bezug auf den Bolksenticheid erflärte Ren⸗ 
mann, daß die KPD., vor die Frage geſtellt, noch einmal 
für die Auilöſung des preußiſchen Landtags gemeinſam mit 
den Faſchiſten ſtimmen würde— 

Als Neumann abtrat, wird er von ſeinen Anhängern auf 
bie Galerie des Sportpalaſtes, die etwa ein Tünt 
Verſammlung ansmachten, minntenlang mit „1 
begrüßt, während die Sozialdemokraten mit „Freiss 
antworteten. Es kam nochmals zu Reibereien. Die Ruhe 
wurde aber wieder hergaeſtellt, während die Kommuniſten, 
mit Neumann an der Spiße, verſchwanden. 

Vus große Programm der Reichsregierung 
Veröffentlichung erſt für nächſte Woche zu erwarten 

Das Nelchskabinett hat geſtern nachmittag die Veratung des 

großen Herbſtprogramms begonnen, und zwar ſtäanden zun 

die Fragen auf der Tagesordnung, die mit den Banken, dem 

Bankauſſichtsamt uſw. zuſammenhängen. Das Kabineit wird 

dieſe Verhandlungen vorausſichtlich ert am Minwoch ſort⸗ 

fetzen und dann in Dauerſitzungen möglichſt bis Ende der 

Woche zu einem Abſchluß zu kommen ſuchen, damit die Ver⸗ 

öffentlichung in der erſten Hölfte der nächſten Wiche erſolgen 

fann. 

  

   

      

        

    

   

Der neugewählte Bölherbuandsrat 
Spanien wiedergewühlt 

Die Vollverſammluna des Völkerbundes nahm am Montag⸗ 
nachmittag die Wahl von drei uichtſtändigen Na ltiedern 
für die drei ausſcheidenden Staaten 3 nund 
Venczuela vor. Sic ergab für China 18, ud Spa⸗ 
nien 13 Stimmen. Der neue Voöilerbundsrat beſtebt jetzt a 
den ſünf ſtändigen Mitäaliedern Temichland, England, Frank⸗ 
reich, Italien und Japan, ſowie den neun nichi en Mit⸗ 
Cbiners Norwegen, Südflawien, Gnatemala, p panien, 

hina, Panama, Irland und Pern. 

        
    

  

      

   
   

      

Gandhi nahm an der Sigzung teil 
Zum erſtenmal auf der Round⸗Table⸗Konſerenz 

Gandhi nahm am Montas zum critenmal an der Indi 
Konſerenz am runden Tiſch teil. An der Debatte be⸗ 

tag. Er war wie ſtets mit einem Lendentuch und 
Sihal bekleidet. Lord Sankey, der Vorützende      Aus⸗ 
ſchuſſes, betonte in ſeiner Begrünungsaniprache, daß unn 
alle Schattierungen der indiſchen öifentlichen Meinung voll⸗ 
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lüien eine Rea 

  

ſtändig vertreten ſeien und gab der Ueberszenaung An 
daß die Konferenz mit Gecöuld und antem 22 
Iung erzielen würde. Wöhrend die übrigen 
tags das Gebünde verließen, begab ſich Gandhi — , 

  

  nlaftes., um ſcin i   anderen Raum deds .-Jame. 
Mittagsmahl, beſtehend aus 
ſich zu nehmen. 
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Die Nazipartei in der Sacłgaſſe 
Unbarmherzige Enthüllungen des ausgetretenen Mitarbeiter Hitlers 

Vor kurzem melpeten wir, daß der juriſtiſche Referent der 
Hitlerpartei und engſte Mitarbriter Hitlers im Braunen Hauſe, 
Freiherr von Reck, aus der Nazipartei ansgeireten ſei. Jetzt 
kündint der Ausgetreteue eine Artiletſerie an, in der er aus 
ſeiner Kenntnis des wahren Sachverhalts der Zuſammen⸗ 
hänge mit der Nazipartei abrechnen will. 

Ju dem erſten Artikel ſchreibt er: 

„Jedes Kind weiß beute, daß der V 
breiten Maſien der handarbeitenden Bet 
und ſeine Be— ng zu gewinnen, völ 
gends iſt gelungen, in 
in die marxiſtiſche Fronteinzubr 
bewelſt jede neue Wahl, daß der i 
Mekrutenmaterial aus den Rei 
lichen Wahlſtſimmvieſy) i 
leſtiſcheu Kreiſen bezi 
Parteien liegen 3 
ſold und ſtehen in Sorgc, ob ſie auch unr 
in die kommenden Parlamente zu retlen ver 
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kernna für ſich 

ſtheitert iſt. Nür⸗ 
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Dieſe Ueberzengung beherrſcht, wie ich aus meiner 

eigenen Tätigkeit als Vizepräſident in der Reichs⸗ 
leitung der NS DalP. weiß, auch die Führung. 

Aus einem kläglich geſcheiterten Augriff gegen die rote Front 

iſt heute ein Vernichtungskampf geaen das 

Vürgertum geworden, der im ſchreiendſten Gegeuſatz zu 

den in dem Werk „Mein Kampf“ von Adolf Hitler nieder⸗ 

gelegten Grundſätzen ſteht. Warum der Kampf der RSDAP. 

um die Seele des deutſchen Arbeiters ein ſo unrühmliches 

Ende nahm, warum er von vornherein zum Scheitern ver⸗ 

Urteilt war, ſoll ſpäter unterſucht werden. Der Mißerſolg 

lient in den volksſeindlichen deſpotiſchen Methoden einer 
geiſtig und moraliſch unzulänglichen Führung— 

Die NSDelP. hat ſich heute allem äußeren Schein zum 

Trotz in eine Sackgaſſe verrannt. 

ine ſelbſtloſe, ſich ihrer Verantwortung geg 

ſchichte und der Nation bewußte Führung k— e 

Lage nithts anderes tun, als den Mißerfola offen 

ſtehen und berufenere Kräfte zu weiſen. Dieſer Sch⸗ 

nicht erjolgen. „Macht iſt Sieg“, erklärte Hitlers Auwalt 

Tr. Frank Il im „Vökiſchen Beobachter“. Sie wollen die 
Macht um der Macht willen. Diejer höchſtper ſönliche 

Zweck macht ihnen jedes Mittel beilig. Trägt ſie ein. Molk 

nicht auk Schultern empor, dann führt fie der Meg zur Macht 

gegen ihr Volk durch die Vorzimmer der inter⸗ 

nationalen Finanz.“ 
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MDrensszens neur Sparmaßnahmen 
Die Veründernngen in der Veamtenbeſoldung 
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werden durch 

— Verkleinerung von Landtag und Staatsrat 

mittleren Beamten ſeſtgehalten werden muß, andererſeits aber 

die Zulagen der Lehrer mit den Zulagen der mittleren Be⸗ 

amten in Einklang zu bringen ſind. Die Aenderung der 3 

lagen bei den Vollsſchullehrern bevdinge eine andere Einſtuſfung 

der Mittelſchullehrer und der Ber.Asſchullehrer. 

Die Gemeindebeſoldung ſoll durch eine ſtrenge Nachprü⸗ 

jung auf das Maß der ſtaatlichen Beſoldung herunterge⸗ 

drückt werden. Eine weitere Regelung betrifft die Notare 
Hier iſt die Regelung vorgeſehen, daß der Staat an den G8⸗ 

bühren beteiligat werden ſoll, ſoweit ſie im Einzelfäalle 

50D0 Mark überſteigen. ů 
Eine beſondere Notverordnung betrifft das Landtags⸗ 

waͤhlgeſetz. Danach entfällt 

in Zuknuft auf bb hoh Stimmen (bisher 40 000) ein 
Abgeordneter. 

Die Abgeordnetenzahl im preußiſchen Landtag wird dadurch, 

jofern nicht eine ſtärkere Wahlbeteiligung einſetzt, als im 
Herbſt 1930, von 450 auf 800 vermindert. Eine entſprechende 
Verminderung iſt auch beim Staatsrat geplant. Hier ſetzt 

aber eine ſolche Maßnahme eine Aenderung der preußiſchen 
Verfaffung voraus, die nur durch eine Vorlage im Landtan 
herbeigeführt werden kann. Bisher entfiel auf je 500 900 
Einwohner in Preußen ein Staatsratsmitalied. Der Satz 
ſoll auf 750 000 erhöht werden. Das bedentet eine Verminde⸗ 
rung der Staatsratsmitglieder von 80 auf 52. 

* 

Im preußiſchen Kultusminiſterium werden zur Zeit 
Hilfsmaßnahmen für die durch die Notverordnung der 
preußiſchen Regierung vom Abbau bedrohten Lehrer vorbe⸗ 
reitet. Der preußiſche Kultusminiſter hat die Vorſitzenden 
ſämtlicher Lehrerverbände für Donnerstag zu einer Be⸗ 
belen0 der in Ausſicht genommenen Hilfsmaßnahmen ge⸗ 
eten. 

  

  

   

** 

Verkleinerung auch des Reichstags 

Der Reichsregierung liegt zur Zeit der Entwurf eines 
neuen Wahlgeſetzes vor, der eine Erhöhung der Wählerauote 
von 60 000 auf 20 000 vorſieht. Es ſind mit Recht Beſtrebungen 
im Gange, dieje Quote zu erhöhen. 

  

      

Ihre Philoieptzie beichs 
Ihnen fallen die Groſchen 
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* für die Bretter en⸗ Serlchen wurde von Woligang Lindro 
und gelangt ſoeden zum Bühnenvertri 

Alerlei ſchüchterne Aenderungen am Recht 
Die Beſchlüſſe des Juriſtentages 

Bei der Wahl der ſtändigen Deputierten des Deutſchen 
Juriſtentages iſt eine wenn auch geringe Moderniſierung 
eingetreten. Der Verſuch, den Reichsbankpräſtdenten Dr. 
Luther hineinzuwählen, iſt geſcheitert. An ſeiner Stelle iſt 
der frübere Reichsminiſter Dr. Koch⸗Weſer in den Vor⸗ 
ſtand eingetreten, ferner der Präfident des hanſeatiſchen 
Oberlandesgerichts Dr. Kieſſelbach und Profeffor Dr. Sin z⸗ 
beimer⸗-Frankfurt. — In der Abteilung für bürgerliches 
Recht wurde eine geietzliche Reglung des neuen Eberechts 
nerlangt. Der Senatspräſident Dr. Schultz aus München 
und Fran Dr. Marianne Weber aus Heidelberg behau⸗ 
delten die Aenderung der Familienrechtsvorſchriften des 
Bürgerlichen Geietzbuches mit Rückſicht auf die in der Ver⸗ 
jafung ausgeibrochene Gleichberechtigung der Geſchlechter. 
Während ſich die Referate im alten Gleis bewegten, wur⸗ 
Ten die mydernen Anffaſſungen über die Ehe von Toni 
Pfülf vorgetragen. — In der ſtrafrechtlichen Abteilung wur⸗ 
den weſentliche Verbefferungen der geſetzlichen Beſtimmun 
gen über das Wiederaufnahmeverfahren ein 
Strafprozeßes und die Entſchädigung für unſchuldig Ver⸗ 
urieilte bejchloßen. Die Beratungen dürften eine wertvolle 

ůů 8 Arbeiten des Strafrechtsausichuſſes des 
tags bilden, der demnächſt wieder zuſammentritt. Bon 
ohr Dr. Sittmaner aus Wien wurde zum 2 

druck gebracht, daß dee Allgemeinheit das Recht habe, 
in das Frivateigentum gemäß ihren Bedüriniſſen 
einzugreifen. Die Entſchadigungspflicht müſſe in erträg⸗ 
lichen Grenzen bleiben. In derſelben Abteilung angeno 
men wurde die Einführung einer Reichsſtaatsange⸗ 
börigkeit. Auch ſoll jede Ebefrau bei der Ebeſchließung 
mit dem Angebörigen eines anderen Staates ihre Staats⸗ 

8 riakeit jeIbit beſtimmen. Bedauerlich war dagegen, 
daß in der würtſchaftsrechtlichen Abteiluna ein veritärkter 
Schus des Betriebsgebeimniſſes beſchlofen murde. Tros 
aller Veriuche des Reſerenten, Profeffor Dr. Sinzheimer, 
wurden Beichlüße angenommen. die dahin geben, den An. 
geſtellien auch nach Beendigung des Dienſtverhältnißßes 
wegen Benntung non Betriebsgehbeimniſſen beſtrafen zu 
Snnen. Der ößerreich ſche Vertreter Sr. Haindel wies auf 

Sie Ungehenerlichkeit hin, daß in dieſer Abteitung ö. 
ABEI reivpe Iuterenenpolitik der Unternehmer g⸗ 

Die farke Verminderung der Eide 
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Nummer 215 — 22. Sahrgang 

      
1. Beiblatt der Aanjiger Volhsſtinne Dienstag, den 15. September 1931 

  

  

Sestern wurde wieder verhandelt 

Um die 40⸗Stunden⸗Woche 
Verordnung in den nächſten Tagen zu erwarten / Bäcker und Fleiſcher bekommen eine Extrawurſt? 

Geſtern ſanden im Senat erneute Verhandlungen wenen 
der Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche 'ſtatt. Hinzugezdgen 
waren die Vertreter der Spitzengewerkſchaften und die Ver⸗ 
treter der Arbeitgeberverbände. Die Verhandlungen wurden 
geführt von dem Vizepräſidenten des Senats, Dr. Wiercinſki⸗ 
Keiſe mweinem endgültigen Abſchluß ſind die Beſprechungen 
u ticht gekommen, da ſchwerwiegende Difſerenzen zwiſchen 
dem Standpunkt der Gewerkſchaften und dem Standpunkt 
der Arbeitgeber beſtehen. Der Senat ſcheint die Abſicht zu 
haben., durch eine Verordunng die 30⸗Stunden⸗Woche in 
Danzig einzuführen. In dieſer Verordnung werden die Be⸗ 
triebe auſgeführt werden, die unter die neuen Beſtimmungen 
woulkn und die, die davon ausgenommen ſind. Der Senat 
wi 

bei Betrieben, die weniger als zehn Perſonen beſchäftigen, 
die 40⸗Stunden⸗Woche nicht einführen. 

llen die Bäcker und Fleiſcher von den neuen 
Arbeit— tbedingungen ausgenommen werden. Es iſt ganz 
klar, da durch eine derartige Auwendung der 10-Stunden⸗ 
Woche die Auswirkungen ſehr minimal ſein werden. Denn 

       

  

   

  

CEben 
  

    

   
im eiſtaat Danzig ſind nicht ſy viel Großbetriebe, daß eine 
E hrung der 10⸗Stunden⸗Woche bei ihnen allein   

die Arbeitsmarktlage entſcheidend beeinfluſſen könnte. 
Wird alſo die 40⸗Stunden⸗Woche nach den Abſichten des 
Senats durchgeführt, ſo dürfte nur eine geringe Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes in Erſcheinung treten. 
„Eine wichtige Frage iſt ſelbſtverſtändlich vei der Ein⸗ 
fübhrung der neuen Arbeitszeit, ob die Löhne in alter Höhe 
weitergezahlt werden oder nicht. Hier beſtehen die ſchwerſten 
Differenzen zwiſchen den Gewerkſchaften und den Arbeit⸗ 
gebern. Die Arbeitgeber ſind zwar für eine Herab⸗ 
ſetzung der Arbeitsszeit auf der Baſis der vom Senat brab⸗   

ſichtigten Verordnung, aber phue Lohnausaleich. Da⸗ 
Das vertreten die Gewerkſchaften energiſch den Standpunkt, 
ab 

die 10⸗Stunden⸗Woche mit Lohnausgleich durchgeführt werde. 

Daß eine dera e Reuregluns volkswirtfchaftlich ſich fehr 
viel günſtiger auswirkt und den daniederliegenden Haudel 
und Wandel im Freiſtaat ganz auders heben muß, als wenn 
die an ſich ſchon kargen Löhne durch die Arbeitszeitverkürzung 
noch mehr eingeſchränkt würden, iſt hier ſchon mehrfach aus⸗ 
einandergeſetzt worden. 

Die Gewerkſchaften fordern auch, daß eine ſe fere Kon⸗ 
trolle der kleineren Betriebe wieder Platz greift. Durch die 
Einſchränkung der Gewerbekontrolleure ſind gerade bei den 
kleineren Betrieben 

    

        

Zuſlände eingeriſſen, die nicht mehr tragbar ſind. 

In vielen. Kleinbetrieben müſſen heute Ueberſtunden ge⸗ 
leiſtet merden, die in die Tauſende gehen. Es iſt ganz ſelbſt 
verſtändlich, daß die Vertreter der Arbeiterſchaft gegen ein 
derartiges Unweſen gaugeſichts der lataſtrophalen Arbeits⸗ 
marktlage energiſch Front matchen. Es geht nicht au, daß 
durch die Ueberſtundenarbeit einex grüßen Anzahl von 
Arbeilern und Angeſteltten. die ſeit Jahren erwerbslos ſind, 
die Arbeit weggenommen wird. Hier muß eudlich ein Wandel 
geſchaffen werden. 

Die Verordnung des Senats 
nächſter Zeit zu erwarten ſein. 

          

wtrü 

   punkten leiten läßt, durch beren Anwendnung allein eine Ver⸗ 
mindernng der Arbeitstoſenzahl und eine Hebung der ge⸗ 
ſanten Wirtſchaft zu erwarten iſt. 

    

Abſchluß der Schlachthofunterſuc 

  

Muugen 
Der Rechnungsprüfer im Kreuzverhör — Die Steuerhinterziehung eines hohen Staatsbeamten 

Der Schlachthol⸗Unterſuchungsausſchuß, der wochenlang 
jeden Montag ſich mit den anfangs ſehr dunklen Vorgängen 
auf dem Schlachthof beſchäftigte, und Licht in die Angelegen⸗ 
beit zu bringen verſuchte, hat geſtern ſeine Arbeiten zu 
einem gewiſſfen Abſchluß gebracht. Die Zeugenverneh⸗ 
mungiſt nunmehr beendet. Man hat genug gehört, 
um ſich nunmehr ein Bild über die Zuſtände auf dem 
Schlachthöͤf machen zu können. Ein peinlicher Reſt bleibt 
nuch übrig, der wohl niemals ganz getlärt wird. Möglich, 
daß die Diſziplinarverfahren gegen eine ganze 
Reihe von Beamten und das Strafverfahren gegen 
einen Angeſtellten die Finanztransaktionen auf dem Schlacht⸗ 
hof reſtlos erhellen. 

Darüber dürften ſich aber wohl alle klar ſein, dan das 
Kaſſenweſen des Schlachthofs mehr als mangelhaft 
war und zu Veruntreuungen geradezu reizte. 

Als erſter Zeuge wurde geſtern der frühere Senator 
Jewelowſki venommen. zaͤhlungen ſollten Auf⸗ 
jchluß geben über die Perſönlichkeit Dr. Lauritzens. Senator 
Zewelowſti führte auf die verſchiedenſten Anfragen hin etwa 
folgeudes aus: Daß Dr. Lauritzen ſich aw— [lles große 
habeenite um die Entwicklung des Schlachthofes erworben 
bhabe. 

Er ſei einer der wenigen Beamten geweſen, die auch 
ängleich kaufmänniſchen Geiſt entwickelten. 

Bei den Warſchauer Verhandlungen, die der Zeuge führen 
mußte, ſei Dr. Lauritzen wiederholt als Sachverſtändiger 
in Aktion getreten, und zwar mit gutem Erfolg. Die Grün⸗ 
dung des Bacon⸗Verbandes habe im Intereſſe der Stadt 
Danzig gelegen, da Polen verſuchte, die Exportſchlächter in 
einem polniſchen Sundikat zuſammenzufaſſen und nach Polen 
zlt zieh Den Erportſchlächtern wurden dabei von pol⸗ 
nijther Seite erhebliche Vergünſtigungen in Ansſicht geſtellt. 
Dr. Laurißen habe es dann fertig gebracht,. den Danziger 
Export⸗Verband zu gründen, und ſo der Stadt größere Ein⸗ 
nahmen ſicher geſtellt. Auf eine Anfrage beitätigte Je⸗ 
welowjki, daß er in ſeiner früheren Eigenſchaft als Handels⸗ 
jenator Dr. Lauritzen gebeten habe, den Bacon⸗Verband nach 
beiten & en zu unterſtützen. Dieſe Arbeit ſei oft erheb⸗ 
licher Art geweſen. 

Er habe es für ſelbſtverſtändlich angeſehen, dak Dr. 
Lanritzen dafür eine Entſchädigung erhielt. 

Warum Dr. Lauritzen dieſe Genebnigung des Senats dafür 
nicht einholte, ſei ihm unerklärlich. Die Genehmigung ſei 
ſicherlich ohne weiteres erteilt worden. Von dem Beſtehen 
eines Dispoſitionsfonds ſei ihm nichts bekannt ge⸗ 
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worden. Dr. Lauritzen habe den Febler gemacht, daß er die 
Genehmigung des Senats für die Nebenverdienſte nicht ein⸗ 
holte. Es ſei nichts Außergewöhnliches, daß Beamte 

  

Nebeneinnahmen haben. Eine ganze Reihe von Beamten 
verfügt über Nebeneinnahmen mit Genehmigung des Se⸗ 
nats. 

Bei den Vernehmungen des Senators a. D. Jewelowfki 
wachte der Regierungsvertreter änaſtlich darüber, daß nur 
itädtiſche Angelegenheiren verhandelt wurden. Ueber ſtaat⸗ 
liche Dinge auszuſagen, habe Herr Jewelowiti nicht die Ge⸗ 
nehmigung. 

Stadtverordnetenvorſteher Förſter hat die Steuer⸗ 
binterziehung nichts geichabet 

Der ſozialdemokratiſche Stadtbürger Behrendt rich⸗ 
tete an den Zeugen die Frage, ob er ſeiner Beurteilung 
Dr. Lauritzens nicht einer Korrektur unterzogen habe, als 
ſeine Steuerverſehlungen bekannt wurden. Dr. Lauritzen 
möge ein tücktiger Meuſch geweſen ſein, aber einen Beamten 
ſtelle man ſich korrekter vor. Jewelvmiki erwiderte darauf, 
daß die Arbeit des Schlachthofdirektors außerordentlich hoch 
geichätzt werde, und daß der Fall der Steuerhinterziehung 

das Unterwerfungsverfahren erledigt geweſen ſei. In 
einem anderen Jalle ſei 

mit einem höheren Staatsbeamten, der ebenfalls 
Stenerbetrifgereien begangen hatte, noch viel glimpf⸗ 

licher verfahren worben. 

Die Steuerhinterziehungen hätten nicht einmal ſeiner poli⸗ 
tiſchen Kariere geſchadet. Senator a. D. Jewelowſki wollte 
zuerſt mit dem Namen dieſes Ehrenmannes nicht heraus, 
obwohl er von verſchiedenen Seiten danach gefragt wurde. 
Als dann aber der ſosfaldemokratiſche Stadtbürger Penk 

  

  

     

den Zeugen fragte, ob der Poſtdirektor 
Zoppot dieſer hohe Staatsbeamte mit den 
ziehungen ſei, bejahte Jewelowſki die Frage. 

Als der Poftdirektor Förſter aus Zoppot nyth liberaler 
Senator war, wurden ſeine Steuerhinterziehungen in größe⸗ 
rem Umfange bekannt. Er mußte daraufhin aus dem Senat 
ausſcheiden. Seine Beamtenlaufbahn wurde dadurch nicht 
im geringſten beeinträchligt, auch ſeine politiſche Kariere 
nicht. Förſter ſchied aus der Liberalen Partei aus, und ging 
zu den Deutſchnationalen über. Dieſelben Herrſchaften, die 
ſich ſanſt als die allein echten Hüter uvon Moral und Sitte 
aufſpielen nahmen Herru Förſter mit offenen Armen 
auf und machten ihn zum denutſchnativnalen Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher in Zoppot. 

Der Fall Förſter löſte im Unterſuchungsausſchuß ein 
peinliches Gefühl aus. 

Hat das Recknungsrrüfungsamt verſagt? 

Förſter in 
Steuerhinter⸗ 

  

       

  

      

  

Bei Städtiſchen — i der Prüfung 8 
Schlachthofes durch Mitglieder des Unterſuchungsausſchuſſes 

der Kaſſeubücher des 

war die Meinnug laut geworden, daß die Beamten des 
Rechnungsprüfungsaltes, die regelmäßig das Kaſſenweſen 
des Schlachthofes prüfen, verſagt haben. Bei ordnungs 
mäßiger Erledigung ihrex Tätigkeit hätten die Verfſehl 
geun auf dem Schlachthof länaſt entdeckt werd 
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vor dem Ausſchuß zu bören. Er erklärte, daß die Buchſüb⸗ 
rung auf dem Schlachthof einwandſrei ſei und blieb auch 
dabei, als ihm von verſchiedenen Seiten vargehalten wurde, 
daß das nicht der Pall fein künne und an Beilvielen demon⸗ 
ſtriert wurde. Bünger behauptete, daß das üweſen des 
Schläͤchthofes in Ordnung geweſen ſei, auch die Prüfung 
der Bücher ſei einwandfrei erfolgt. Obſer 

die Radicrungen und die Lenderungen bei den 
Waggongebühren 

nicht bemerkt habe, wurde der Zeuge gefragt. Er eutgegnete, 
daß er die Radierungen und Aenderungen wohl bemerkt 
habe. Sie ſeien dann aber jedesmal von üem Bramten des 
Schlachthofes aufgeklärt worden. 

Bünger mußte jedenjalls zugeben, daß nur derjenige an 
den Raſuren ein Intereſſe hatie, der ſicl, die dadurchef 
werdenden Beträge beſchafſen le e Bücher waren 
allen Veamten des Schlachthof nun amt⸗ 
liche Quittungen des Schlachthyf rſchrift eines 
höheren Beamten, der ſonſt mit d— blachthuffaſſe nichts 
zu tun hatte, vielſach vorhanden ſind. (t die Behauptung, 

der Angeſtellte Laſſan die Aenderungen in den 
ern vorgenommen hat, immer mehr in ſich zuſammen. 

War man früher im Ausſchuß of. i daß Laſſan 
bei den Aenderungen der Kaſſenbü and im Svpiele 
hatte, ſo wurden geſtern abend vielfach anderer Meinung. 
Denun auch nach dem Herr Laſſau längſt vom Schlachthef 
entferut iſt, ſind in den Sthlachthyoͤſbüchern noch Aende⸗ 
rungen voh enommen woyrden. 3 M* v. 

ganzen ſpielt inanzamtmann Bünger keine glücliche 
im Ausſchn. 

Ein erheblicher Teil ſeiner Bernehmung ging um die 
Frage, ob er 

vom Schlachthol billiges Fleiſch bezogen babe, 

Er beſtätigte, daß er Fleiſch für den Preis von 6—% Pſeu⸗ 
nigen bezogen habe, während der Ladcunr I.20 vis 1,8%) 

Gülden das Pſund beträgt. Er habe dieſe bi 
uheit bedenklos ausgenutst. Ats Veſtech 

angeſeheu, denn, ſo mein 
ich nicht beſtechen. Da u. 
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uf ſchwarze laſſen Uſig. ů a1 
azu dienen mußte, deu billigen Fleiſcheinkauf zu finanzie 

  

Es wird vehanptet, 
reis und dem uoch 

  

   

Bünger unbemerkt geblieben 
daß die Differenz zwiſchen dem Eintan 

  

  

biqigeren Verkauſspreis an Herrn 2 ger, aus dem 
ſchwarzen Fonds bezahlt wurde. Herr Bünger ißt der Mei⸗ 

  

     nung, daß der Fleiſcheinkanf durcha—⸗ reell war, da Herr 
Senatspräüſident Sahm und Senater Kunze ebenfalls 
von der biltigen Fleiſcheinkaufsgelegenheii Gebrauch gemacht 
hätten. So behauptet Herr Büuger. Die Behau 
ſchien dem deutſchuationalen Stadtbürge einhojj 
tig, daß er dem Vertreter der „Allgemeinen, Zeikung“ uvch 
einmal ausdrücklich darauf aufmerkſam machke, der Fleiſch⸗ 
einkauf Kunzes muß in die ung hinein. Obwohl Herr 

einhoff die Sache ſelbſt als eine „armloſe Angelegenheit“ 
ünete. 
mit war die Zeugenvernehmung im 

ſuchumgsausſchuß breudet. Nach 
treter erſtattete alsdaun Oberſtaa 
Bericht über den Stäand der D 
Beamte des Schlachthofes 

   
      

      
  

    
   

    

  

   Schlachthofuuter⸗ 
Preßever⸗ 
wneider 

fahren gegen 

    

   
   

  

  

    

    er Schlachtßaſaus⸗ 
derte Material ſen und dann der 

ammlung einen Bericht erſtaklen. 
      ſchun das zutage gei 

Stadtverordnetenve     

  

In der Notwehr niedergeſtochen 
Die Bluttat in Mönchengrebin — Der Täter verhaftet 

    

  

Wie wir bereits geſtern berichtet haben. ereignete ſich 
am Sonntag in önchengrebin, Kreis „Dauziger 
Niederung eine ichwere Bluttat. Der Landarbeiter Johann 
Slowit wurde von dem Jahre alten Landarbeiter 
Kuſchel im Verlauf einer lägerei durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Bauch, ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Traus⸗ 
port ins Krankenhaus ſtarb. Ein zweiter Landarbeiter. 
Auguſt Labud da, erhielt einen Meſſerſtich in den Ober⸗ 
ſchenkel. L. mußte ebenfalls ins Kräankenhaus geſthafft wer⸗ 
den. Der Täter, Kuſchel, iſt kurz nach der blutigen Tat ge⸗ 
flüchtet, inzwiſchen aber verhaftet. Die Kriminalpolizei hat 
in Gemeinſchaft mit dem zuſtändigen Landjäger und dem 
Gemeindevorſteher den Vorfall inzwiſchen reſtlos geklärt. 

Demnach haben der getötete Slowik, ſeine Freunde, die 

Landarbeiter Auguſt Labudda, Jan Patſchuſta und Joſef 
Hirſch nachdem ſie an dem Gottesdienſt in Wotzlaff teil⸗ 

genommen hatten, auf dem Heimweg nach Mönchengrebin 

einige Wirtshäuſer in anderen Dörfern aufaeiucht 

und jeder 4 bis 5 Schnäpſe in dieſen getrunken. Kurz nach 

12 Uhr mittags trafen Slowik, Labuüdda und ein Land⸗ 

arbeiter Kreſin in dem Landkruge in Mönchengrebin ein. 
Sie tranken auch hier mehrere Schnäpſe und Biere. Gegen 

14 Uhr trafen in derſelben Gaſtwirtſchaſt die Landarbeiter 

Stephan Baranowſki, Marian Frankowſki und Marian 
Goriſzewiki ein. Slowik trat ſofort auf Baranowſti zu 

und 

forberte ihn auf, etwas für ihn und ſeine Freunde 
auszugeben. — 

Barauowſti erwiderte hierauf, er könne einen Schnaps mit⸗ 
trinken und goß ihm einen fſolchen aus dem geforderten 

Quartier ein. Slowik verweigerte den Schnaps und for⸗ 
derte Bier. Dies lehnte Baranowſti ab. weil ihm die 

Flaſche Bier zu teuer war. Als Goriſzewiki einen ein⸗ 
gegoſfenen Schnaps trinken wollte, riß ihm Slowis; 
dieſenfort. Gyriſzewſki verbat ſich dies und jo kam es 

ſchon zwiſchen Slowik und Goriſzewſki aur Prügelei. Slowik 
erfaßte Goriſzewſki mit der linken Hand an den Kragen 
und beabſichtigte ihn durch das geöffnete Feuſter aui die 
Straße zu werfen, und ſchiug ihn hierbei fortwährend mit 
der Fauſt ins Geſicht. Läbudda ſprang binzu und unter⸗ 
ſtützte ſeinen Freund Slowik, indem er mit der Bier⸗ 
flaſche nach Goriſzewiki ſchlug. Der Schlaa aing 

fehl. Hierauf wurde Goriſzewſkt von Slowik und Labndda 
auf die Straße geſtoßen und vor dem Lokal weiter mit 
Fäuſten bearbeitet. 5 

In dieſem Moment trat der Landarbeiter Kuichel aus 
der ſogenannten beſſeren Gaſtſtube in den Hauseingang und 

rief den ſtreitenden Parteien zu: 

„Ihr ſollt euch etwas ſchämen. daß ihr eigene Leute 
unter euch ſchlänt.“ 

Slowik und Labudda ließen nun von Goriſzewikti ab und 
ſtürszten ſich mit Bierflaſchen in der Hand auf Kuſchel. Es 

  

    
   

  

    
  

   

    
  

   lam kurz vor der Hanstüre zu gegenſeitigen Aurempeleien, 
im Verlaufe deren einer der beiden Augreiſer eine Bier— 
flaſche nach Kuſchel warf. 

Der Landarbeiter Baranowiki, der dieſen Streit 
allernächſter Nähe durch das geöffnete Fenſter d 
raumes zugeſehen hat. behauptet auf das allerheſi 
daßter gefehen habe, daß Labudda, bevor ſie ſich auf den 
Kuſchel ſtürzten, die Bierflaſche aus der rechten Hand in 
die linke Hand nahm, mit der rechten Hand aus der rechten 
Hoieutaſthe Taſchenmeſſer mit dunkler Schale ein T 
zba, dieſes öffnete und damit auf Kuſchel eindrang. 

  

aus 
uk⸗ 

    

    

    

  

   

    

     
Von den bei der geret anweſenden Zeugen hat 

überhaupt niemand geſetzen. daß Kuſchel den Slowik und 
Labuddn mit dem Meſſer geſtochen hatte. Kuſchel gibt 

  

zu, ſichmit dem Meſſer gegenſeine Angreifer 
gewehrt zu haben. 

Slowir brach anf dem Heimwegec, ungefähr 60 bis 
70 Meter von dem Landkrug entfernt, zuſammen und 
wurde hier von Paſſauten in ſeinem Biute im Straßen⸗ 

graben vorgefunden. 

Der herbeigerufene Arzt, Dr. Möbius ans P. 
hier verbunden und ordnete dann die Uebe 
doem St.⸗Marien⸗Krankenhauſc an. Slowikiit aufdem 
Transport verſtorbeu. leicht vertetzte Auguſt 
Labnoͤda befindet jich ebenfalls im St.⸗Marien-Krankenhauſe. 

Der Arbeiter Johann. Kuſchel beſi 
Polizeigefängnis und wird dem Amtsgericht zu 

den. Er wird von der zuſtändigen Ortspoli zeibehörde als 
ein fleißiger und ruhiger Menſch gefchildert, der Roheits⸗ 
dalikte noch uicht begangen habe. 

rit, hat ihn 
hrung nach     

       
    

   

  

    

  

    
    

Der ſtark begehrte „Dobbelmuann“ 
Drei Tabakſchungaler erwiſcht 

Am Montag gegen 8-30 Uhr bemerkie ein Schutzpolisei⸗ 
beamter auf der Weſterplätte drei Perſonen, die ihm ver⸗ 
dächtig vorkamen. Nach einiger Zeit tamen dieſe Perivnen 
an die Aulegeſtelle Weſterplatte, um mit der Booutsjahre nach 
Neufahrwaſſer überz en. Der Benmte ſiſtierte ſie darauf 
zur Polizeiwache Weſterplatte. Bei der Durchſuchn, fand 
man bei einem Arbeiter aus Reufahrwaſter 33 
unverzollten holländiſchen Tabak und 6 Päckchen Zigaretien⸗ 
papier, bei einem Arbeiter aus Petersbagen 36 Päckchen 
Tabak und bei einem Arbeiter vom Paul⸗Beneke⸗Weg 
40 Päckchen Tabak in den Kleidern verborgen. Die Tüter 
gaben an, den Tabak von dem Seemann John Stelz von 
dem lettiſchen Dampfer „Kaupp“ erhalten zu haben. Die 
Nachforſchungen ergaben, daß Stelz den Tabak mittels eines 
Blechtorniſters an Land gebracht hatte, von wo ihn die drei 
Danziger gegen Bezahlung in Empfang genommen haben. 
Stelaà wurde ebenfalls an Bord des Dampfers ſeſtgenommen. 

  

    



Von der Zwechſchulung zur Menſchheitsbilbung 
Dr. Tews ſprach vor Danzias Lehrern — Die Zukunft 

der Volksſchule 

In der Petriſchulaula ſprach Sonnabend nachmittag als 
Gaſt des Danziger Lehrervereins der alte Führer der Volks⸗ 

ſchullehrer und Vorkämpfer für die deutſche Einheitsſchulidee 

Dr. Johannes Tewos, Berlin, über „Die heutige Lage der 

deutſchen Volksſchule“. Nicht nur die Perſönlichteit des Vor⸗ 

tragenden, ſondern mehr noch das, was er zu dieſem Thema, 

über die beruflichen Intereſſenfragen hinaus, zu ſagen ver⸗ 

ſtand, hätie Anlaß genug ſein müſſen, den Saal bis auf den 
letzten Platz zu füllen. 

Am Vortrag ſelbſt war es erfreulich und zeitgeſchichtlich 
höchſt bedeutungsvoll, zu ertennen, wie ſtarl die alten Führer 
des ſortſchrittlichen Bürgertums — Tews knüpfte eingangs an 

ſeine alten Danziger Erinnerungen mit Heinrich Rickert an — 

unter dem Druck der ſurchtbaren wirtſchaftlichen Kataſtrophe 

zun Gedanken der Gemeinwirtſchaft, der Menſchenwirtſchaft 

getrieben werden, d. h. ſchließlich mit auderen Worten vom 

Ibdegtiſtiſchen her lctzien Endes zum Soztiali ius ſtoßen 

müßten, wenn — ſie mutig ſind, konſeſuent zu ben. 

Der Redner verband eime ſehr beachtliche Anatyſe der F. 

toren, die in der Gegenwart das Geſicht der deutſchen Voll⸗ 

ſchule beſtimmen, mit einer ſcharſen Kritit an den Abbaumaß⸗ 

nahmen bei Volks⸗ und Berufsſchule, wie ſic jetzt in Preußen 

drohen. (In Danzig ſind wir ja ſchon längſt mitten drin.) 

Die Schule — davon ging Tews aus — iſt inmitten des Ge⸗ 

ſchehens kein Körper, der ſeine E engeſetztichkeit bewahren 

könnte. Ein Abſchnüren iſt unmögl Auch durch die dickſien 

Kloſtermauern dringt der Geiſt der Zeit hindurch. Und es iſt 

kein Vorzug, wenn man von einem Erzieher ſagen muß. er jei 

dem Zeitgeiſt fremd. Der Unterſchied gegen früher iſt auf dem 

Schulgebiet gewaltig. Die Uelteren erlebien bis zum Weltkrieg 

eine Zeit des ſtändigen Wachſens, Vergrößerns, Erweiterns. 

Das galt auch ſür die Schule b— rerzahl, Lehrer⸗ 

beſoldung, Schülerzabl, Schutennvicklung. lttrieg 

iſt alles anders. Die Kindernachwuchs geht rapide. ũick, nicht 

nur in den Großſtädten, auch auf dem Lande. Das bedentet 

weniger Schulen und weniger Lehrer. Aber trot Verminde⸗ 

rung der Lehrergahl gab es bis jetzt noch immer eine Ver⸗ 

beſſerung des Schulweſens im ganzen. Das ſell jetzt anders 
werden. 

Heutc handelt es ſich bei den geplanten Abbauabfſichten 
um eine Vernichtung des Schulweſens. 

(Das gitt doppelt ſür Danzig! D. Red.] Hervorgernſen ſind 
dieſe Maßnahmen durch die kataſtrophale Schrumpſung der 

Wirtſchaft. 

Aber — ſo ſolgert Tews nun weiter, v 

ſtimmung der Verſammlung — wenn wen 
handen iſt, muß man vann einen Teil de 

hinauswerfen? Auch in der Wiraſ 
Uebung. Aber das iſt ein Verbrechen 

wiriſchaft. Es gibt einen andrren Au 

ger arbeiten laſſen. Das beißt di nge volks- und 

zukunftsgemäß läſen. Es geht nicht an, daß Mitlionen — 

die uns für den Winter angedroht ſind — von der Arbeit der 

anderen leben, nicht weil ßie von dieſen miternährt werden, 

ſondern weil ſie ſelbſt durch die Ausſchaltung aus dem Wirr⸗ 

ſchaftsprozeß, durch das Brachliegen ihrer Schaffenskrait trotz 

allen Wehrens an Sitilicher Krait einbüßen und dadurch 

dem Volkskörper verloren gehen. Auſ die Schulc üb 

bedeutct das das Ausbleiben des Junalebrer 

Schule. Aber eine überalterte Lehrerichaſt tkann die Anſaaben, 

die von der Zcit geſtellt werden, nicht Lö, en. 

Daß ein ſo weitgcbender Abban der Schule Ungchindert 

möglich iſt, jührt Tews darauf zurück, daß 

ver innerlichr Anteil der Oeficnilichteit an der Vollsſdnue 
geringer gemordrun 

iſt, ſo daß man heuie Zweifcl am t der Vollsbildung vjien 

ausſprechen Eönnc. Insbelondere ſ⸗ ue der Ciedaule der Ein⸗ 

heitsſchule im Sterben zu liegen. Er ziriert verächiliche Slüim⸗ 

men aus bürgerlichem, oder beijſcr m 

  

   

    

    
   

    

   

    

      

  

  

    

  

    

rlebhafter Zu⸗ 
ter Arbeit vor⸗ 
beitenden 

ſreilich ſo 
iſt nicht Menſchen⸗ 
Zeden weni⸗ 

  

   
   

   

  

  

  

  

  

   

    
     

    
  

      

  

     

  

   

  

  

  

und übt — allerpinas irrtümlicher aus der 

ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung — volk⸗ übtrünnigc 

Meinungen herau⸗ 

Dieſer Uniutereſüertheit der ſpärtavital! ßen Cpoche 

an einer ſich ſteigernden Bolksbil ictzt Tews tryß allem 
         

    

   

  

   

  

den Rui nach verſtärfter Wol durch die Stani, 

Einhbeitsſchule entargen, 
falichen Sege der Ver. 
die großen Idrale de. 
Ziele der Menſchbei 8 
Um jo attneller, je mehr der 
Wenſchen aus jeinem Kulidafein erlöſt nna den 
„Berufsmenſch“ ſchyn injolge der immer meiter zuſamme 

ſchrumpfenden Kotwendigfeit zeitlich ausgedehnter Berui— 

    

   

rtragen. ů und vorführen müpfte. 

arbeitsleiſtung verſchwinden läßt. Der gelehrte Landarbeiter 

3. B. ſei in diejem Sinne etwas durchaus Vorſtellbares und 

Erſtrebenswertes. 

Tews wurde in ſeinem Referat auch durchaus den poſi⸗ 

tiven Leiſtungen des neuen Staates gerecht, der auch im 

Schulwefen große Fortſchritte gebracht habe.⸗ Leider ſei die 

Staatsſchule zugunſten der Bekenntnisſchule zurückgedrängt 

worden. Die Frage „Was wird werden?“ beantwortet Tews 

dahin, es ſei Pflicht der Lehrer, dafür zu ſorgen, daß die 

Zeit der großen änßeren Armnt nicht auch noch den inneren 

Verfall bringe. 
Dankesworte von Rettor Friedrich und eine Ent⸗ 

ſchlleßung an die Danziger Schulverwaltung ſchloſſen den 

Vortrag ab. 

Unbezühmbare Lnſt zum Autofahren 
Bis das Benzin an Ende aing 

Der Ajährige Fritz W. hatte ſich wieder einmal vor dem 

Erweiterten Schöffengericht wegen ſeines alten Leidens — 

Benzindiebſtahl — zu verantworten. Trotz ſeiner Jugend 
iſt der Angeklagte bereits elfmal vorbeſtraft und doch — er 

iſt tein Verbrecher, ſeine Taten ſind viel harmloſer, als es 
nach dem Strafregiſter zu ſein ſcheint. 1929 begann er mit 

jeiner Spezialität, den Benzindiebſtählen. Er ſchloß ſich mit 

einer Anzahl gleichaltriger und jüngerer Jungens zuſam⸗ 

men. Man beaing Garageneinbrüche. Bei Nacht und Nebel 
wurden die Türen auſgcknabbert, das Motorrad oder das 

Antomobil, das gerade drin ſtand, wurde auf die Straße 

geſchoben, die Inngens ſprangen hinein und fort ging die 

Fahrt, ſolange ais das Benzin reichte. Manchmal war ſo 

ein Molor jriich geipeiſt und die ſauſende Fahrt ging bis 
nach Prauſt. Kurz vor Prauſt aber war ces mit der Herr⸗ 
lichkeit zu Ende, plötzlich ſtand die Karre ſtill, die Jungens 

krochen heraus und gingen frohgemut auf Schuſters Rappen, 

den Weg, den ſie gekommen waren, zurück. Geld hatten ſie 

feins, es machte ihnen gar nichts aus, ſolche Strecken zu 

Kuß zurückzulegen, die Hauptſache war, ſie hatten das Glück 

einer Motorfahrt genoßen. 

Die Bande wurde verurteilt. Sch. bekam für einen Teil 
der Struſe Strafausſetzung zugebilligt. Aber die Strafaus⸗ 

ſekung mnößte widerrufen werden, da Sch. vom Autofahren 

nicht lanen konnte. Er ſaß ſeine Zeit ab, kam beraus und 

das alie Leiden begann von vorn. 

Mit einem ſeiner früheren Gefährten, dem Arbeitsbur⸗ 
ſchen (8. brach er in eine Garage ein. Sie führten zwei 
Molvrräder hinaus, aber nur eines erwies ſich als fahrbar. 

ie ſekten ſich drauf und brauſten los. Am Holzmarkt ſtreikte 
das Rad, die veiden Inngens ſtiegen ab, überlietzen die 
Maſchine ihrem Seuickſal und machten ſich aus dem Staub. 
Günther G., der noch jugendlich iſt, wurde vom Jugendrichter 

wegen dieſer Sache verurteilt. Drei Monate Geiängnis 
brachte ihm dieſe kurze Motorradfahrt ein. Gegen W. be⸗ 

antragte der Staatsanwalt cine Strafe von neun Monaten. 

Das Gericht ließ Milde walten und erkannte auf vier M 
Monate der erlittenen Unterluchung 

üt gelten. Freilich, es wäre beſſer wenn 

man gegen ſyiche Jugendliche nicht mit Gejängnisſtrafen, 

ſondern mit Erziehungsmaßnahmen vorgehen würde. An⸗ 

ſtatt ſolche einen jungen Autonarren einzuſperren, ſollte man 

ihm eine Lehrſtelle in einer Garage beſchaffen, wo er an 

Motoren herumwirtſchaften könnte und Wagen probieren 
iit zu wetten., daß ſalch ein junger 

enſch dann mit einem Schlage von ſeiner Manie geheilt 

jein würde. 

  

  

      

    

  

    

    

   

  

Dutainer Schiffsliſte 

der Hafen werden erwartet: Schwed. D. 
(Gofenburg, Abbrände. Behnke K Sien: 

ſchwed. D.. Buna“, 9., vDn Gofenburg, Abbrändc. Behnke 
L Sieg: ſchmed. D. „Helle“, 14. f., 5 Uhr. Helſingbors 

paſſiert, léeer, Behnke & Sieg: dtich. D. „Bille“, 13. 9. 

Uhr Holtenau panieri, lcer, Pam; ſchwed. D. „Ludwig“, 
ab Memel, leer. Pam: D. ka“': D. 

üner“; D. „Induſtria“: 
„Vondia“. 

Im Da 
„Blenda“, 12. B. vo 

   

    

    

   

    

    

   

  

„Achilles“- 

  

  

sungen im Heubnder Walde. Neben der nenen 
er durch den Heubnder Wald zur See befinden 

der eriten Zeit des Straßenbaus noch verſchiedene 
'agſtellen, die ietzt durch Buſch⸗ und Strauchanpflan⸗ 

  

zungen mwieder aufgefüllt werden. Das gilt insbejondere 

    

jür die Strecte vom Kurhau⸗ zur erſten Düne im Balde. 
Auch die ſandigen Hängr der Böſchungen hat man bier durch 
Rajcnſtücke befeſtigt. Die Gemüllfanle vor dem neuen 
Abyrigebäande am Anfang der Gr. Serbadſtraße wird jetzt 
Ingeichüttet und demnächn verichminden. 

Der erſtaunte Pforrer 
Zwiſchenfälle auf einem Tanzvergniigen 

Im Gaſthaus Grindemann in Schönbaum fand dieſer 

Tage ein Tanzvergnügen des Katholiſchen Arbeitervereins 

Fürſtenwerder ſtatt. Nach Mitternacht trat der Bau⸗ 

ünternehmer Priebe aus Neumünſterberg während 

des Tanzes in die Mitte des Saales, erhob die linke Hand 

zum Faſchiſtengrutz und rief „Deutſchland erwache“. Aus 

der Reihe der Tänzer kam als die Erwiderung auf dieſes 

provozierende Verhalten prompt„Schutz bund erwe cke, 

Hitler verrece“. Während des nachſolgenden Tanzes 

ging Priebe wiederum in die Mitte des Saales und rief 

„Heil Hitler! Deutſchland erwache!“ Obwohl die Muſik 

weiterſpielte, machten die Tanzpaare Schluß, bildeten Grup⸗ 

pen und riefen wieder als Antwort auf dieſe Störung im 

Chor „Schutzbund erwecke, Hitler verrecte“. Die Fahne hoch⸗ 

die Reihen ſeſt geſchloſſen!, dröhnte es plötzlich im Chor 

durch den Saal. Aus den Nebenräumen kam, als er das 

Schutzbundlied hörte, eilig der Präſident des Katholiſchen 

Arbeitervereins, der Pfarrer Zimmermann, un den 

Snal und ſagte zu einem jungen Mann: „Was, Sie ſind 
rot?“ Schlagfertig klang es zurück: „Schon viele Jahre.“ 

Darauf der Pfarrer: „Sie ſind wohl verrückt?“ worauf der 
junge Mann antwortete: „Sie ſind ja noch verrückter.“ 

Der Vorſitzende des Vereins war mittlerweile zum Land⸗ 

jäger gelaufen, der Ruhe ſtiften ſollte. Dieſer lehnte das 
ab und gab ihm den Rat, das Vergnügen zu ſchließen. Die 

Tänzer wurden dann aufgefordert, das Lokal zu verlaffen, 
worauf dieſe erktärten, ſie aingen erſt wenn der Ruheſtörer 

Priebe verſchwunden ſei. Durch dieſe Vorgänge wurde dann 
das vorzeitige Ende des Vergnügens herbeigeführt. Die 
Teilnehmer von Fürſtenwerder, darunter der Pfarrer, 

jiuhren dann gemeinſchaftlich mit der Fähre nach Hauſe. Bei 
dieſer Gelegenheit mußte der Pfarrer ſich manche moraliſche 
Ohrfeige von den katholiſchen Arbeitern bieten laſſen. 

  

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Huafen 
Eünaan Am 14, September: Diſch. M.⸗S. „Anng Martg“,(78) 

von Diemel, leer für Ganswindt, Polmin:, holl., D. Tbeſeus“ (7451 
pon Amſterdam mit Gütern fülr Mrowe, Balticbecken: finn. D. „Wolei⸗ 
don“ (408) von Helſinafors mit Gütern für Pam. Hafenkanal, lett. 
D. „Aitra, (18050,pon Gent, igcr für Bebnke & Sicg. Alldag voin. 
2 öremjer“ (2171) von London mit Paſſagieren und Gütern für 
Pani. MWeichſelbahnhof: finn, 
Mrtus. Weſterplatte; norw. D. 
kür Pol. kand., Naiſerbafet 

   
D. „Alexa“ (371) von Nubora, leer für 

Sarven“ (1100) von Porsäarund, leer 
2 V In. D. „Halidan“ (854) von Bor⸗ 

Deaux mit Gütern für Reinhold, Kreibezirk' griecb. D. „Haralampos“ 
(281H%%⁷ von Norrefundby, leer für Ball. ransvortgeſ., neuer Weichſel⸗ 
babnbof: griech. D. „Karvlos“ (2148) von Bergen, leer für Pam, 
nener Meichſelbahnhof. 
Am 15. Septenher: Dän. D. „Storm, 506) pon Kopenhagen, leer 

tür Reinbold. Kaiferbaſen; engl. Tant.⸗D. „Andacith“ (242% von 
Harburg mit Oel füx Bergenske, Legan: diich. D. Amrum“ (558) 
von Hamburg mit Gütern für Vergenbke, freibafen; ſchwed. D. 
„Alſtern“ (485) leer für Behnkc & Sieg, Kaiſerhaien, 

Aunsagana, Am 1. eviember: Schwed, D. ilde“ (448), nach 
Aſßtad mit Kohlen fürArtus. Becken Weichſelmündeß ſchwed. W. 
36ndrunn (643) nach Karlshamn mit Koblen fiür, Bebnke &E Sieg. 
Becken. Weichſelmünde: norw. M.-Sch. „Handikap, (3025) nach 
Benediag mit Koks und Kohlen für Lenczat, Weichſelbahnbof: ötſch. D. 

nach Memel mit Gütern für Prowe. Dansig: ſchweb. 
„ (6i) nach Heiſfinaberg mit Zement für Bergenske, 

u; dtjch. M. Rheingold“ (60) nach S= bamn mit 
Koblen für Bergenske⸗ k. dän. D. „Ingebors, (09), nach 
Hoole mit Holz für Sodtmann. Viktoriamaid; dtſch. „Köniasberg 
Wreime 13 (Seyl mübar Schmweb. Mit Kaſlor K0ch mit Kobken 

Am 15. September: Schwed. D. .Kaſtor“ mit Kohlen für 
Arkus, Becken Weichſelmünde. 

    

   
   

   

  

     

  

  

  

    

   

    

     

  

      

  

Der Faſſadenumbau an den Geſchäftshäuſern Walter & 
Fleck. Die ſeit einigen Monaten im Gange befindlichen 
Faſladenumbauten an den 3 fern der Firma Walter & 
Fleck ſind beendet. Die Schaufenſter und Türeingänge ſind 
jetzt alle einheitlich. Anſtelle der verſchiedenartigen Fenſter 
und Türen von früher ſind jetzt ſechs Schaufenſter und zwei 
Türen in der Portechaiſengaſſe und neun Fenſter und zwei 
Türen in der Langgaſſe, alle im gleichen Stil und in gleicher 
Größe, getreten. 

      

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. September 1231 

14. J. 15. 9. 14. 9 15. 9. 

Nowy Sacz.. 1,21 1.17 
Przemyfl.. —0.82 —1.20 
Wyczkow ... 40.60 —0.61 
Pultuſt.... 40,90 4 0,92 

geſtern heute 
Montouerſpitze ＋ 0.98 4＋0.88 
Vieckel .. 4 1.04 40,94 
Dirſchau . 1.00 40.87 

Einlage.. 2,66 -.-2.56 
Schiewenborſt 2,86 —-2.74 

Krakan 

  

       

Eurzebrac H1,71 ＋1.65 
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Eiebe iem 
D-Lüe EEmen von Anton Döhter 

28. Förricgung. 

Er hatte eine Schen davor, wirder in Käthes Jinuner In⸗ 
rüctzukehren. deshalh bat er fic, mit ihm mal bicr ſitzen zu 
bleiben. Erſt als es draußen Perrits dünkel mar. gingen fe. 
Auf dem Nachhan'chrg Käanfien ſic Arni und Surſ cin. Käihr 
holte dann noch Vier nach Haufſe, und nun faßen ſie am Tilch 
und aßen. Kärhe Her ahr 8 Ipielrn. um Manf dir Sergen 
Zzu vertreiben, wa ihr ich 3 Selang. V 25 
ſeine ganze mißliche Sage, vergaß Frau und Kinder und es 
war nur noch Käthe, r ganz allcin, für ihn da. 

Am nächſten Morgen wärt er ſaß zu Jah zum Dienn 
kommen. Heinz Brobsc Hiüi rm Fingcr- 22D aber Brcüßte 
Zeit, alter Freund! Wir baben ichen wirdrr cine nrur Baxie⸗ 
frau, Fran Angermcver bar ſich Lruuf gemclivci“ 

„Sor SKram gemeldezr- 
„In ſedßt auch nicht zum behrn nne, haeu Du ſcen Wicder 

„Und wiel Doch darzäber iprechen urr nathber nock⸗ 
Heinz teilte ihm die veur Sactiefiran vor. . Kran Anna 

E auch eine Sie. Rant reichze ihr fofegial där Sanh 
und ſagte: .Sie werden uns ſchen vertzägen!“ 
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ibren Vater dazu beloegen könnte, von dieſer Frau zu laſſen, 
Und am nöchfien Tant nach Bürrichiuß ging ſie in die Müller⸗ 
irraße. Dic Adreſſe batie ſie jich von ihrer Mutter geben laffen. 

Unerſchrocken klohſie ſit an. aber es rührie fidh nichts. Sit 
drückte auf die Klinlc. die Türt wur verſchloſßen. Die Trünen 
rralen ihr in die Augtn Sic beichloß, zu warten. Auf der 
Straße ging ſie eine Bolbe Sinnde lang auf und ab. Sie ſah 
Zwri Hetren in das Saus geben und eine ältere Fran. Daun 
— es war ſchumn dunfel — fam eine jnnge Dame mii einem 

am Arm. Die beiden gingen in das Hans. Lijl jolgte 
5 imd ſie jab. wir die breiden in das Zimmer gingen, an 
deiſen Türe der Kamt Kürhe Angermever ftand. Daß der Herr 
ihr Sater uicht . crfannte jie ganz genau. 

Es firg wic cin leiirr Hufinungsichimmer in ihr aui. Sie 
kebrit um und ging nach Sauije, um ihrer Mutter von dieſer 
Verbachtung Mirtriimns zu marthen 

Dicic jante nrr- verkommene Seib wird eben 
mebrrerr Siebhaber Eben 
Es verdinden zeii Buchen, ahne daß Frau Manf auch nur 
das gerinafir von ibrem Nanm gehört häne. Im geheimen 
begie fit immer noch dir Hoffnung. ihr Nam würde doch 

InrücteErn. Sie eExbeitete jest vom jrüben Morgen 

denn fie raur eimt nnærichntlie Schmneiderin Sie war plaß und 

EE
E 

E 8
 

f V K. 

  

1 
Bielt iie s Hicht rerinr Länger ane, fit vinbit ſich Sewißheii Dar⸗ 

jüic iuchte Siefen auf. Er ſaß gerade zu Hamie Peimn 
Ser äe Sergeßtrst Eätze. ſcäickte er feine BFren und 

Drei Auben ans dem Er wußßte ſchon, m woas es ñich 

Er det Fren Kort einen Stihſ an und foste- Sie Iammen 

ů ů 4A ů ü   Aülcr Semenben amm die Kleider wanden ihr in meit Jett] 

u Frau Rank erhob ſich und ging. Direkt nach der Müller⸗ 
trahe. 
Auf ihr Anklopfen hörte ſie Rank „Herein!“ rujfen und ſie 

trat ein. Rank ſaß mit Käthe am Tiſch. Er ſprang überraſcht 
auf und ſagte: „Was willſt du hier?“ 

Frau Rank antwortete, indem ſie mit dem Kopf eine Be⸗ 
wegung nach Käthe hin machte: „Schicke erſt einmal dieſes 
Frauenzimmer hinaus!“ 

Käthe ſprang nun ebenfalls erregt auf. Rank hob beruhi⸗ 
gend ſeinen Arm und ſagte: „Käthe bleibt hier, was du mir 
zu ſagen haß, das kannft du auch in ihrer Auweſenheit ſagen, 
nur bitte ich dich dringend, ſie nicht zu beleidigen.“ 

Triumphierend ſah Käthe erſt zu Rank und dann zu ſeiner 
Frau 

Frau Rank griff ſich an den Kopf. So ſtand es aljol Jedes 
Wort war überflüffig, aber er mußte ihr wenigſtens Geld 
geben. das konnte ſie verlangen. 

„Ich wollie dir nur ſagen, daß du noch Pflichten haſt, du 
haßt mir noch kein Geld gegeben!“ 

Rank zuckte mit den Schultern. Diesmal ſei es ihm nicht 
möglich, zum nächten Erſten wolle er ſehen. 
VWortlos ging Fran Rank. Zu Hauſe angekommen, packte ſie 
Ranks Zivilanzug, ſeine Bäſche, Schuhe und jonſtige Dinge 
ein und ſchickte ſie mit einem Boten in die Müllerſtraße. Sie 
wollte ſeine Sachen nicht mehr im Hauſe haben, reiner Tiſch 
mußte ſein! 

Am nächſten Tag ging ſie in das Amtsgericht und erwirkte 
eine einſtweilige Verfügung auf Unterbaltungskoſten gegen 
ihren Mann. mwurden hundert Mark monatlich feſtgeietzt, 
die vom Gehalt gepfändet werden ſollten. Liſl durfte das nicht 
wiffen, denm ſie glanbte an ihren Vater und war der Meinung⸗ 
daß be jichon von ſich aus einen entſprechenden Betrag ſchiclen 

* 

Es war im letzien Drittel des November Käthe Anger⸗ 
mener lag Zigaretten rauchend auf dem Bert. Im Oien 
alimmte ein ſchmache Feuer, und die Glut warf einen ſlackern⸗ 
den Schein auf den Fußboden, während durch das. Fenſter der 
Schein einer Smaßenlampe fiel. 
Franz Naut hatte geſtern anszieben müſſen. Die Logis⸗ 

wirlin. Frau Zech. duldete es nicht mehr länger, daß er jtändig 

hier wohnte. Wenn er ſie beſuchen käme, hätte ſie nichts da⸗ 
Segen, aber danernd hier wohnen — nein, das ginge nicht. So 
inchte ſich Kank in der nächſten Kähe ein anderes Zimmer. Er 
iellte die Miete in Höhe von vierzig Mark im voraus bezahlen, 

  

  

  aber das kannte er nichn, denn er hattè mit Käthe faſt ſein 
ganzes Monaisgehalt aufgebraucht. Und ſo verſprach er, am 
Erſten zu bezahlen — 

(Fortſetzung folgt.)



Regierung: 

Weniger 

    

      

    

  

Das neunt man Spoarſamkeit! 
Das Pjlaſter für Matſchlewitz — Neue Schulratsſtelle 

für das Zentrum 

Von gutunterrichteter Seite wird uns folgendes mit⸗ 
geteilt: 

Im Senat iſt der endgültige Beſchluß über die Beförde⸗ 
rung des Nazi⸗Rektors Matſchtewitz zum Schulrut, 
über die wir bereits berichteten, nur mit Ach und Krach 
zuſtande gekommen. Ans erklärlichen Gründen wollten dle 
Vertreter des Zentrums dieſen Herrn nicht als Schulrat 
ſehen. Die Naszis mußten erit „Volldampf“ geben und 
ſchließlich ihren letzten Trumpf ausſpielen: Sturz der 

Darauf große Betroffenheit! Erſt nach 
langem Bedenken lenkten die Zentrumsleute ein, erklärken 
üaber: Wenn wir ſchon die Blamage i e 
heit erleiden müſſen, ſo gehört ein anſtändiges Pfla 
auf die erhaltene Wunde! Macht auch einen unſerer Ge⸗ 
treuen zum Schulrat, den Zentrumsabgeyroneten, Rektor 
Weiß. — Geſagt, getan, 

Herr Weiß wird ſofort befördert, unb da keine Stelle 

für ihn da iſt, wird eine neue geſchaffen! 
Die vor Jahren abgebaute Stelle des 6. Schulrats, in 
Zoppot, wird wieder hergeſtellt. Es lebe der Kuhhandel! 

Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie vorher 
mit Blindht „Oder glaubt der Senat, auch nur einen 
einzigen vernünftigen Danziger zu finden, der dleſen Irr⸗ 
ſinn billigt? Für einen höheren Beamten eine neue Sielle 
ſchaffen in einer Zeit, in der er glaubt, Tauſende von Ar⸗ 
beitsloſen ausſtenern zu müſſen? In der er den übrigen 
Arbeitsloſen die an ſich gewi ſchon geringe Unterſtützung 
kürzt? Den untern Beamten und Angeſtellten wefentliche 
Stücke ihres kleinen Gehaltes nimmt! 

  

   

          

  

   

  

Wie will er die Verantwortung für eine derartige 
Maßnaßme tragen, angeſichts der Tatſache, da in den 
Schnlen Klaffen zuſammengelegt werden müſſen, 

daß der Unterricht gekürzt und die winzigen Reſtmittel für 
Unterrichtszwecke abgeliefert werden müſſen? Hunderte von 
Kindern werden dieſen Winter die Schule nicht beiuchen 
können, weil das Wohlfahrtsamt keine Schuhe liefern kann! 

Unterrichtsmittel, verkleinerter Schulbetrieb, 
geringerer Schulbeſuch, aber mehr Schulräte! Verkehrter 
kanns nicht gemacht werden! Wie lange noch wird die Sau⸗ 
ziger Bevölkerung ſolchen Irrſinn als Regierungsweisheit 
anſehen müſfen?⸗. 

Der Stein, der nicht geworfen wurde 
Was Nazis ſich in Brentan erlauben — Der Krankenbeſuch 

in der Nacht 

Der Arbeiter Max Sch. aus Brentan batte ſich vor dem 

  

   

  

Einzelsichter wegen Beleidigung uſw. au verantworten. Der 

  

Anuliage nach follte Sch. den NRazihäuptline Opitz aus Brentau 
und deſſen Pg. Gradulewfki beſchimpft haben. Und nicht nur 
das. Er wurde auch berchuldigt einen Stein nach Opitz ge⸗ 
worfen zu haben, der allerdings 

ſein Ziel verjehlte. 

  

  

Die Beweisaufnahme ergab folgenden Tatbeſtand: 
Am Sonntag, dem 14, Juni, hatten die beiden Nazis mit 

Wrrir Frauen im Lokal Meyer gekneipt, gegen 10 Uhr ntachten 
ſté ſich auf den Heimweg. Die beiden Pg.s, die tüchtig eins 
im Krönchen hatten, randalierten, und als Opitz an dem 
Hanſe des Sch. vorüberkam, fiel ihm der alte gegen Sch. 
gehegte Groll ein, und er ſchickde ſich an, mit Gradulewſki in 
die Wohnung des Schutzbündlers Sch. einzudringen. Die 
Familie Sch. war gerade im Begriff, zu Bett zu gehen, als 
der Lärm der beiden Nazis auf der Straße ertönte. Die 
Eheleute wurden dadurch ans Fenſter gelockt und mußten nun 
hören, daß der frühere Kommuniſt Opitz mit Beziehung auf 

Sch. rief: „Dich roter General holen wir aus 
deiner Bude heraus!“ 

Dic Frau rief nach dem Ueberfallkommando, ein großer 
Tumult entſtand in dem Haus, und die Kinder der Eheleute 
ſuchten — nur mit ihren Hemoͤchen bekleidet — Zuflucht bei 
Nachbarn. Als Opitz und Gradulewſki merkten, daß es nun 
ernſt werden würde, daß man das Ueberfallkommando alar⸗ 
miert hatte, zogen ſie es vor, zu verduften. Sch. aber be⸗ 
zichtigten ſie, er hätte ſie mit den Worten „Hitler verrecke und 
ihr Hunde mit!“ beleidigt, außerdem einen fauſtgroßen Stein 
nach ihnen geworfen. 
5 e. beſtritt die Vorwürfe mit aller Entſchiedenheit. Er 
habe 

die beiden Nazis zwar aus dem Hanſe und zur Rube 
verwieſen, 

aber das ſei ſein gutes Recht geweſen. Da er keine Steine 
in ſeiner Wohnung aufbewahre, hätte er auch nicht mit 
Steinen nach den Nazis werfen können, 

Opitz erklärte dagegen folgendes mit dreiſter Stirn: Ich 
wollte noch eine ſchwer leidende Frau beſuchen, die in dem 
Haus von Sch. wohnt. Es war abends gegen 10 Uhr, ich ver⸗ 
abſchiedete mich von meiner Frau.. da begannen mich die 
Eheleute Sch. aus dem Fenſter des erſten Stockes anzu⸗ 
pöbeln. Wer den Stein geworfen hat, weiß ich nicht. Im 
Fenſter der Wohnung von Sch. waren nur die beiden Ehe⸗ 
leute, es war noch hell, ich konnte es alſo deutlich ſehen. 

Mit ebenſo dreiſter Stirn ſagt ſein Pg. Gradulewſti: 
Im Fenſter der Wohnung von Sch. bewegten ſich vier bis 
fünf Perionen, die ſchimpften alle. Wir nicht, ich habe jeden⸗ 
jalls nichts gehört. Da es ſehr dunkel war, konnte ich nicht 
erkennen, wer die anderen Perſonen in Sch.s Wohnung 
waren. Aus dieſer Ausſage kann man ſchließen, daß Gradu⸗ 
lewjiki beſoffener war als Opitz, er ſab alles drei⸗ und vierfach. 

Der Richter ſprach nun nicht etwa den Angeklagten ſrei, 
allerdings kyunte er ihn aui Grund dieſer Beweisauſnahme 
auch wieder nicht aut verurteilen. Er half ſich, indemer 
Sch. zwar für ſchüuldig, aberſtruffreierklärte. 

Der falſche Oskar 
Das Ueberfallkommando wurde alarmiert — Der richtige 

Oskar hatte Glück 

Rudolf und Oskar hatten wohl, ſo eiwas wie die alten 
Saturnalien im Sinn, als ſie ſich eines ſchönen Matentages 
zwiſchen das Grüne der Bäume am Winterplatz ſetzten und 
unter freiem, ſeuerblanem Himmel eine Kognatk-Orgie be⸗ 
gannen, die aber ein wenig heiteres, eher ein ſchmerzhaftes 
Ende ſinden ſollte. Die Flaſche ging im Kreiſe herum, die 
jungen Mäuner, die dem Teuerwaffer 
immer heiterer und ausgelaſſener, und ſ 
den Oskar in den Haarſchopf und riß 
ließ ſich das nicht gefallen, er lief dem Frieden⸗ er nach 
und klatſchte ihm zwei Ohrſeigen, worauf der Geſchlagene 
einen Schutzpoliziſten vom Langen Markt holte und „Oskar“ 
verhaften ließ. Aber der Geohrſeigte ſah auch nicht mehr 
ganz richtig er verwechſelte Oskar mit einem gänzlich un⸗ 
boteiligten inngen Mann. den er als Oskar feſtnehmen 
ließ. Der unſchuldig geſtellte proleſtierte laut, einer Schar 
iunger Männer und Frauen zog ſich zuſammen. Sie be⸗ 
drängten den Wachtmeiſter, ſchließlich erſchienen auch Rudolf 
und Oskar und vallten die Fäuſte negen den Schupomann. 
Sthun ſuah es gang bedenklich aus, da brauſte das Ueberfäall⸗ 
lommando an. Mit ſcharſem Blick hatte der Wachtmeiſter 
Oskar als einen der Hauplübeltäter erkannt. „Den langen 
Hund zuerſt, der bat mich mit einem Revolver bedroht.“ 
Oskar wurde hart gepackt, von der Seite feines wehklagen⸗ 
den Weibes geriſſen und unſauft in den Wagen befördert— 
Dreſche bekam er nicht, er hatte an den Griffen genüug. 

Rudolf und Oskar hatten, ſich nun vor dem Amtsrichter 
wegen Widerſtäandes gegen die Staatsgewalt und Beamteu⸗ 
beleidigung und Bedrohnng zu verantworten. Beide be⸗ 
teuerten ihre Unſchuld und behaupteken, es müſſe eine Ver⸗ 
wechflung, vorliegen, da der Wachtmeiſter erklärt habe, 
Oskar hätte mit einem Revolber herumgefuchtelt. Oskar 
hätte aber nie in ſeinem Leben einen Revolver in der Hand 
gehabt. Eine Durchſuchung, vom Ueberfallkommando vor⸗ 
gaenommen, war auch ergebnislos. Der Amtsanwalt glaubte 
dem Oskar ſo wenig, wie dem Rudolf und beautragte für 
jeden 15 Gulden, Geldſtraſe. Der Richter hielt eine Ver⸗ 
wechflung nicht für ausgeſchloſſen und ſprach beide frei. 

Der polniſche Zeitungsbrieg gegen die Danziger Polizei 
Neue Angrifſe — Eine amtliche Ertlärung 

Die Preſſeſtelle des Senats gibt eine längere Erklärung her⸗ 
aus, die ſich mit dem Angriſff der polniſchen nationaliſtiſchen 
Preſſe gegen Danziger Polizeibeamte beſchüftigt. Die polniſchen 
Behauptungen, er die wir unſere Leſer vereits unterrichtet 
haben, werden als grobe Entſtellungen und Unwahrheiten be⸗ 
zeichnet. 

Zu den bisherigen polniſchen Behauptungen iſt eine neue 
hinzugekommen. Einem Polen, namer plba, der in Danzig 
unter dem Verdacht der Spionage Polen ſeſtgenommen 
worden war, ſoll ein Geſtändnis ſeiner Spionagetätigkeit 
durch mehrtägige Folter erpreßt worden ſein. 

Dazu ertlärt die Senatspreſſeſtelle: „Tatſächlich iſt Dylla 
am 21. Auguſt fjeſtgenommen und dem Gericht bereits am 
22. Auguſt zugeführt worden. Einen Beamten Gieſel, der 

lla mißhandelt haben ſoll, gibt es nicht. Die Vernehmungen 
des Dylla ſind in Gegenwart mehrerer Beamter erjolgt. An den 
Behauptungei über die Mißhandlungen iſt kein wahres Wort. 

„Die jetzige Zeitungsaktion ſtellt augenſcheinlich ein Ma⸗ 
növer dar, um die Aufmerkfamkeit von der Angelegeitheit Dulla 
abzulenken. Dylla hat das Gaſtrecht Danzigs mißbraucht, um 
von hier aus nach eigenem Geſtändnis einen anderen Staat 
im Auftrage von Mitgliedern der polniſchen diplomatiſchen 
Vertretung auszuſpähen. Der Senat hat gegen dieſes Treiben 
jchon am 28. Auguſt 1931 in einer Rotc an diepolniſche 
diplomatiſche Verlretung proteſtiert, eine Ant⸗ 
wort aber bisher nicht erhalten. 

Die übereinſtimmende Form und Auſmachung der Hetz⸗ 
artikel verrät von vornherein eine einheitliche Auelle. Der 
Zweck der Hetze iſt klar und wird im „Dziennik Bydgoſti“ 
offen zugegeben, nämli— der Danziger Regierung bei den 
Genfer Verhandlungen Schwierigteiten zu machen und der 
polniſchen Preſſe mißliebige Beamte der Polizei wenn möglich 
zu beſeitigen. 

Gegen die polniſchen Zeitungen hat der Polizeipräſident 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.“ 

  

  

    

   

  

      
   

  

    

  

   

    

   

      

   

  

  

      
  

  

  

Drei Meineidsprozeſſe 
Nächſte Schwurgerichtsperiode beginnt am 5. Oltober 

er Beginn der nächſten Schwucgerichtsperiode iſt auf den 
5. Oktober ſeſtgeſetzt. Wahrſcheinlich werden ſünf Prozeſſe zur 
Verhandlung kommen. In der Hauptfache ſind es Meineids⸗ 
jfälle, ſo gegen zwei frühere Angeſtellte der Frau Füllbrandt, 
nämlich Lydia Hamerſti und Urſula Plinſti, außerdem gegen 

den Kaufmann Leſſelbaum. Den Vorſitz der Schwurgerichs⸗ 
periode wird Landgerichtsdirektor Dr. Truppner führen. Stell⸗ 
vertreter iſt Landgerichtsdirektor D. Bogdan. 

    

  

Danziger Standesamt vom 14. Seplember 1931 

Todesfälle: Sozialrentner Auguſt Mottſchall, jait 80 J. — 

Tochter Lydia des Arbeiters Hermann Jachtmann, jaſt 3 M. 
— Invalide Wilhelm Bankewit, 38 J.— Monteur Johannes 
Gichwendner, 36 J. — Witwe (helmine Droeite geb. 
Fenske, 93 J. — Sohn Kurt des Kaufmanus Kurt Kork, 

14 Stunden. — Invalide Foſeph Libowfti, 86 J. — Markt⸗ 
hallenwächter i. R. Friedrich Marquardt, 66 J. — Tiſchler 

  

      Otto Kroll, 54 J. 

Die Danziger Fragen in Genf 
Verhandlungen erſt am 17. September 

Aus Genf meldei unſer Korreſpondent: 
Eutgegen den Abſichten der Danziger Vertreter in Geuf 

lonnten bis heuke noch keinerlei Verhandlungen über, Dan 
ziger Fragen in Geuf geführt werden. Senatspräſident 
Ziehm hat ſich mehrfach vergeblich vemüht, zu ſolchen Ver⸗ 
bandlungen zu kommen, indeſſen ſehlen für die eine der 
beiden brennendſten Fragen, den „Port d.Attache“ (Krie 
hafen) von polniſcher Seite, noch gänzlich die Boransſetzun 
gen, Der bekannte Standpunkt Dans der polniſchen 
Delegation ſchriftlich mitgeteilt worden. Sie hat ſich jedoch 
dazu noch nicht geäußert, krotzdem ſie die Zufage einer ſchrift⸗ 
lichen Antwork bereits gegeben hat. Nunmehr hat die Dan⸗ 
ziger Delegation als Termin für dieſe Antwort den 13. Sep⸗ 
tember geſtellt, um noch vor der Ratsentſcheidung zu Ver⸗ 
handlungen zu kommen. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte die Verhandlung vor dem 
Rat über die Danziger Fragen erſt am 17, September ſtatt⸗ 
finden, da mindeſtens ein Tag für die Vorverhandlungen 
bereitgehalten werden muß. „ 

Leider wird es zu ſolchen Vorverhandlungen in der 
zweiten brennendſten Frage, nämlich der Eiuſchränkung 
des Zuzuges polniſtcher Arbeitskräfte nach Danzig, über⸗ 

haupt nicht kommen, da Polen auch hier ſich zu ſolchen Ver⸗ 
handlungen nicht geneigt zeigt, ů 

Der Rat wird ſich alſo nach Verleſung des Vorich 
Hohen Kommiſſars Gravina nach einem mündlichen Ver 
fahren zwiſchen der Danziger und der poluiſchen Bertretung 
mit dieſer Lebensfrage Danzigs befaſſen müſſen. 

Hunger Entſcheidung der Kriegsſchiff⸗Anlegefrage 
Das offiziöſe polniſche Nachrichtenbüro „Iskra“ meldet 

aus Genf, daß dort zwiſchen Danzig und Polen Verhand⸗ 
lungen geführt würden über die Frage der Anerkennung 
der Reiſfezeugniſſe des poluiſchen Gymnaſiums in Danzig 
und poluiſchen Univerſitätsdiplome in Danzig. Der Senat 
babe ſich bereit erklärt, eine Prüſungskommiſſion an das 

  

   

     
   

    

      

   

   

  

  

   

  

  

     

  

polniſche Gymnäſium in Danzig äz elegieren. Dar iger 
Staatsbürger, die vor dieſer Kommiſſioy die Reifeprüſung    
ablegen, ſollen den Abiturienten deutſcher Gymnaſie 
Danzig gleichgeſtellt werden. In der Frage der Anerken— 
nung polniſcher Urniverſitätsdiplome iſt jedoch keine Einigung 
erzielt worden. 

Eine weitere Meldung der „Iskra“, berichiet ü er⸗ 
handlungen über das Anlegerecht polniſcher Krieg iſte im 

Danziger Hafen. Das polniſche Büro will wiſſen, daß die 

Augelegenheit durch den Völkerbundsrat dem Haager Schied 
gericht zur Erteilung eines Rethtsgutachteus vorgelegt wer⸗ 
den würde, — ů 

Wir geben dieſe. Meldungen aus polniſcher Quelle, mit 

allem Borbehalt wieder, da eine Ertlärung von amllicher 
Danziger Seite dazu zur Stunde noch nicht vorliegt. 

    

          

  

   

Jollfreie Lebensmittelpabete nach Sowjetrußland 
Das poluniſche Finanzminiſterium bal augeorduet, daß 

ſtpakete im Gewicht von höchſtens 10 Kilogramm mit 

sführzollpflichtigen Lebensmitteln. ohne Erhebung des 

Alsfuhrzolles uach, Sowjetrußland abngefertigt werden 

dürſen, ſofern ſie keinen Handelscharalter haben. Folnende 

Mengen an Lebensmitkeln ſind zur zollfreien Ausſuhr in. 
dieſen Paketen zugelaſſen: Eier — a ä ck in 

einem Paket; Butter — Höchſtmenge 5 Kilogramm in einem 

Paket; Schweinefleiſch — Höchſtmenge 5 Kilogr in in einem 

Paket; geſchlachtete Gänſe — Höchſtinenge 3 ramm in 
einem Paket. ů 

Unſer Weiterbericht 

Vewölkt, vielfach dieſig, Temperatur unvetändert 

Vorherjage für morgen: Bewölli, vielfach diLſig, verein⸗ 

zelt Schaner, abflauende Südweſt⸗ bis Weſtwinde, Temperatur 
unverändert. 

An chlen j 
Maximum 

lehzten Nacht 5. 

  

     

     
     

   
   

  

    
   

       r Donnerstag: Unbeſtündig,. — 
letzten Tages 12.3 Grad. — Minimum der 

Grad. 

      

Aenderungen im Vorortverkehr. Ab ul. Oktober fallen auf 
der Strecke nach Zoppot und nach Neuſahrwaſſer eine Reihe 
won Vorortzügen aus, die an Sonn und Friertagen ver⸗ 
kehrten. Es fallen auf der Zoppoter Strecte die! 
aus ab Danzig 19.50, 21.00, 21.50 Uhr, ab Zoppot 
21.30, 22.30 Uhr. Auf der Linie nach Neufahrwaſſer 
kommen in Fortfall: Die Züge Tangio 20.15, 
21.45 Uhr; ab Neufahrwaſſer 12 ů 

Die „Gazeta Gdanſta“ wieder erichienen. Das Danziger 
Kopfblatt des polniſchen Regierungsorgans en P, 
morſti“ in Thorn, die „Gazeta Gdauile“, iſt nach ſech 
wöchigem Verbot aeſtern zum erſtenmal wieder erſchienen. 

Der Lebensmüde war ein Invalide. nte Mann, 
der am 11. 9. 31, früh, an dem 2 
ſich erhängie, konnte infolge des Aufrufs 
der 62 Jahre alte Juvalide Friedrich L. a 
Danziger Niederung, identifiziert werden. 

Ein Fernſprechhäuschen, das auch der Telegrammanfgabe 
dient, iſt in Heubude in der Heidſceſtraße (Ecke Amſelweg!) 
nen aufgeſtellt und Ende voriger Woche in Benutzung ge⸗ 
nommen. Es iſt der erſte öffeutliche Münz⸗Fernſprecher 
dieſer Art in Heubude. 

rNeue Winterfahrplan der Autobuslinien. Die Firma „Auto⸗ 
verkehr Weichbrodi & Schlawiufki“ hat in unſerer Sonnabend⸗ 
Ausgabe den neuen Winterſahrplan ihrer Autobuslinien be⸗ 
lannigemacht. Bei dem Fahrplan der Linie — Stutthoſ 
hat ſich inſofern ein Fehler eingeſchlichen, a. nicht heißen 
ſoll 17.20 Uhr, ſondern 17 und 20 Uhr. Siehe auch heütiges 
Inſerat. 

   

    

   

  

  

  

   
       

  

     

    
   

      

  

    

    
      

  

erantworklich für die Reduktion: Fri Weber, für Inſerate 
nion Fopken, beide in Danzig. Druck und Verlaaz HBuch⸗ 

druckerei und Verlaasgeſellſchaft m. b. H., Danzia. Am Spendbaus 6. 
   

    

  

Versammlungsanzeiger 

  

rifverhandlungen. 
börige ericheine. 

Hente, rünktlich 7 Ithr, im im aum 
Baſtel⸗ und Handarbeitsabend. Mitglie⸗ 
Der anderer Gruppen fein Zutritt. 

. Schidlit. Heute abeud im Heit 
Abens. Liederhücher und M 
mente ünd mitzubringen. Leiker: 

Ler Reitbabn zum 
berberge. Gand b. 

  

   Freundſichaft. 

    
   
    

  

inen. 

SAs3. Sbra. Alle Gruvven Seuie. 
Abends 28 Uhr. im Heim: Sprechchos⸗ 
Trobe. Alles muß ericheinen. 

    

         
  

vertrag vor dem Schlichtungsausſchu 
2. Nationabe Berufsvereinigung und 

Jederx Berujsang 
Der Borktand. 

8 8 — „Danzig⸗Stadi. Franentreiſen, Am ſbnung. beit, 

Sidhte Launrech 2 Kthr- MarPetorcen: MiRwoch. Dem aic. Terhr machmittnns Fele, Aoninis & 
2 lidr. treiſen ſich alle enmech an ſronl — Sunbe 

deite ſind die neu Kgbiüet“ Aäid Kiche. Tautich 
Eingetrekenen Genoffnnen cinaelaben. Zobann Woilaſon. 

Die Franenkommiſſon. 

SoelJ. Neſenkerg. Dönnerstag. den 17. Tauſche 
ebtember: Liederabend. Leiter: Knorr. Balkon, 

    

    
be. Wir üben zurſbamm 11. 1 Tr 

Donnerstag, den 17. S= 
emßer. abends vi⸗ Uör- Mitelcerde 
jammlung. Tagesordnung: Vartras des 

      
   

   bnung, u 
ütüube, Keller. Boden.    

Tanſche 4 Zimme 

  

Ang. 

  

⸗Jan die Exvedition. 

croßc Slubeten, Ka. Dache 1.oder 2 bill, 
binetl. Ang. n. 3533 KLüche Jimmer nfit in emtem, Hauie im Mittelynnkt der 

an die Expedition. 

  

Möblierte Wohnung eer 
  2 Simmer mit Alleinküche und Bad von iere; Aun Sei ů ů Reichs iche rno Seidler Ebevaar mit 3 „Kind Hneer idt Kötſchegaſſe Nr. 6. 

v. SGS,e 

   

  

Ael02 gehucht. Ang. nur mit Preis u. 5613 a. 

  

  

  

Wobnuna mit ſämil. m. 
Tiichteraaſſe 8, 1 T. 

lE Nüche, od. Senbe und &. 
binett in. Dunzig. 
Ang. u, 352s5 an die 
Exvedition. 

  Sckidlis, DSamafchkc⸗in⸗. 
  

       
Ang. mit,    

    

   

        
      

  

        

  
„1. Treppe, gea. ſeil 

obenden 17:oder 3 Jimm- 
Biehenkalerue. 3 Treypen. Schüſſ 

    
     mer mit 

küche. Aug. 

  

   
   

V 

anide, ube undmit ſevargt. 
     

  

   
  

  

3⸗Zimmer⸗Gnt möbl, Jimmer, 1— ſhl.ls iunge Lent. 0 ů 5 Waßten Aas: 10 1 2 gut möbl. 1 kk. möt 

ör, im Neuban on porzugt]. Sirum 
Sande 3 Ai Lanaiubr We er 

e auge und Ka: Ane. wil Preis fuhr, Balkon bevorzugt,‚ Innges Chgcvanr mitſfür Saus, Familie. e Het, 
ung. Ebepgax incht U. Af, Preis 25, 

AE Die. EEpebitlon. 

küche. all. keu. SirnSache 1 leeres oder miet, gci. ront. pi, graenmöblieries Bimmer. Pr. nnter 8577, an 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

    

Ang. mit. 
B52D a. d. 
  ten Lej. Halbe Allee od. Lang⸗ 

unt.   841. an die Exp.] Lilleinwohnung. gen ſie den Stellen⸗ 
Gniden.markt. das Mietkwe⸗ 

Grbeditt 7629 an die ſen. den Haus. und 
Crüeditiv Grundſtücksmarkt, 

ülden An. u. Vertgüf 
pon Luxns- obér G. 
den Geßb⸗und & 
oen Geld⸗ und Oy⸗ 

  Allein⸗ Vo sfr. J⸗Zimmer⸗- 
„ it Küche. 

Milon in 8 f. ů. 1 
10, bäw. 1 

     
   

  

0. au 
na, mit 

  

Eing. Atd 

  

EXved. SAS. St. Albrecht. Dienstaß, den 15.] Gen. Kaiſer. Treppen. ſer 5 e nothekenpertebr das 
ert. : Viederabend. Leiter: Walter SD. 1. Beirk. Tonnerötag. den 17. Irecren. Erebtion an die Auie Wine, llein., eiſeph⸗ Siemv Vaeieheeren 

3 — * im L· ——— i 7 i 
S⸗ caßhe Mektederrerlammlun. Lase mlelh 0 Waue jucht 20 Gi mmon alß Ertedlion an die Wund Gortentnde 

Di i 5 i v., 1. 16. zwanasfr. Dis 20 Guld, atl..2;————Nund G0 
O Des äconrcliſtſcen Gedeh Stube. Kahincttuns in, der Altitadt. mit 

           

  

      
vodcn, geg. 15 

ud. arößerc. n. Jiltekleine pt., Licche. aucs 
sſſtabt, Aug. u. 3619 Biichvisberg? Ang. Ang. u. 3812 

an die Expeditien. Inu. 3044 a. d. Exved. Exbeditton.          ü Ler nimmt einenangeben, werdsen in 
außerb. icraratem Eingang. hrigen Fuaben]der .Tanz-g. Volks⸗ 
an dieAng. u. 3639 an die für eigen au?, Ang.timme, immer Er⸗ 

Exvpedition. n. 3690 a. d. Exped. folg bringen. 

  

      
 



     

  

       

   

     
     

Stadttheater Danzig 
23⁵30 — 23029 

Abonnieren Sie im Stadttheater! 
Es Ist Ihr Vortellt 
Sie sparen Zeit und Geld! 

    

    
    

    
   
       
        

     

  

  

2 ů H 

Lioht-Sniele 
Eklisabeihkirchengasse Hr. 11 

, Fernsprecher 210 76 
niur noeh bis einsehlieslich Donnerstas: 

Der zweimal von der Filmprufstelle Berlin ver- 
botene Tonfilmschswank 

Meine Kusine aus Warschau 
Nach dem gleichnamigen Theaterstück von 

Louis Verneuil 
mit Liane Haid — FTala Birelt — Fritz Schuiz 
Szöke Szakalt -— Karl Huszar Puffy — Paul Kemp 

MNuso Fischer-Köppe — Leo Peukert 

   
   

   
    

    

    
   

     

  

Ellsabetekürchensasse Nr. 2 

Fernsprecher 248 00 

Rur noch bis einschtieslich Donnerstag! 

Lilbagoever al- 

Eläisabeth von Usterreieln 
(Der Leidensweg einer Frau) 
Ein Tenfiim vim fi. (＋ Klaren 

nꝛit 
Paul OtHo / Maria Solvetg ! Chartotte Ander / Magnur stitter / Frita 

      
    

  

„Serien-Abonnements“ (6 Ratenzahlungen) und 
„Wahlfreie Mieten“ Kkönnen noch abgegeben 
werden. Bedingungen durch die Intendanz! 
Bestellungen jederzeit schriftlich und telephon isch 

  

    
     

    
    
   

     

    
   

  

       
       

     

    

     

  

           

Die ersten Vorstellungen der neuen Spielzeit:           
      
          

      

     
        

      
    

  

       
    

        

  

        
     

    

I7 Stuſl diictt Sihim, iæt ciner iur at. en. den man sisii fur einen Film ů u ůů Mittwoch, 16. 9 MMauht vorstüllen kuten, it Wütchi Ii.her Verzänge. Wird du. Deeaesd irnein, Prauenwag 
Aurch unterstrichen, dah sie nisfHt f. neEn Licerhirhte clcute. Kodäne und orisinelhe. uen uni 

Känner. urnhnender Dialog. ituatlonen. 19½ Hebbel: „Juditn“, Tragödie rnkenias Lusfwig Aureteſten, Junzste lie-chichtie “ Preise 2, 
n- dne Lrae en 

     
    

  

Müik, Eleganz. 
Neueste Ula- Jonwuche sov/. ein vorzugt. Beipugramm 

  

  

  

Dovnerstag. 17. 9. „ Kaiser: — Meueste Uta-Tonwoche sowie ein vorzügliches Beinrogramm Preise 2. Seric 3. 19½% Aultellscherei“, Gesellschaftaspiel Warhentas a. 5.18 Un. 8.5%0 Ehr Worhentats 4. 6.15 und 8.50 Uhr. 
Freitag. 18. 9. Schwieſert: 

  

      Preise 2. Serie 4. 194½ 

Sonnabend, 19. 9. 
Preise 3. 

Sonntag, 20. 9. 
Preise 3. 

2Margurrite durch prei“, Lusispiel 
Crün: „Höhmische Musikanten“ 

Singspiel 

Verdi: „Simone Horranegra“ 
Eüiche Tragädie 

Tonnbolagewinne der 
Freien Turnerſchaft Danzig.er e 
Rolgende liewinne ſnd noch abzubolen:[ keantjrdermann. Von 

  

    

        

    

197½ 

     

  

   

  

  

         — Hutobusverkehr Welchbrout s Schlaywöinski 
Scehlehausasse 71 0 Dants e relerhen 282 82 

Autobus-Winterfahrpl an 

          

    

  

   

  

      

  

  

    

   
    

       

F. Schulz. F. 

DersScehrechen au        
   

  

    

  

     

   

             

   

  

      

      

      

    

            
     

     

      

     
        
    

  

     
      

    

  

  

                

   

    

   

    

, mst Vent Jee.T130 1 Lulden GHer Garnisen Vom 158. Scbtemder 1921 bis 18. Gal 1922 
2%1 2%2 805 B 55 897 wöchoentilch an Fiobriabel in dem DHanzis- Behnsack ů 22 45 27⁴ küigen Soldalen-Wenähm V Wochentags 62% en fes g 8es Se, S 850 Schuhe Drei Fane Miättelarrest öů ansack: 15„ 8½0 coi 1031 T„7 1.2 i0n7 110% U. ů „ Har nach Heule — ab Danzig: ab Bohnsack: 125 12, 275 235 127 220 Onfektion Wrene . 3.-v.oM 6. 7, 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14.10, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 15.15, 14, 8% 1ü5 0 Mes 1850 G kulich 3—3—7—9 Uhr 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21.50, 23.50 f15, 16, 17, 18, 19, 20, 22.50 Lde er, äs iees aarn Kredit Etaue senn- und Feiertas 16U0 16575 16ʃ Sg 1740 17551 

1920 1552 15905 Aüa2 b8r Langerklarkl 23 Ab Danzig: Ab Bohnsack: 
16 Ltee Ae Aute 6. 3. 9, 10. 11. 12, 13, 14.10. 15.8. 9. 10, 1I. 12. 13.15, 14. 18, 1. Motorrad. führe. 16, 17, 18, 19, 20. 21, 22, 23.30 16, 17, 18, 19, 20., 21, 22, 23 

      

  
icheiufr.. 1 Federwan. 
Lillin än verkanfen 
Tüchlcraaſe Nr. 12 
Tuden⸗ 

Gelegenheitshauf 
Einiar Lederionpen. 

at. Onul, à BS , 
Nubleunmarft 2. I Tr. 

Svort⸗ K. Axbeito⸗ 
ichuhe. cia, Anfrrri⸗ 

erfanter 
hbm. riebmaun. 
EDemm 163. 

er Wagen ab 12 Uhr mittags von Danzig geht bis Schiewenhorst 
und ab Schievenhorst nach Danzig um 15 Uhr. 

Danzis-sturtthoef 

Wochen- und Sonntags 

Ab Danzig: Ab Stutthof: 

6. 8.30, 14.10, 17. 20 b6. 8, 11, 17. 19 

Banzis - Kahibude - Harlensee - Barennütte 

Wochentags 

Ab Danzix (Heumarkt): Ah 

     

  

E. O. Dupont's Meisterwerk 

Peter Voss, Maria Paudler 

  

  

    

   

    

  

Barenhütte — Strippau 
      

  

    
        

Wunt exrbalicne ů ii errenicänbe, Wr. Herm. Valentin 3 50 his Strihpan apb Rarenhütte 6 ictergaß 14 bis Rarenhütte ab Strippan 12 222—.21 19 bis Strippan ab Barenhütte 17 
      

   Foiertags 

ab Barenhütte — Mariensee: 

Sonn- 

Ab Danzig (Heumarkh): 

und 

  

r. ar. Kleiderichr. 
Lich. Kummode 

      
        
      

   
    

     

AEnſcktiid mit 
nrrlaite 1a 15. 8.50 his Mariensce ab Burenhütte 6.50 

153 bis NMarienses ab Mariensee 11.50 
20 his Barephütte ab Mariensce 18            

„Sroker 
Jimmrerivicarl. 
erballen. naſtän Geclania-Thester 

Sehtun! Erstautführung för croh-Danzi 
  

      
     

  

        

    

            

   

  

    

    

  

  
  

    

    

  

  

   
  

aiber billia à. v⸗ F ns. MAAnLAn E Clara BUπ in½ Srofstadihfꝛanzen 1 Tiiche. 1 Nachgriſch.Mrößerer eij. Cſen.] Suche für meinen Serlanſe 1 Leie ＋ XE., Humor. Sronntznz. Sensstsen, Slander 1 1. Sofa. aut kamſeten huuht. öuaih Malte Ang. 5 1E 1, KI n — Ständrr. 1 Spien. Ini kaufen ariucht. Purſcheuiteüt. Aing. Erahie t.180, KrErt in Die e kal ins M. 8 e'n Serkauſen Ana. u. 3632 an die u 4013.A.D. CXDes- iuhle Jfens 0 E „ iir cirrs, V..:l inpes 128 Suaichniewiti. CExrvedition. Bpffartes fl lenmann. n-en. dU Lorf.. — —.— Verfekte. vcutſch-poln.Möbliertes Zimmer hueidamm 
mur, exheltene mit ſedarniem Eing. il Cbaifennaucß, bt chothpi in Zwirn⸗ — 

lik. zu ni, ariucht. i Soaclſcrant n. Ans. u. 3685 u. Erp.Uewandte Überſetzerin, 
„ 

cnatien⸗-Sribchen Ar ſucht Stellung Hüumner, 
ů 21 

Tiani. Söpfer⸗ Zimmex, Doi. &Tr. Ang. . 218 M0n d. Ex. enbau. Villid 

  

Aufwätterin zu vermicten. Schell⸗ 

  

  

  

   
  

        

    

    

   

  

     

  

      
  

       

  

  

        

   

   

  

   

    
    
   

    

— ne, Jun Sssst,sn, 18 Cnt cꝛr. Herrenanz- tricnnogel mit iofo e einch⸗ Junge, anſt. Fran mäbl., Bodekmanm⸗ 2 1. Wintrrmantel. ＋ bill. vort a⸗ incht. ditter hoch . Waſßch⸗ wea vt.. Knyppv. 
f Wornadt ciarcn Irrdman. u. Meinmacheitelen. Gd 3 i Se eee . Werfiaaffe ib. 1 Tr.Kötiche. rt. ir- verdedersimmer SaLADE2. — u ver n, nafi. i — Wut veite Friſeur oder TNach demn Wieistlesrnen a-Möbren-Aprarat enRSoiülans 1. „At arpeitende Junge bmacher In der Loman von ae Ahühn Schneiderin Vom raichlelen 88 „ 20,in, Reutiolf Herzog Pirtierhn ö. 2 Te. Ang k. 4637 an —— an die In den Hannirallen: 2 „ — ů Erbedition. 

Theouor Lors; Erna Morena 
A- K. ** Helsa Thomas / Pari de vog Ban nencz. 

DRSEDER Subehb: wam 10 Euderlverfu Sranchten knes üran iibchar, vom 1. ill 
Sit. XKocüberd. tellengesu he Aunr1un. Si 

31 un die 
   

Sit à Irnerzngen. 
Dard. un Gronau. S 

  

  

        

    

        
   

      

    
          

  

    

    

    

    
  

     

5 — Kenerritnrant- S ieb S — Lieferantin aller Suter. orpnungslieb.] Suche Stelle jür⸗ 5 2 und umſichti and⸗od. eunz. Tag. Erw.2.3i —— Krankenkassen, Eiſerner Ofen Sertee 8 Deu Aus en. Mitb an die müs Micche. Sap minh Warnrü K—1 Kanie bertfer-, Bize- ober 36lb an die Jubehör, Preis 18 nr. in kanien grin. Jüubehsr, Preis 38 
Lonin 12 —U — Televten 2 iu Aberncüm, Lauſt L. K es 1. Ul. Trancn Sacnssg. Gedania - otheke wohnuung Urht rutl unn ter zus verm. verſ. I. . Samarz 2 erniguneg Aug. nnt KXALulEseiiragen, Langi., Stelut Heaschettlane Er. 16-17 3625 an die Erpebit Gr. leeres 35 Sertaſtraßr 27. 2 

Gr. leere immer 
SDDEeevom 1. 10., nebit 

— Graben 
bof 2. Breitenbachhr. 2 en. 

Warme Schlaſitelle   

    

         

    

    
  

  

I. eeres Simmer. m. 5» 3 
uund Lotenanseibler Lenggaten, 
und à cnantril. zu f. —2 1 31.9. Sü , i. Vof. 1 Tr. b. Nisa. 

79. u. FiI. Ant. Mädche ———— —— öů 
Leidenschalt 531 Sclaiſtelle. Preit⸗ 8 f Möbliert. ob., Leeres gahe AI. S0. 1 Li⸗ Dita Parlo Iimmer. m. Küchen⸗ A=. ———— 

——— kn dem deutschen anteil. an kinderkof. Gute Schlafitelle frei Lon- und Sprechhlim Ebepaar vou gleich Am Spendbans 5, Tron ennäce zu vern. pte Eerfr. Vorberb- 2 Tr. K. 
hle Lip: — 

Norönromenade 16, 5 fN Feite Kasn , Frite Creiner Eingang 4. Verschiedenes Kabert IBoerren Eise Heiler —.— —— Se Fran, die sich in der teüuweiſe Uhr⸗Meraraturen Wert durchseh Zimmer, (änßcrft Hillis?“ m. beſonder. Fina-Paranrie ? Faßre. 
   Alrirädt. Graben S!, 3U1. Exmirt. Diene; 8 —— 8 SEingans Siengalle, 

  

Sier waüd Estrachten. 
  

Sune. 2 1. Treube. Sosie: LEihe Veies 
Larry cooper in Käße Bahn: Klagen und 

Lehmi tler Heree Lillene Smer 
mit Küchenanteil und 
Sirtt zu verm. Sarch.⸗ 

. Dart- L. 
Wsbneries Zimmer 
Don gleintd zut verm., 
tepar. Eingang. 
Soscenninbi 67, pt., 

Eans. 

Ein Spiel der Sensakionen 
cda cer Liebe 

BDD Ekr auf ailen Piskaen 
Halbe Preise    
  

  

  itamer an 
Stis. Fräuf 

oder Fran. feb. ab 

  

Polßter⸗ u. Gardinen⸗   icherg. 77. 1 Trx.   X. 10., su vermieten. 
Fleil 

arbeit wird billig 
nusgeführt. 

Slemmins. 
Bfalkengaße Nr. 41.  



    

Kummer 215 — 22. Lahrgang 2. Beiblatt der Danuzitet Volhsſtinne Diensiag, den 15 Septenber 1931 
  

  

Der Elsenbahnanschlas In Ulnsarn ——ñ—— —.— 
  

Ver ſind die Täter von Vudapeſt? 
Polizei verdächtigt Arbeiter — Die 25. Leiche in Bia Torbagy geborgen 
  In den geſtrigen 

Morgenſtunden iſt 
unter einem Wagen. 
1. Stlaſſe des abge⸗ 
ſtürzten Zugteileseine 
25. Leiche, die eines 
Bahnſchaſfners, ge⸗ 
junden worden. Der 
Berliner Polizciprä⸗ 
ſident hat in einem 
Telegramm um Auf⸗ 
klärung über die Ein⸗ 
zelheiten des An⸗ 
ſchlages von Torbagy 
erſucht nud ſich be⸗ 
ſonders danach erkun⸗ 
digt, ob die am Schan⸗ 
platz vorgefundene 
ſchrlftliche Drohung 
in ſftehender Schrift 
verfaßt worden ſei, 
wie dies anläßlich des 
Eiſenbahnanſchlages 

bei Jüterbog der Fall 
war. 
Die Unterſuchung 

wurde auch in der 
Richtung fortgeſetzt, 
ob nicht die Arbeiter 
der Elektrizitätszen⸗ 
trale in der Nähe der 
Unglücksſtätte bzw. 
die Bergleute in den 
benachbarten Berg⸗ 
werken Sprenaſtoffe 
entwendet haben. (1) 
Geſtern früh ſind 

27 Anzeigen bei der 
Oberſtadthanptmann⸗ 
ſchaft eingelauſen. die 
Hinweiſe auf die mut⸗ 
maßlichen Täter geben 
ſollen. Bemerkenswert 
iſt, daß ſich am Sonnabendnachmittag, etwa ſieben 
Stunden vor Ausführung des Verbrechens, eine 
Arbeiterin in einer Tabakhandlung danach erkun⸗ 
biat haben foll. ob nicht in einer Zeitung bereits 
über den Eiſenbahnanſchlasg etwas erſchienen ſei. 
Die Polizei ſorſcht nun auch in dieſer Richtung nach. 

Wie die Exploſion zuſtande kam 

Das Eifenbabnattentat bei Bia Torbaag wurde, 
wie nunmehr einwandſrei feſtſteht, durch eine auto⸗ 
matifjche Exploſionsauslöſung herb üihrti. Der 
Lündſtrom wurde durch die über die enen rollen⸗ 
den Lokomotivräder eingeſchaltet. Die eine Zu⸗ 
leitung war am Schloß des Kofſers, der den Spreng⸗ 
ſtoff enthielt, befeſtigt — die andere au der ſogen. 
„Schnappzunge“. Der Inhalt des Kofſers murde 
durch einen elrktriſchen Zünder zur Exploſivn ge⸗ 
bracht. Der Zünder beſtand aus einer gröhre, 
in deren Inuerem ein dünner Platindraht lagerte. 
Der Platindraht wurde durch den elektriſchen Strom 
zum Glühen gebracht, entzündete die ihn um ide 
Miſchung von chlorſaurem Kali und Schwefol⸗ 
antimon und brachte auf dieſe Weijſe die eigenttiche 
mit Knallaueckſilber gefüllte Spreugtapiel und da⸗ 

  

  

  

Erſte driginal⸗Auſnahmen 
vom Eiſenbahn⸗Unglück 
bei Bubapeſt 
Die Trümmerſtätle bei 
Biatorbaav 

  

    

        

      

  

  

     

  

    
  

  

    
durch ſchließlich auch die eigentliche Spreu landung 
zur Exyploſion. Bei dieſer Sprenglanbun int e 
ſich um Ekraſit zu handeln, einen Spreng „der in 
Oeſterreich in der Induſtrie ziemiich viel verwandt 
wird. — ů 

Allgemeine Nationaltrauer 

Die Direktion der ungariſchen Staatsbahnen hat 
auf die Erareifung der Täter des Eiſenbahnattentats 
bei Bia Torbagy eine Belohnung von rund 20 (An, 
Mart ausgeſetzt. Gleichzeitig wird miigeteilt, daß 
vier der ſchwerverletzten Cpfer in Lebensgejahr 
ſchweben. Die bei dem Attentat ums Leben gekom⸗ 
menen Perſonen werden am Donners 

  

   

     

  

Blick auf den Eiſenbahnviadukt bei Biatorbagv, von dem die Waggon 

    
   infolge der Gleisſprengung hinunterſtürzten 

nachmittag unter allgemeiner Nationaltrauer beigeſetzt werden. 

  

Gandh in ſtrömenden Regen 
Der Mahatma geht im ſtrömenden Regen durch Folkeſtonc, 

um ſich zu ſeinem Londoner Zuge zu begeben. 

In ſeiner gewohnten einfachen Kleidung kam der Führer 
der indiſchen Selbſtändigkeitsbewegung, Mahatma Gaudhi, 

auf engliſchem Boden an. In ſtrömendem Regen ging er 

    durch die Straßen von Folkeſtone zum Bahnhof, wo ihn der 
Zug nach London brachte. All ſein Reiſegepäck vildeten ein 

paänr 23 S ‚ Garn.      

Amerilla in Erwartung der dentſchen Ozeanflieger 
Neunork, 13, 9. Angeächts des ſtarken Gegenwindes 

wurde die Ankunft der deutſchen Ozeanflieger vor Mitter⸗ 
nacht als unwahrſcheinlich aufnegeben und mit der Mög⸗ 
lichkeit eines Eintrefſens zwiſchen 2 und 3 Uhr morgens 
gerechnet. Im Lauſe der Nacht waren auch die amerikani⸗ 
ichen Flugplätze beſſer erkennbar, nur Rooſeveltfield. wo 
eine große Menſchenmenge bis nach Mitternacht wartete, 
blieb nebelüberhangen, was indeſſen nach Anſicht der lug⸗ 
behörde kein Hinternis für die Landung des Apparates ſein 
würde. Die Morgenblätter beichäftigen ſich eingehend mit 
dem Kurs, den das Rody⸗Flugzeua infolge der atmoiphäri⸗ 
ſchen Schwierigkeiten durch Gewitterſtürme und Nebel ge⸗ 
nommen haben könnte. 

  

Ranbüberfall auf eine chineſiſche Stadt 
Schanghai, 15. 9. (Neuter.] Eine Schar Räuber 

unternahm am Freitaa einen Ueberfall auf die Stadt 
Sniningku in Nord⸗Kiangſu. Nach völliger Ansplünderung 
der Einwohner griffen ſie die Schule an, nabmen ungefähr 
160 Schulknaben und ihre Lehrer gejangen und entjüährten 
ſie in die Berge, wo ſie ſie geſangenhalten, um Lölegeld zu 
erlangen. 

  

Do Xbom Blitz getroffen 
Das Flugzeng unbeſchädigt 

Während eines heftigen Gewitters ſchlug der Blitz in das 
Flugzeug „Do. X“ im Flughafen Norihbeach ein. Ein Mit⸗ 
glied der Beſatzung, der mit anderen unter einer Tragfläche 
des „Dy. X. Schußz geſucht hatte, wurde bewußtlos zu Boden 
geworfen und ins Hoſpital gebracht. Zwei andere Perſonen 
wurden gleichfalls zu Boden geworfen, blieben aber unver⸗ 

Das Elsdseng,          25 

  

t veich t. J• 

Das Erlehnis eines KMriensverletrten 

Wieder einer, der das Gedächtnis verlor 
Kein Simulant 

Tragiſche Folgen eines Banditenüberfalles 

Schon wieder müſſen ſich die Polizeibehörden in Nanles an der 
Atlantiſchen Küſte mit einem „Maun, der das Gedüchtnis verlor“, 
beſchäſtigen, obwohl der erſt chafte Fall des Chriſtiau Nawarre 
noch nicht einmal aufgeklä ‚ Mal liegt aber lein vor⸗ 
getäuſchter, ſondern ein echter Fall von Gedüchtui ſchwund vor, 
der in ſeiner Komplikation die ſlärkſlen Anforderuugen an die Kri⸗ 
minaliſten des Landes ſtellt. 

Die Streife um Mitternacht 

Der Großinduſtrielle Blarez aus Nantes, den Poligzeitom⸗ 
miſſariaten des Laudes ſchon längere Zeit als vermißt gemeldet, 
wird eines Tages in Abignon zu mitternächtlicher Stunde von einer 
Polizeiſtreife ſchlaſend auf einer Bank aufgegriſfen. Kuf dem Kom⸗ 
miſſariat, wohin er unter polizeilicher Begleitung bracht wird, 
ſieht er in den Spiegel. Kreidebleich kaumelt er vor nem eigenen 
Bild zurüc. Er leunt ſich ſeloſt laum wieder. Der reiche Unter⸗ 
nehmer ſieht wie ein Arbeiter aus, der ſocben vom Kohlenſchippen 
lommt. Unter einer blauen Seemannsjacke trägt er ein dickes 
Flauellhemd ohne Kragen. Grauc ölbofleckte Drillichhoſen ſchlenlern 
um die Beine. 
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Rätſelhaſtes Geld 

In den Taſchen des lurioſen Anzugs 
Wachtmeiſter ein Paket Tabak uund eine 
fremdende Funde, da der Induſtri 
Unterſuchung fördert noch ſeltiame— 

findel der dienſthabende 
te Pſeife. Be⸗ 
l. Die weitere 

findet nan 

    

   
   

      

    

    

   

    

  

  

eingenäht zwiſchen dem Futter des Goldſrancsſtücke und 
31000 Franken in ‚*en * r Indn- 
ſtrielle behauptet, das Geld könne nuntöglich ihm gehör— 
ſich erſichtlich ab, ſich an Ve. genes zu erinnern E 
Ein Arzt unleriucht den v niedergeſchlagenen Menichen' und 
ſtellt ſeſt, daß die Gedächtn. chwäche die Folge 
eines Kopfſchuſjes bit, den der Verhaftete im Kriege vor 
Verdun erhalten hat. Blarez ſällt nach der Unleriuchung in tieſen 
Schlaf. Erſt nach einigen Stuuden erwacht er wieder. 

Der Schleier hebt ſich 

Sein Bruder holl ihn ah 

nält     
     

        

    

In der Odhul ſeiner Familie erholt 
ſich der Induſtrielle bei mer Pilege. Langiam hebt ſich auch 
der rüber dem (Gedüchtnis. Nach und noch tommt die Er⸗ 
innerung an das Vergaugene, er ſchwach, daun immer ſtärker und 
klarer werdend. Aber noch immer ſind es nur ſlüchtige Lichter. — 

Nach rinem Monat erinnert ſich Blarez, daß er ſeinerzeit von 
Nantes eine Geſchäftsreiie uach Paris gemacht habe. Er habe aber 
leine Ahnung. wie er von da in d— dfra Avignon ge⸗ 

  

        
        

  

     
              

lommen ſei. Wohl aber erinnere er ſich, wie 

  

   am Rhoneufer in Auignon ein ſehr nantes 
men habe. Und dann weiß er, daß er ein Tages auf einer Bank 
vor dem Troladerv in Avignon niodergeichlagen worden ſei. Lang⸗ 
ſam ſleigen wie Schatlen aus der Unterwelt in ſeinem Gedächtnis 
älle die Leute wieder auf, mit deuen er zuſammen . 
Kueipe waren außer dem Wirt. ſeiner Frau und den beide Töchtern 
vier italieniſche Gäſte. Ganz dunlel erinnert er ſich nuch, in jeinem icheinbar hupnotiichen Zuſtand eines Nachts einen Plaß überquert 
zu haben, während es ſtark regnele. 

Des Rätſels Autftlärung 
„Dic Polizei und die Aerzte haben die Hoffuung, daß der Ge⸗ dächtnisſchwund ſich eudgültig heben wird. Vorlän ig iſt man zu ſolgenden ſehr intereſſanten Schl u, gekommen, deren n. ſtätigung außer den Wiſſenjchaftlern das Publikum begierig erwartet: 
In dem Augenblick, in dem Blares ſich auf die Vank ſetzte, ſo beginnt das Gütachten eines bedeutenden jranzöſiſchen Kriminal⸗ lommiſſars, wurde er von Bauditen niedergeſchlagen und ſeines Roctes beranbt. Der Rock wurde am anderen Taß ron Straßen⸗ reinigern dor Polizei übergeben. Wieder zum Bewußlſein gelom⸗ men, hat ſich dann Blarez an di Verfolgung ſeiner (eyhner gemacht. Einen der Angreifer haier vingeholt. Deut mit beſonders großen Körperlrüſten ausgeſtatteten Biarez muß es gelungen ſein, den Banditen niederzuſchlagen und ihm unn ſeinerierts die Jacke aus⸗ zuziehen, mit der er ſich dann belleidel hat. — Das in das Futter eingenühte Vermögen ift nun. Gegeuſtand einer beſonderen Unter⸗ juchung, aa mau mit Beſtimmtheit aunimmt, daß das Geld aus einem größeren Einbruch ſtammt. Die Polizei iſt jebt auf der Suche nach dem rechtmäßigen Beſitzer des herrenloſen Gutes. Aber nie⸗ mand hat ſich bis zum heutigen Tag gemeldet. 
Das frauzöſiiche Publitum wendel ſeine ganze Sympathte dem eün Obahun, zu, ar aig jetzt ſeſtſteht, von dem Augenblick au Ein, Gedächtnis verlor, als er den Schlag über die friegs Schädeldecke erhielt. 0 übliehwertetzte 

Der Mörder der Tukio⸗Flieger 
Krach um Coty 

Der franzö iſche Luftminiſter hat eine kechniſche Unter⸗ ſuchungskommiſſion ernannt, die den Auftrag erhalten hat, ſich jofort nach Rußland zu begeben, um die genaue Urſache des Abſturzes des Flugzeuges „Vindeitrich I1“ feſtzuſtellen; bei dem linalück wurden der Pilot Lebrir und der Me⸗ chaniker Mesmin getötet, während ſich Doret im letzten 

ühſtück zn ſich genom⸗ 

    

   

  

     

    

    

  

      

   

      

  

   

  

Die verunglückten Flieger 

Augenblick durch Fallſchirmabſprung retten konnte. Nach den neueſten Meldungen ſoll die Kataſtrophe nicht auf das ichlechte Wetter, ſondern anf die Exploſion des Motors im Fluge zurückzuführen ſein, was beweiſen würde, daß der Motor nicht genügend ansgeprobt war. Die franzöſiſche 
Linkspreſte beſchuldigt dader den Organiſator des Rekord⸗ 
kluges, den Zeitungsverleger Coty, aus Reklameſucht die 
Flieger zu einem überſtürzten Start veranlaßt zu haben, 
damit ihm nicht audere Piloten mit der Aufſtellung eines   neuen Weltrekordes znvorkommen könnten. 
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Die Deutſchen haben kein Glüc 
Fußball⸗Länderkampf ber Arbeiterſportler Deutſchland 

negen Norwegen 3:4 (o:8) 

Die Auswahlmannſchaft des Norwegäiſchen Arbeiter⸗ 
Sportbnudes hat in dieſem Spiel einen agroßartigen 

Achtungserſolg errunnen. Dem Kampfe wohnten in Cölo 

6boh Zuſchauer bei, für eine Arbeiterſportveranſtaltung in 
Norwegen eine Höchſtzahl. Die norwegiſche Mannſchaft 
zeigte ein erſtklaſſiges Spiel, die Länſerreihe war hervor⸗ 

räagend und bildete mit der Verteidigung den beſten Teil 
der Mannſchaft. Die deutſche Mannſchaft ſpielte aufanas 
zerfahren und beſonders die Stürmer fanden ſich nicht zu⸗ 
ſammen, ſie waren vor dem norweäiſchen Tor zu unent⸗ 

ſchloſſen und ihre Aktionen ließen einen planvollen Auſbau 

vermiſſen. In der zweilen Halbzeit war die deulſche Ver⸗ 
tretunn beſſer. Höchſtjorm aber erreichte ſie nicht. Immer 
wieder ſnhren die geaueriſchen Hinterleute dazwiſchen und 
klärten die Sitnation. Das Siegestor für Norwegen fiel 

vier Minuten vor Schlun nud war der Erſola einer aroßen 

Energicleiſtung. Die Zuſchauer nahmen überaus cifrinen 
Anteil au den ſportlichen Geſchehniſſen und zollten völlig 
unpartciiſch BVeifall. 

  

England allein auf weiter Flur 
Flugzeugreunen um den Schneiderpetal — Leuinant 

Voothman fliegt 547 Stundenkikomcter 

Das wegen zu großen Sturmes um Sonnabend um einen 
Tag verlegte größte Waiſerflngzengrennen der welt um den 
Schueiderpotal wurde am Sonntnag in der Pucht von Spien 
bei Cowes vor einer nuch Tuuſenden zählenden 
menge ausgetragen dem Frautzgich und Italier 
einer Teilnahme i ‚e ungenüpcnder Vorber— 
lichteiten Abſtand genommen halten. waren 
Fliegerofſfiziere als Bewerber unter fich. 

    

            

    

    
   
    

  

er Murde 
   

    
prygrammacmän um 13.11 Uhr Lemnant thmaäan mit 
ſeinem Victers-Supermarine⸗Waſferftuszeng mit einem 
Molls⸗Ronce-Motor ausgeſtattet i, auf den it Kilomcter⸗ 

    

     

  

Dreiecklurs geichickt. Mit bewunderswerter Cürtthme 

leit, mit bloßem Auge nicht einmal zu ſehen. flog er dir 
7 Runden (E17 Meilen 340,2 Kilometert und lausete nach 

2„ Minnten glatt. Mit einem einer IFlngzeit von 38 
Stundenmittel von 517,5 verbeßerte er die b. veur 

    

   

   

    

zrit des Rennens von n8,8 Stundenkilymeter, die im Jahre 
berür-te Lentnant 

bli 
13290 ber vor einigen Monalen tödlich 
Wagborn erreichte. um nahezu 
dennoch weit unter dem Schnehinkeitsweltt 
Mannichaftsführers Kapitän Crlebar von 5 
kilpmeter. Leutnant Bvotbman bat damit ben Schneider⸗ 
vokal endgültig mit dieſem britten Siege für England 
gewoynnen. 

Bexreinsrennen des Münner⸗Mehclette⸗Vereins 
Sritſch zum Dritlenmel Vertinsmriſter — Fran Scit Vereinsmeiſterin 

Nach eincr langcren Panſe fratcn a anachmittas dic Sii 
alieder des Manncr-Bicvclchie AScrcins zum Kennen an 
Um 14 Aibr fiartete die criie Manniczart qum Kamnrf um 
meiftericaft. und zwar 8 Jahrcr. Darunicr auch die 
jobrer Stein und Jordan. Gicich zu Arainn d. 
ſcharfcs Temup rin- da die Fahrer auf dem 
Gcgentpind zu rechnen batten. Es wurde ſom 
um ſich den beüen Plas zu Kchern. Der 
Arno Zritſch ging auch in dieſem Jahre wieder 
erraug dadurrb cndgültia Oen ESbrenpreis de⸗ 

Zum enmal ipurde in cinem 
Sereinsmeißerſcéaft ausgrtragen. 
baben das Meunncn hurchgebalten. 
würrdr in Cirsclfarts mit ic i MInnI 1 
Dunde auch Sun crftenmal der. Jugend 0& 
Kräfte zu Hiriscn. Scnn bicics Renncuh 
IL,„kigte es abex cinen anien Eps. 
Altr Ferres batten 5 Jabrer acmeld 
ium Alter von 44 Pis Jahren am E 
Foprer. Byritscnder Nißcru. fennie 
des Rennen ſichrr achinncu. Als legics Ronner 

Müalieder im Alicr vun 2—10 Jabren au 2! Darnnier aucßh Die beiden Fabrer Sicin and à Das vI Kilveneter-Kennen mhiacmacht Haltcz. Mart⸗ 
brachte iuſofcru cing Icberraſchnng . 
üer vor dem Zirl ſeinen iavicren 
Sieger wunmde. Wei der anſchlirßenden Pr. 
Vorisendt Aiscry alicn Sicgern wertrolic 
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Horkehturnier in Danzis 
Gutes Abſchneiden der hrimiſchen Spieler 

Der Dauziger Hockeptlub braute am Sonniag auf der Jahn⸗ 
kampfbahn im Anſtrage des Nordoſidentchen Heeuverbandes 
ein Hockeyturnier zur Durchführung. 2 ockeyturnier er⸗ 
brachte den Beweis, daß die Leiſtungen der oltdeutſchen Kockey⸗ 
jugend beſſer geworden ſünd. 

Ein ausgezeichnetes Spiel lieferte der Vjctl. Köniasberg 

gegen den SW. Marienwerder, das er mit 5U (0:0) 
gewann. 

In ver zweiten Begegnung des Köniaskerger Vereins, die 
ihn mit dem Tanziger Hockeytlub zuſammenführte, 
blieben wider Erwarten die Tanziger 1 0) fiegreich. 

cCo Königsberg und NRaſenſport⸗Preußen 
gsberg kombinierl ſpielten gegen Tanziger Hockeyklub 
(10). 

Die Königsberger Mannſchaft wurde ar 
SV. Marienwerder mit 41 (I: 1) 
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Arbeiterfport vom Sosning 
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Igtake: Zennst lil gegen 
Sr. Albrecte. Bit Kur 5 „ Kel: 
icherseit fien und ging icger in Kübreng. Die Zapporer 
Elf verdurt kPielit uu beäer und ionnte Las Reinltat mir 
32 nür per Kealf- 

L Jasenstlade: Zerret Aab. I geErr CüHva I 1:1. Ein 
ilottes Spirl. S Mer AE ſcir Krrade Bate. Die Förver⸗ 
Lch härkeren CisKaer fonmien Len flinken fleineg Zoppoicrn 
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Eertrz als glück⸗ 

Si Alvrecht II 3-2. 
Lei: des Spiel     
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Mund umn das Acbeitsgericht 
Fordernngen werden mit Verdächtigungen beantwortet 

Gewiß kann es vorkommen, daß ſich ein Arbeitnehmer 

einmal am Eigentum ſeines früheren Prinzipals vergreift 
und daun ſteht natürlich dem Beklagten das Recht zu, eine 
Aufrechnung zu beantragen. Aber dieſer Arbeitgeber, der 
in zwei gegen ihn anhängig gemachten Prozeſſen einfach 

Diebſtahlsbezichtigungen gegen ſeine Arbeitnehmer erhebt 

und dadurch glaubf, die Klageberechtigungſeiner Gegner 

erſchüttern zu können, der muß ganz energiſch darauf hin⸗ 

gewieſen werden, daß er ſich mit haltloſen Verdächtigungen 

allein den ſchlechteſten Dienſt erweiſt. 

Ein Kläger war bei ihm mit dem Anſtreichen von Wagen 

beſchäſtigt. Aus einem nicht erörterten Grunde kam eines 

Tages der Arbeitgeber und vergab die Anſtreicherarbeiten 

an eine Firma. Der Kläger mertte dann bei der Aus⸗ 

zahlung des Reſtlohnes, dat 20.— Gulden fehlten. Auf ſeine 

Mahnung machte der Arbeitgeber geltend, daß er die 20.— 
Gulden als Entſchädigung für entwendete Sachen einbe⸗ 
halten habe. Später machte der Arbeitgeber auf erneute 
Einwendungen einen Vermittlungsvorſchlag, nachdem der 

Kläger noch 8.— Gulden erhalten ſollte. Das Gericht ver⸗ 
ſuchte in Höbe dieſer Summe zwiſchen den Parteien zu ver⸗ 
mitteln, jedoch lehnte die Klägerpartei ab. Dem Beklagten 
murde anfgegeben, ein Strafverfahren geaen den Kläger 
einzuleiten, bis zu deſſen Erledigung der Prozeß vertagt 
wurde. 

Bei einer zweiten Klageſache gegen denſelben Arbeitgeber 
verfuchte er, wie im erſten Prozeß, auch wieder die Klage⸗ 

berechtigung ſeines Gegners durch Diebſtahlsbezichtigung 
zu erſchüttern. Der Kläger hatte 115.— (Gulden weniger 

Lohn bekommen, als verabredet war. Jetzt behauptet der 
Beklaͤgte, ihm fſeien Handwerkszeuge verſchwunden. Aber 
in dieſem Falle konnten die unſauberen Argumente des 
Arbeitgebers in der Verhandlung entkräftet werden. Es 
ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Kläger eigenes Hand⸗ 
werkszeug zur Verrichtung ſeiner Arbeit gebraucht hatte. 
Lediglich die Höhe der Klagefumme blieb in dieſem Prozeß 
ſtrittig und ſoD mußte neuer Termin anberaumt werden, 
damit durch Zeugenausſagen die Höhe der Klageforderung 

jeſtgelegt werden kann. 

  

  

** 

Die Klage war unberechtigt 

Ein von der Hauptfürſorgeſtelle überwieſener Schwer⸗ 
kriegsbeichädigter hatte gegen ſeine Firma eine Forderung 
nun 47,.04 Gulden anhängig gemacht. Der Kläger bearündete 
ſeine Forderung damit, daß er in dem Betriebe habe Kurz⸗ 
arbeit leiſten müſſen, obwohl ein Teil der Belegſchaft voll 
gearbeitet habe und ein anderer Teil ſogar Ueberſtunden 
hütte machen münßen. Er faſſe das Verhalten der Firma 
als böswillig auf, da nach ſeiner Anſicht die Tirma ſehr 
wmohl in ber Lage geweſen ſei, ihn voll zu beſchäftigen. Die 

ma wendet dagegen ein, daß die fragliche Abteilung, 
in der der Kläger beſfchäftigt war, nvnerkürzt gearbeitet habe. 
Auch hätten daneben auch andere Betriebsabteilungen nur 
fünf Tage in der Wothe gearbeitet. Der Schwerbeſchädigte 

int daun, es wäre für die Firma ein Leichtes geweſen, 
ihn anderweitig zu beſchäftigen. Das Gericht weiſt die Klage 
nach furzer Beratung koitenpflichtig ab. Die Begründung 
Leſagt, daß Firma nicht verpflichtet gewefen ſei. den 

beſch ten in einer anderen Abteilung arbeiten 
en. Außerdem hobe der Kläger bei Aufnahme der 
ſich mit einer eventuellen Kurzarbeit einverſtanden 

   

    

    

  

     

   

    

     

  

Schwache Argumentation und Ausgleichsanittung 

Ein junger Mann, der der deutſchen Sprache nur böchit 
unvollkommen mächtia iſt, ſordert von ſeinem früheren Ar⸗ 
beitgeber 2655.00 Gulden. Zur Unterſtützung ſeiner Klage⸗ 
ſache hat er einen anderen Mann mit ſeiner Vertretung be⸗ 
auftrnat. Dieſer Vertreter hätte beſtimmt, wenn er über 

ermaßen Sachkenutnis in der Behandlung von Arbeits⸗ 
aer lagen beſeſſen hätte, den Kläger von der Einreichung 
einer Klage abraten müſfen. Ferner hätte das Gericht näher 
vrüſen müſſen, ob der Klägervertreter überhaupt zur Ver⸗ 
tretung der Klage berechtigt war. Dieſer Vertreter behauv⸗ 
tet nämlich, er betreibe die Vertretung ſozuſagen aus 
Freundſchaft. Einige Sätze weiter betont er aber, daß er den 
Hläger nicht weiter kenne, als nur durch die Proseßgeſchichte. 
Auffallenderweiſe tritt in demſelben Termin noch ein Zeuge 
auf, der ſelbſt einmal eine Klageſarhe vor dem Arbeitsgericht 
ichweben hatte, in der derſelbe Vertreter tätig m Auch 
jener Zeuge beitätigt bei ſeinen Zeugenausſagen, daß er den 
LKlügervertreter nur flüchtig kenne. Jedenfalls war für das 
Gericht die Aufgabe gegehen, den Urſprune der Vertreter⸗ 
tätiakeit zu ergründen und gegebenenfalls die Vertretune zu 
nerffindern. So ſind nun durch dieſen „ſechgKemäßen“ Bei⸗ 
ſiand dem Kläger nur noch eine Porkion Koſten entitanden. 

Die Klageforderung gründet ſich im wefentlichen auf 
Ucberſtunden. Die beklaate Firma agibt dazu an, daß nach 
Ler Betriebspraris alle Anſprüche bei der Lohnverrechnung 
in der nächiren Woche geltend gemacht werden müßſen. Eine 
im Betrieb ausgehängte Arbeitsorduung enthält dar—⸗ 
genaue Vorſchriften. Außerdem hat der Kläger vier Tage 
nach ſeinem Austritt eine Ausgleichsauittung unterſchrieben, 
alip ſelbit wirtſchaftlicher Druck ſchied ſchon aus, da die Par⸗ 
teien mit dem Austritt des Klägers aus dem Arbei 
kältnis auf gleich und gleich ſtanden. Die Zeugen beſtätigen 

der Mehrheit, daß der Kläger für die etwa geleiſteten 
UHeberſtunden Freizeit erhalten hätte. Während der Ver⸗ 
hundlung ermäßigt der Klägervertreter ſeine Forderung auf 
12,7 Gulden. 

Das Gexicht erkennt dem Klüger 23 Gulden an Gehalts 
zablung zu. Mit dem Mebranſpruch für Ueberſtunden 
mußte der Kläger abgewiefen werden, da ſie erſtens nicht be⸗ 
wiefen werden konnten und zweitens durch Äusgleichsanit⸗ 
tungen auf alle weiteren Forderungen Verzicht geleiſtet wor⸗ 
den war. 

ubalsarte In Urbeiter-Iurn- Ind öperworband vanng 
Anschrifl: Felix Rexin. Dzg.-Neuiahryrasser, Hedwigkirchstr. 3 

Meidestelle: H. Badtke. Danxig, Jakobswall 2211 

        

  

    

    

    

   

  

   
  

    

  

Spiele am 20. September 
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3. Beiblatt der Nanziger Vollsſtinne 

Aus dalle/ Delt 

  

Peſigefahr in Beliee 
Die Hölle in Honduras — Hilfstransporte unterwegs 
Die Opfer der Sturmkataſtrophe bei Belize (Britiſch⸗ 

Honduras) werben auf Lroßen Scheiterhauſen eingeäſchert. 
Dichte Rauchwolken zieben von dieſen über einen Teil der 
Stadt hin und hüllen ihn in Finſternis. Von den-Kloaken, 
in denen uugeheure Mengen von toten Fiſchen faulen, die 
bei der Sturmflut an Land geworſen wargen, ſteigt ein 
widriner Broden auf, der das Atmen zur Qual macht. Aus 
Angſt vor dem Ausbruch einer Peſtepidemie fliehen zahl⸗ 
reiche Eingeborene in den Urwalb, in dem ſie mit kleinen 
Booten, auf denen in aller Eile Wirtſchaftsgegenſtände und 
einige Lebeusmittel verſtant wurden, flußaufwärts fahren. 
Die Sonne ſtrahlt ſengend auf. die Verletzten herab, die in 
Reihen in Gebäuden ohne Dach liegen und vermehrt ihre 
Leiden. Amerikaniſche Seelente und Marinefüſiliere löſten 
die vullkommen erſchöpften Wachen in Belize ab und haben 
jetzt die Sorge für die Aufrechterhaltung der Ordnung über⸗ 
nommen. Danyernd treffen Hilfstransporte ein. 

  

Guter Flug der deutſchen Transozeanflieger 
Aſſociated Preß hat aus Hamilton (Bermudas) eine Mel⸗ 

dung erhalten, daß man dort nach dem von Johannſen und 
Rody geſteuerten Flugzeug Ausſchau halte, daß aber bisher 
kein Schiff in der Umgegend die Sichtung des Flugzeuges 
gemeldet habe. 

Nach einer vei der Aſſoctated Preß eingegangenen Funk⸗ 
meldung des Dampſfers „Pennland“ iſt dieſer dem Oßean⸗ 
flugzeug der Deutſchen Johaunſen und Rody geſtern nach⸗ 
mittkag um 1.40 Uhr auf 45,55 nördlicher Breite und 54,80 
weſtlicher Länge begegnet. Das Flugzeug beſchrieb über dem 

  

   
Der deutſche Ozeanflieger Johannſen 

—ů 
Dampfer einige Kreiſe und ſetzte dann ſeinen Flug in weſt⸗ 
licher Richtung fort. 

Der Dampfer „Pennland“ beſand ſich, als er das Ozean⸗ 
flugzeng der Deuntſchen Johannſen und Rody ſichtete, etwa 

Meilen öſtlich von Halifax. Zu dieſer Zeit war die 
drichtung Weſt⸗Sü eſt mit einer Windſtärte von 20 

5 Meilen pro Stunde. Der Himmel war bemölkt, ſo 
daß die Sichtweite uur etwa 4 Meilen betrug. 

  

    

  

In den Bergen erfroren 
Eine ganze Familie iſt, wie aus St. Johann bei Pongan 

gemeldet wird, das Opfer der Kälte in den Bergen geworden. 
Unterhalb des Hochkönigſchutzhauſes wurde der Privatbeamte 
Karl Hauptmann nebit Frau und Tochter aufgefunden. Die 
beiden Frauen waren bereits tot. Hauptmann wurde in 
völlig erſchöpftem Iuſtande noch lebend gefunden, verſtarb 
aber bepeits auf dem Transport zum Arkhurhaus 

     

    

    
Der Freiheitskampf der Polen 

Ein Jahrhundert rundete ſich in dieſen Tagen, ſeitdem durch 
den am 7. September 1831 erfogten Fall Warſchaus das da⸗ 
nialige Königreich der europäiſchen atengeſchichte 
ausgel, wurde. Die Vorgäge jener Zeit änd als geichichtliche 
Parallele zu unjrer Zeit durchaus intereſſan: und lehrreich, und 
es verlohnt ſich ſchon, ſich ein wenig mit ihnen zu beſchäftigen. 

Nicht weniger als taufend Jahre lang hatte das polniſche 
Staatsweien als ſelbſtändige Macht beſtanden, als gegen Ende des 
ͤchtzehnten Jahrhunderts die drei Nachbarſtaaten Rußland, Preußen 

und Oeſterreich ſich innere Zwiſtigteiten des Landes zunutze machten 
und es in dreimaligem Vorgehen unter ſich aufteilten. Dieie 
inneren Streitigkeiten Polens waren in der Hauprfache durch die 
regierende Adelskaſte des Landes herraufbeichworen worden; die 
breiten Voltstchichten hatten mit dieſen Machinationen nichts ge⸗ 
mein. Das Volk jelbſt wehrte ſich auch in wiederholten leiden⸗ 
ſchaftlichen revolutionäkren Ausbrüchen gegen ſeine umwohnenden 
Bedränger, die die großen Landgebiete völlig widerrechtlich an ſich 
geriſſen hatten. Doch alles verzweifelte Aufbäumen erwies ſich als 
vergeblich; Polen war aus der Reihe der felbſtändigen Staaten 
geſtrichen. 

Aber. wenn auch blutig unterdrückt, ſchwelte das Feuer eines 
großen Freiheitsfehnens im Volke döch weiter. und ſo kam es, daß 
auch der Wiener Kongreß von 1815 ſich mit den Dingen zu 
beichäftigen batte. Auf dieſem Kongreß beſtätigten die Vertreter 
der europäiſchen Regierungen das ſchon acht Jahre zuvor von 
Napoleon errichtete Herzogtum Warſchau als neues König⸗ 
reich Polen. Ein igreich mit eigener Verfaffung, eigener 
Verwaͤltung und eigenem Heer, jedoch hinfichtlich des Landesfürſten 
in Perionalunion verbunden mit Rußland. Von 
dieier Schöpfung des Wiener Kongreſſes rührt der noch heute viel⸗ 
jach gebrauchte Name „Kongreßpolen“ her. 

Wie zu ermwarten war, wurde die in Wien feierlich verbrieſte 
Seldſtändigteit des neuen Polens von den ruffiichen Machthabern 
wenig reipektiert. In Wirtlichteit wurde die nationale Hoheit bald 
auf Schritt und Tritt vergewaltigt. Was wunder, daß man in 
wes 8 Schichten der Bevöllerung mehr und mehr unzufrieden 
Wüurde- 

In dieſe Atmofphäre Polens ſtrich noch dazu die damals durch 
die europätichen Staaten weßende Quglaft der allgemeinen Unzu⸗ 
friedenheit. In Belgien, Italien. Griechenland — überall ging der 
Drang nach freiheirlicher Entfaltung im Innern wie nach außen. 
Als dann die franzöſiſche Juli⸗Revolution von 1830 den unter⸗ 
drückten Völkern zum Fanal wurde, fäumte man auch in Polen 
nicht mehr lange, und noch im gleichen Jahre brach in Warichau 
der Anfſtand aus. „Los von Rußland!“ wüuürde zur 
Parole. Der polniiche Reichstag ſprach int Januar des fol⸗ 
genden Jahres die Unabhänäigleit des Landes aus, und die Agenten 

      

    

  

    
       

   

      

      

  

  

Brand in Madrid 
Das Gebände der mediziniſchen Fakultät in Flammen 
Das Gebäude der meditiniſchen Fakultät in Madrid iſt 

faſt vollſtändig niedergebranut. Der Schaden belänft ſich auf 
etwa zwei Millionen Peſeten. Das geſamte Mobiliar, die 
Laboratorien und werivolle Fanencen aus dem 14. Jahr⸗ 
Hundert ſind vernichtet. Es ſoll ſich um einen verbrecheriſchen 
Auſchlag handeln. 

„Abfall“ Helgolands. Von der Nordſeite 
ſtürzten etwa 20) Kubikmeter Felsmaſſen in di 
ſonen kamen nicht zu Schaden. 

elgolands 

    

  

    

MRMaubmord an einem Chineſen 
Steckbrief gegen die Mörder 

In einem Hotel in Marſeille ermordeten zwei Chineſen 
einen ihrer Landsleute und beranbten ihn ſeiner Erinnr⸗ 
niſie in Höhe von 20 0b0 Mark. Nach der Tat packten die 
Verbrecher den Leichnam ihres Opfers in einen Koffer, mit 
dem ſie das Hotel zu verlaſſen verſuchten. Der Wirt des 
Hotels forderte die Chineſen auf, den Koffer zu öffnen, da er 
ſah, daß Blut aus dem Gepäckſtück heraustrouyft Als die 
Chineſen dem Wirt erklärten, daß es ſich um vikör handele, 
konnten ſie ungehindert paſſieren. 24 Stunden ſpäter eut⸗ 
deckte man den Koffer mit dem Leichnom des Ermordeten 
am Eingang eines Klyſters in Air en Proveuce. Vei der 
Kriminalpolizei meldete ſich inzwiſchen auch der Chaufſeur, 
der die beiden Chineſen mit ihrem Koffer ahnungslos non 
Marſeille abgehalt und nach Aix gefahren hatte. Die 
Chbineſen, die die Flucht ergriſſen hoben und der Ermordete 
konnten identifiziert werden. Die Polizeli hat einen Steck⸗ 
brief gegen die Mörder erlaſſen. 

     

Knauth als Trinkerfürſorger 

Der Schenen⸗Mauu 

Der durch den Scheuenprozeß ſtark belaſtete Leiker des 
Berliner Fürſorgewefens, Obermagiſtratsrat Knauth, wird 
in das Landesjugendamt nicht zurückkehren. Knauth ſoll 
dem Landeswohlfahrtsamt zugeteilt werden und dort einige 
kleinere Dezernate, z. B. die Trinkerfürſorge, übernehmen. 

  

  

Dreifacher Selbitmord in Hamburg. In ſeiner Wotzuung 
in der Karolinenſtraße in Hamburg wurde Montag früh ein 
Kaufmann, deſſen Frau und deſßſen zehnjähr Tochter, mit 

    

    

Dienstag, den 15 September 1931 
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Der Hötelbraud in Misbray 
In dem Oſtſerebad Misdron brannte de— 
Hotel Belvedere durch Brandſtiitung nieder— 
Die wenigen in dem Hotel wönnenden Gäſle 

konnlen nuch rechtizeitig in rheit ge— 

bracht werdheu. Der Belvedere, 
das auf nark verſichert war, 

erhängte ſich infſolge eines Nerveuzuſammen— 

bruchs im Ketller des Gebändes. Ob ſer das 
Meuer ſelbil angelegt hat, konnte bisher nicht 

ermittelt werden. 

    

   

  

    

  

    
   

  

  

     

    

    

   Gas vergiſtet, tot 
gegeuſeitigem Einverſtänduts bego 
liche Sorgen dürften die Veraulaßßſung zu ihreg 

Die Tat iſt oiſeubar in 
augen worden. Wirtſcheft⸗ 

bildet haben. 
      

  

Menuce Opfer 
Die Viller Autokataſtrophe 

Die beiden Unglücsſätle bei dem Äutomobilrennen bei 
Lille haben inzwiſthen zwei weitere Todesvyfer gefordert. 

r Nennfahrer, deſſen Wagen von einem andern vorb— 
fſahrenden Wagen umgeriſſen worden war, iſt am Mont, a 

im Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. Ferner iit 
ven den zehn bei dem zweiten Unſall verletzten Perſonen 

ein kleiner Junge geſlorben. 

  

           

  

     

Meue Siäspolegpedition? 
Eine Ankündiguug Ryrds 

Der amerikaniſche Admiral Byrd kündigt cine neue alwa 
17% Jahre danernde dpolexpeditiun an. Die notwendigen 
Borarbeiten ſind be eingeleitet. 

    

   

Doppelenord bei Oſchersleben 
Die Mordkommifüon unterſucht 

       Die Ebeleute Klump in Hereborn (Kreis Oſcherslevben) 
wurden nntagef im Vett crorvijfelt aufgefunsen. Man 
nimmt an, daß der Mord bere in der Ratcht vom Sonn, 
obend zum Sonntag verübt worden iſt. Nähere Einzelheiten. 
ſind noch nicht anut. Die Magdeburger Mordkommiſſion 
befindet ſich auf dem Wege zum Tato 

  

          

   
      

      

  

    Rußlauds wurden aus ihm vertrieben. Die Folge war der Au⸗ 
griff der ruſſiſchen Heeresmacht. In vielen Gejechten ſchlug ſich das 
polniſche Volt aufs tapferite. Mit ihm ſumpathiſierten die Schichten 
der freiheitlich geſinnten Intelligenz in Deutichland und Frankreich. 
Die beſten Namen der deutſchen Dichtung, wie Lenau. Platen und 
andere jetzten ſich für den überall mit Intereſſe verfolgten Freiheiis⸗ 
kampf des polniſchen Volles ein Doch der gewalkigen ruſſijchen 
Uebermacht mußte der Aufſtand ſchlienlich unterliegen. In ſchwe⸗ 
ren Schlachten verbluteten die polniiche Jugend und der pol⸗ 
niiche Bürger, und am 7. September 1831 müßte ſich auch die 
Hauptſtadt Warſchau ergeben. K 

Damit war das Ende des von Napoleon geichaffenen und vom 
Wiener Kongreß beſtätigten zweiten Poleus da. Rußland erkannte 
nicht im geringſten mehr die geſchloſſenen Verträge an. D. 
Land wurde nach Möglichleit ruſſifiziert und fortan let 

     

            

ch als 
ruſſiſche Provinz behandelt. Die Knute des Zarismus feierte ihre 
Orgien Angeſichts diejer Zuſtände waren viele Polen ins Ausland, 
beſonders nach Amerika, aber auch nach Deutichland und Frankreich. 

      gegangen. Teils an der Lage des Vaterlandes verz 
auf beſſere Zeiten hoffend. In der dentichen Freiheitsbewegung des 
Vormärz wurden auch die polniichen Freih begeiſtert 
geieiert. Tatfächlich kamen in der Mitte der vierziger Jahre noch 
einige revalutionäre Auflehnungen, aber ſie änderten an den be⸗ 
ſlehenden Dingen nichts mehr. 

Und doch, die Polen in den zu Rußland wie auch in den zu Preußen 
und Oeſterreich gehörenden-Gebieten hatten die Hoffnung auf eine 
zukünftige nationale Selbſtändigteir nicht ganz aufgegeben. „Noch 
iſt Polen nicht verloren“, dieſes alte Lied wurde bis in den Welt⸗ 
krieg hinein geſungen. und dieſer Weltkrieg brachte den Polen 
wieder einen eigenen Staat. 

Seit einem Dutzend Jahren beſteht dicſes neue Polen. Und 
faſt will es icheinen als ob die generationenlang geübte Unter⸗ 
drückung durch die umwohnenden Staaten im Lande einen unge⸗ 
junden Nationalismus nach außen hin reifen liez. Die Bedrängungen 
und die übermäßigen Anſprüche, beſonders nach der preußicchen 
Grense zu, ſind bekannt. 

Aber auch in Polen ſelbſt geht man heute vielfach Wege, die 
mit dem neben dem eigenen Nationalwillen her gehenden Rure nach 
innerer Fretheit wenig gemein haben. Die polniſche Demokratie 
und das polniiche Volt ſehen ſich heute durch faſchiſtiſche Dittatur⸗ 
gelüſte terroriſtert. Und gar die Arbeiterſchaft hat unter dieſen 
Wachtbrutalitäten äußerſt ſchwer zu leiden. 

Aber ſollten nicht auch die angenbliclichen polurſchen Macht⸗ 
haber erkennen, daß nur innere Demokratie und innere Freiheit 
die beſten Bürgen für das Wohl des Landes wie für deiſen nationale 

üſtändigleit ein müſſen? Denn im Grunde wurzelt jeder Frei⸗ 
beitsgedanle tief im Volke. Und beionders unſte Gegenwart wird 
die Geſetze der Demokratie ſchwerer miſſen und ſie ſchwerer ent⸗ 
behren können, als je eine frühere Epoche der Geſchichte. In 
weichem Lande es auch immer ſei. J. Kl. 

iſelnd, teils 

  

  

   

   

  

         Trümen oder Uwöform 
Berliner Film⸗Ansleſe 

Nenn von zeln Tonfilmen ſind Luſtſpiele. Die Film⸗ 
induſtrie bebauptet, das Publikum verlange im Kino eine 
ſtrenge Beſolgung des Lehrſatzes „Ernſt iſt das Leben und 
beiter iſt der Kitſch“ er wie iſt dann der immenſe Kaſſen⸗ 
erfolg des „Blanen gel“ zu verſtehen, der noch heute in 
zahlreichen Lichtſpielhäufern von Paris Warnm haben 
„Atlantik“, „Variete“, „M“ die Kaſſen der Hejellſchaſt und 
Kinobeſitzer gefüllt? Die Qualität ſetzt ich nberal! durch! 
Und ein Film wie „Fenny Lind“ würde auch in einer 
Lnitſpielfaſſung Pleite, bedeuten. Die Liebesgeſchichte der 
„ichwediſchen Nachtigall“ baſiert auf einer Verwe⸗ ng 
von Ernſt und Rührfeligkeit. So wird einem allerding r 
Appetit auf Filmdramen. eine Weile wieder genommen. 
Daß Grace Moore ſehr ſchön ſingt genügt nicht. Auch 
„Mitternachtsliebe“ iſt im Manuſk ipt eine nicht 

     

    

   

    

  

   fe glückliche Miſchung zwiſchen Kriminak⸗ und Liebes⸗ 
affäre, mit einem Schuß Moralin. Trotzdem hat der Film 
viele gute, pincholvgiſch richtige. ſpannende Augenblicke. Der 
italieniſche Regiſſenr Genina hat das Ganze als Kamme⸗ 
ſpiel, in dem nur vier Perſonen agieren. ſehr fei aufg 
zogen, fein Pariſer Milien hat Leben, die Knappheit und 
Frägnanz der Dialoge iſt vorbildlich. Daniele Parola, 

eine Spanicrin, blond, deutſch, entzückend radebrechend, hat 
alles Zeug für einen großen Star — die anderen: ein 
Ruſſe. ein Italiener und Adalbert von Schlettom, der ein⸗ 
zige Deutſche, geben ein gutes Enſemble ab. Schade, daß ihre 
Völker ſich ſo garnicht auf Enſembleſpiel in der Politik ver⸗ 
itehen. 

    

      

In der litſpielvroduktion graſiiert der Unifoyrm⸗ 
koller. In ſämtlichen hier augenblicklich laufenden Lu⸗ 
ſpielen — „Bomben auf Monte Caro“, „Der 
Storch ſtreikt“, „Trara um Liebe“, „Schlacht in 
Bademünde“ — geht es uniformiert zu. Zwar kat das 
Landheer im Moment ansgeſpielt. Die große Karté hält 
die Marine. Kein Film mehr ohne „blaue Jungens“! Das 
geht ſchon eine gute Weile ſo — unägefähr ſeitdem dem Bau 
des Panßerkrenzers B außenvolitiſche Schwierigkeiten in 
den Weg geleat worden ſind. So ſoll denn das Publikum 
mit Flottenparaden, Schiffskanonen und dem luſtigen Ma⸗ 
troſenleben über die Berzögerrung getröſtet werden. Zu 
dem neuesen Ufa⸗Film: .Schlacht in Baden de muß ſchon 
geſagt werden, daß der Film unter dem Nivenan liegt. das 
Deutſchlands repräſentabelſte Filmgeſellſchaft, die Urfe trotz 
allem bisher eingehalten hat. B. E. 

   

   

  

   



    

Frau, daß 

  

   

  

„Ich bitte um Ihre Nachſicht, liebe gnädige 

ich Sie zu nachtſchlafender Zeit herbitte“, ſagt S Brice, 

indem er ihre Hände mit väterlicher Freundſchaſt küßt, „aber 

die Umſtände ſind außergewöhnlich. Alles gipſelt jetzt in der 

Forderung: Sammlung der Nation!, Er ſchiebt Germaine 

einen bequemen Seſſel hin und betrachtet die ſtrahlend ſchöne 

Frau ſekundenlang wie ein lichtes Bild, das äu den Sorgen 

der Stunde nicht recht paſſen will. 

„Gott ſei Dank iſt jetzt Herr Brandt gurüct!“ ſagt ſie mit 

ernſt gewordenen Augen 
Der Greis betraͤchtet ſeine gepilegten Fingernägel—⸗ „ Ja, 

jeder hält Herrn Brandt für den großen Zauberkünſtler“, 

ſpottet er läichelnd. 
„Ich habe nur die eine gruße Sorge, daß 

Kabinett den Rücken kehren könnte „.. 
„Das Kabinett ſteht vor ſchweren ſchlüſſen“, enigeguet 

Saint Brice. „Erſchütterungen darf nicht geben! Er⸗ 

ſchütterungen im Innern — meine ith!“ Seine Worte klin⸗ 

gen bedeutſam. 
Germaine horcht auf. „Beſürchten Sie Erſchüttcrungen 

dieſer Art?“ Leife ſügt ſie binzu: „Von Brandts Seite 

Saint Brice ſtarrt auſ ſeine Nägel. Plotzlich ſchlägt er 

Augenlider hoch: „Sie tennen Herrn Brandt ſehr gitt, nicht 

wahr? Er kommt oit in Ihren Salon2- 

Germaine machi erſtaunte Augen. „Soll das ein Vorwurſf 

ſein, Baron? Weil Herr Braudt in einem anderen politiſchen 

Lager ſteht, ſoll ich am Ende gar meine Tür vor ihm ge⸗ 

ſchloſſen halten?“ 

Saint Brice macht cine großartige G 

meine Verehrte! Nein, ich ſragte aus eimnc. 

Er zieht ſeinen Seſſel näher an Germaine h. 

traulich ſort: „Ich weiß, daß ich Ihnen ve⸗ 

irauen darf. ..“ 
„Ich deule doch. Ihre Part 

würdig!“ lacht ſie zurück. „Was 

„Ich möchte mit Ihnen von 

Perſon iſt in mehr als ciner b 

er aus meinem Kabinett ausſcheiden ſollie 

„Das wäre cin ſchreckliches Unglick 

Saint Bricc nickt. „Ein Unglüd de⸗balb, weil niemand 

ahnt, was wir von dieſem Mann zu erwarien baben!“ Er ſicht 

Germaine unter hverabgeſuntencu ern geſpannt au. 

kennt Léon Brandt? Wer blickt ihm beimnisvolle Herz? 

Deshalb fragte ich Sie vorhin, vb 

Germaine läßt ſich 0 

Ein ratlofer D 
er Ihnen verirauter mir. 

in den inwendigen Menſchen Braudt cinzudringen 

„Alſo in den wirklichen Brande:“ 

Germainr macht überraſchte Augen „Barum ſprechen Sir 

ſo gcheimnisvoll. Baron?“ 
Er ergreift ihre weißen Hände in reipekwoller Zärtlichleit 

er darj ſich das crlauben, rr fennt dic blonde Gecrrꝛainc i- 

vielen Jahren, ihr ve bener Gatic war lange ſein Erncral⸗ 

ſekretär. „Süren Sic bitic zu. Germainc. Frankreich durchlebi 

jetzt harte Stunden. Brandi in Belictiger. Wenn es nun 

jetzt mit Italirn zu enlicheidendem Aampi fotzumen follic — wo 

müſſen wir Braudi inchen? Bis zu welchen Kormen der Oppo- 

filion würde er ſich verſtcigen? W. nejchicht. wenn ſich plrtz 

aich der geiftige Kampf hinüberſdielt in die Ebenc prafiiicher 

er jetzt Ihrem 

     

  

  

  

  

über. ſte. „Aber. 
uderen Grunde. 

u und ſährt ver⸗ 
dingungslos ver⸗ 

     

  

   

  

    

    
    

  

eundin iſt Ihres Vertrauens 

bi es alfo?“ 
Brandt jprecheu. Seine 

: Wenn 
   
      

  

  

  

     
     

    

  

  

   

      

    

    
  

        
  

  

    

    

üürzte 

  

„Laſſen Sie uns von Brandt reden. Germainc. Es 

wic dic Hiſtorie lehrt, Männer., die zeiilebe Herz und Ge⸗ 

danten au ein ſerncs Idol achängt baben. dic ader Lann PlðB. 

lich jehend werden und mit ſciarſer Sendung umkehren. weil 

die harte Birtlichkcit ſic ernüchiert. Verfichen ich? Ob 

Leon Brandt auch zurücdtipring:, wenn er —1— 

ſchentunſt immer ſtümperhaſt blerbt, daß Die 

in den Völtern nicht in Fahrzehnten forrigicn: 

gelöſcht werden könncn! Kibnen Sie icst. wsldin 8 

dieſen Mann bis in dic lesic Eer 3u Durchleuch. 

im Augenblick höchner Not ſcin Vatcrland pre 

damit die reine Idree ꝛriumphiertr Seßen baren Wir uns von 

ihm zu verjchen, vocnn wir gezonngen Wärca, Dir Mobil⸗ 

machung auszuſprechen .. 

aü won ich Möglichteit!“ Germaint itrrI= abrorhrenh die 

äände von fich 
„Würde uns Brandi in den Arm jalien? Sir ud unicr- 

richtet, daß Broncg. Lomnicr und Y ifuut icthon ihre gcheimen 

Fäden ſpinurn, daß dic Sandrur, diete Slubende und haffrnde 

Soziaſiitin, zie ein roier Teufel in den Arbchcrvicricin um⸗ 

   

  

  

     

  

   
     

   

   
  

  

Herichleichr. Abrr randt äſt und bieib: mir E mit 
lieben Sirgeln Ssien Sic cs. Germaimt.“ 

Die lichte Fran verframpit ihrt Händt um Scoßb. . Es in 

jchwer, au Brandis tcfirs Menichcnunt Drranzibhmrxn 

jagt ſeir mit cinem Sli. 
Wieder ergreißzs de⸗ 

ehrsctzig?“ 
„Allcs andert als das⸗ 

     Ere Hand. „Helkxn Sir ibn für 

„Für eintz geborcnen DmRATIICE wuid NeDSILAHIAATT- 

CSermainrt deurt drri Sctunden nack africer 

  

8elich. aber veßti 

Sceiint Brice erhrbt ßich uerbE 8 —— 

Hicht u Lanläufg,cn Sinur 
AIſſo was Srahi von Pirjer 
DSSSSIc1SIA, arr ESfen 

    

  

   Der in Nenu Sandelgangen rs PeIV EAIDIE 
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gegen ſoviel Schönheit gefeit ſein? Warum darfſ er Ihnen nicht 

ſeine Vewunderung zu Füßen legen?“ 

Die blonde Frau geht mit ſelbſtſicheren Schritten vor dem 

Schreibtiſch auf und nieder. „Tragen wir keine Gejühle in dic 

Pylitil, lieber Baron“, ſpottet ſie reierviert. „Ein Mann von 

der Art Leon Brandts räumt der Liebe keinen angemeſſenen 

Platz in ſeinem Leben ein, glauben Sie mir das! Was führen 

Sic überhaupt im Schilde!“ Sie bleibt vor Saint Brice itehen. 

„Bielen Sie Ihren Einfluß aui, Gnädigſte! Verhindern 

Sie Brandis Demiſſion!“ erklärt er mit ungewohnter 

Heſtigkeit. 
ſragt ſie tief erſtaunt. „Ich „Daran iſt Ihnen gelegen?“ 
würde von Ihnen als Er⸗ 

bilbete mir ein, ſcin Rücktritt 

löſung empfunden.“ 

„Keine Regierung kann ſich beute die oſfene Gegnerſchaft 

viejes Mannes leiſten!“ fährt er ſichtlich nervös fort. „Solange 

er im Kabinett fitzt, brauchen wir ihn nicht zu fürchten, denn 

er wird nicht das eigene Neſt verunglimpfen. Das widerſpricht 

ſeiner Nobleſſe. Geſährlich wird er ern, wenn er die Hände 

irci bekommit:“ 
Blitzſchuell durchſchaut Germaine den berüchtigten Taktiker: 

Braudt ſoll Aushängeſchild für die Regierung bleiben! Brandt 

als Außenminiſter — dann bleiben die Arbeitermaſſen ruhig, 

weil ſie ihre Sache in auter Hand wähnen. „it das nicht 

hinterhältige Politit. Baron? Ueberdies kann ich Ihnen gar 

nicht nützlich ſein. Welchen Einfluß ſoll ich denn auf Herrn 

Braudt beſitzen?“ 
Saint Brice ſchweigt eine Weile, 

jallender Diſtanz: „Ich würde es äief vedauern, 

Brandt ſich zugrunde richtet.“ 

Germaine fühlt. daß ihre Wangen vor Schreck blutleer 

werden. „Wollen Sie ihn etwa zum Hochverräter degra⸗ 

dicren ..“ fragt ſie mit tonloſer Stimme. 

* 

  

   

dann ſagt er mit auf⸗ 
wenn Herr 

  
  

  

Eiwva zwanzis Herren warten auf Andiena. 

„Der Sinaat beiiehli, nicht ich-, ommt es kalt Zurück. 

Sermaine ſitzt wirder im Sejfel, ihre Glieder ſind plötzlich 

ſchwer und gefühlles dewordcn. Bas fieht Seon Brandi bevor? 

Ipre Gedanten umflammern ietßt den Nann. der ſeit Monaten 

iic in ibren Tag⸗ und Xachniräumen verfolat, den ſie in den 

letzlen Tagen mii fichcrnden Herzſchlägen auf ſeinem gefahr⸗ 

rollen Oscenjing benlritet bat 

„Das ſell ich denn un?“ Heitig wirft ñit die Frage ins 

Zimmer. 
Saint Brice in wicder der riierliche Seiguenr.Appeilieren 

an ſein chles Herz“ Ueberreden Sie ihn in die große 

attenalc KrUn cinznicten! Und wenn er gegen jolche Vor⸗ 

fellungen ꝛcnd bleibi. dann ſuchen Sit m Erjahrung zu 

bringen. was cn Torbat! Selche nferloſen Pläne in ſeinem 

Gcbirn Irriſen. Die Kunſt ciner Hugen Flan beginnt dort, wo 

uuſcre Mönlichfriten anibören. Ich muß ar jehen, wus mir 

von ditjcr Seinse Prberpehr',“ 
Sic baben Furcht vor ihm!“ In Germaines Mund⸗ 

winfeln frinmphiert eine ferne Frende und Gennginung. 

Saini Srirc mucht cine geringichüdige Gebärde. „Furchi!— 

Ien will Serrn Aranbi nut den Kücking exleicbiern. Ver⸗ 

ichmäht cr ihn. dann wird der Siaat zu Bunbein wiſſen 

Allancennt erhebt jich n PIeSlichem Cmiſchluß 
„Gut, Baren Iih iabre i 3u Herrn Branbi. Viefleicht lann 

ich Srantrrich einrn Dienſi erweiſen- Aur — betrachten Sie 

Mmich Eißht als Ihre Agentin pder Znträgerin!“- 

Der garcihit Kavalier füßbt ihre Hund. 
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maine dem Miniſter ſagen? Die Zumutung, die Saint Brice 

iht geſtellt hat, iſt geradezu lächerlich⸗ Brandt aushorchen! 

Zum Ueberlauſen in die andere Front bewegen! Sein kühucs 

Gebäude umſtürzen! ... Nein, Germaine hat nicht die mind. ſte 

Anlage zur Spionin oder Intrigantin. Aber der alte Saint 

Brice iſt ein gefährlicher Gegenſpieler! Wenn ihm Brandt im 

Wege ſteht, räumt er ihn ſicher ohne Gewiſſensbiſſe fort. Iſt 

denn ein Verräter, wer ſeinen Lande das Grauen eines 

Strieges erſparen will? .. Germaine ſeuſzt und wendet ſich 

langfam um. Sie ſietzt den engliſchen Votſchafter aus dem 

Arbeitszimmer kommen und den Geſandten Südflawiens hi 

eingehen. Alle ſtürzen ſich jetzt auf den Geplagten mi: 

ſchen, Drohungen, Ueberredungskünſten Wie ſoll ſich 

Brandt dieſer widerſpruchsvollen Gewalten erwehren? ... 

Eine große Trauer erfaßt Germaine. 

Drinnen im Arbeitszimmer ſitzt Brandt dem 

gegenüber. 
„Ich habe Ihrer Regierung meine 

zwei Tagen von Waſhinston aus mitgeteilt“, ſagt er mit 

freundlicher Veſtimmtheit. „Räumen Sie⸗ Albanien. Im an⸗ 

deren Falle lann ich Ihnen keine franzöſiſche Unteritützung in 

Ausſicht ſtellen.“ 
„Sie vergeſſen unſer Bündnis!“ proteſtiert ver Südflawe. 

„Ihr Parlament hat es ſeinerzeit ratifiziert!“ 

Brandt nickt lächelnd, „Parlamente glauben oft, Vertreter 

des Voltes zu ſein. In entſcheidenden Slunden zeigt ſich zu⸗ 

weilen das Gegenteil. Dem Bündnis zuliebe kann Frankreich 

ſich nicht in einen Welttrieg ſtürzen. 

     

Südſlawen 

Einſtellung bereits vor 

  

Tas Wichtigſte aber: ich 

betrachte den Bündnisfall nicht für gegeben.“ 

„Baron Saint Brice hat mir geſtern noch ſeierlich ſeine 

Mithilfe Dasteichherint 
„Ich beirachte mich nur als Vollſtrecker des 

Dieſer Volkswille verbittet ſich Abentener mit 

Folgen.“ 
„Volkswille!“ ruft der 

niſter, würden Sie nicht der, Letzte ſein, 

Wort der Straße überließe?“ 
„Ich würde der Straße das Regieren gewiß nicht über⸗ 

laſſen“, lächelte Brandt, „wohl aber erblicke ich meine Aufgabe 

darin, dic Geſinnung der Maſſen als Baſis meiner Euiſchlüſſe 

gelten zu laſſen, die ſtarten, oft nicht einmal bewußt ſormu⸗ 

lierten Impulſe der Maſſen in ſinnvolle Tat umzuſetzen. Ich 

regiere nicht gegen die Maſſe meines Volkes, die Sie au⸗ 

ſcheinend gering achten, ſondern jür ſie. Denn ſie ſind die 

Kraftquelle und die Zukunjt Frankreichs!- 

Während Brandt den beſchwörenden Worten des Bundes⸗ 

genoſſen unerſchütterlich widerſteht, geht draußen Geueral 

Audinot, der Ehef des Generalſtabes, auf und ab. Die im 

Saal Anweſenden ſehen heimlich nach ſeiner lerzengeraden, ſaſt 

zwei Meter hohen Geſtalt hin. Dieſer General mit dem bari⸗ 

ioſen, von Energie zuſammengcriſſenen Geſicht, den gebuſchten 

Brauen über kakten, klarblickenden Geieraugen, iſt vertörperte 

Souveränität. Man glaubt ohne weiteres von ihm, daß er 

ohnc Erregung eine Million Soldaten zum Angriff anſetzt, 

ohne Zucken der Wimper. nicht aus Bedürfnis nach Blut und 

Ruhm, ſondern weil er den Vefehl als Notwendigkeit erkennt. 

Germaines Augen gleiten zur ür, wo der heraustretende 

Südſlawe mit bleichem Geſicht den Türgriff dem Generalſtabs⸗ 

chef in die Hand gibt. 

„Ich habe Sie zu mir gebeten, Herr General“, ſagt drinnen 

der Miniſter zu dem hohen Offizier, „weil ich eine klare Ant⸗ 

wort von Ihnen brauche. Es gehen in Paris Gerüchte um, 

daß beute nacht jünſzehuhundert Flieger aus der Reſerve heim⸗ 

lich cinberufen wurden. Iſt das zutreffend?“ 

Da haben wir's wieder!“ ruft Audinot voll Verachtung 

aus. „Unſer Land wimmielt von Spionen!“ ů 
„Alſo, dir Nachricht ſtimmee“ unterbricht Brandt mit leiſer 

Ungeduld. 
Der General, der die hohe Geſtalt des Miniſters noch um 

eine gute Handbreite überragt, ſtreckt ſich noch mehr in die 

Söhe. „Es gehört zu meinen Kompetenzen, Herr Miniſter. 

Frankreichs Kriegsbereitſchaft zu gewährteiſten“, antwortet er 

kurz und ſcharf. 
„Bereitſchaft, jawohl. Aber Sie machen Politik. Herr Gene⸗ 

rali“ Die Narbe auf Brandts Stirn beginnt ſanft zu glühen. 

Derutß Folge wird ſein, daß Italien zweitauſend Flieger ein⸗ 

cruft!“ 

General Audinot ſtreijt den Miniſter mit funkelnden Augen. 

„Ich tue das, was mir für die Verteidigung Uunferes Landes 

notwendig jicheint.“ 

„Das ift aber beginnende Mebilmachung, Herr General!“ 

Brandis Stimme wird ſtärker. „Sie gefährden meine Politik: 

Eine Angſtmaßnahme bei uns löſt drei Angſtmaßnahmen auf 

der Gegenſeite aus! Und umgekehrt. Binnen Stunden iſt dann 

durch dieſen Angſtwettlauf die Atmoſphäre rettungslos ver⸗ 

giftet, das Pulverſaß fliegt von ſelbſt auf! Das wird dann 

unausweichliches Völterſchickſal genannt!“ 

Das Geßiht des Generals legt ſich in hochmütige Falten. 

Ich würpe ohne Befinnen in der nächſten Minute meinen 

Abſchied einreichen, wenn nicht mein Pflichtbewußtſein größer 

wäre als Ihre Einſicht in militäriſche Notwendigkeiten.“ 

„Ich laffe Eigenmächiigkeiten nicht zu“ Brandt ſpricht 

völlig beberricht. aber ſtahlklar. „Zur Stunde bin noch immer 

ich der Mann, der für unſer außenpolitiſches Schickſal verant⸗ 

wortlich i.). 
General Audinot macht einen Anſatz zu einer ſouveränen 

Berbeugung und geht ohne weiteres Wort zur Zür hinaus. 

Germainr ſieht das harte, unbewegte Geſicht des Soldaien 

aus der Soppeltür kommen. Auch die Diplomaten, Zeitungs⸗ 

leute und Abgeordneten im Saal ahnen, daß irgendein Sturm 

im Nebenzimmer vorübergebrauft jein muß. Neugierig blicken 

dem iurmhohen Offizier nach, der zur Ausgangstür 

ichreitet, ohne lints und rechts zu blicken. Darüber überſehen 

ſie fafi. daß der deuiſche Votſchafter im Arbeitszimmer ver⸗ 

ichwindet. 
Dr. Haindl überbringt die Amport ſeiner Kegierung auf 

das Bündnisangeboi des Miniſterpräftdenten. Berlin lehnt in 

vorfjichtigen, freundlichen Worien eine militäriſche Bindung ab, 

die nicht vereinbar ſei mit der deutſchen, auf allgemeinen 

Frieden gerichieten Politil- 
Brandt fällt aus allen Wolken. Er weiß ja nichts vom An⸗ 

gebot ſeines Miniſtercheis „Militäürbündnis? — Der Deutſche 

Sibr Anskunft. 
. Saron Saint Brice, vermute ich, wird dieſe Frage nur 

in der Theurie angeſchnitten haben“, verjucht Brandt jeinen 

Chef zu decken. Aber der Deutſche weiß ja längſt, wa⸗ alle 

Spatzen von den Dachrinnen pjeifen: das franzöfiſche Kabinett 

kann jede Kimmte zerplatzen. —— — 
Cortjetzung jolgt) 

Voltswillens. 
nnabſehbaren 

Südſlawe erregt aus. „Herr Mi⸗ 
der das eutſcheidende 
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Kichtige Bodenbearbeitung bringt Erfolg 0 

Die Bedeutung der Bodenbahkterien — Gartenarbeit im Herbſt 

Jeder, der ein Stück Land zu bearbeiten, umzugraben 
oder zu rigolen hat, ſollte ſich erſt einmal vorher klarm achen. 
was damit zu erreichen iſt und zu welchem Zwerke es vor⸗ 
genommen wird. Einen überaus wichtigen Faktor im Hauſe 
der Natux bilden di» Bodenbakterien, die ſich in 
jedem Kulturboden überaus zablreich finden und die die 
Auſgabe erfüllen, die im Boden befindlichen Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe für die Pflanzen gufnahmefähig zu machen. Ohne 
dieſe Bakterien iſt der Boden kut. d. h. die in demſelben 
befindlichen Pflanzennährſtoffe ſind für die Pflanzen nicht 
in aufnahmefähiger Form vorhanden, die Pflanzen leiden 
trotz ſcheinbarem Nährſtoffvorrat Not. 

  

       
Oft t man, wie unverſtändige Aunſiedler ein. Landſtück 

urbar machen ſuchen, indem ſie das Land zwei bis drei 
Spatenſtiche tief umgraben und den voeren kulkur en 

  

   Moden in die Tiefe bringen. d. h. die an der Oberjiläche 
befindlichen, zum Leben Luft gebrauchenden Bakterien ſo 
tief in den Boden bringen, daß dieſelben abſterben. 

Das Ernebuis dieſes unverſtändigen Haudelus iſt un⸗ 
fruchtbares Land, denn an die Oberfläche iſt der tyte Boden 
nus der Tiefe gekommen, oft nur weiſer Sand. Zum 
Ueberfluß wird oft noch der ieure tieriſche Dünger mit in 
der Tiefe vergraben; er iſt hier zwecklos und das Geld hier⸗ 
für iſt ſortgeworfen, denn die Wurzeln „der Pflanzen dringe 
in den meiſten Fällen nicht in die Tiefe, und ſollten es 
doch tiefwurzelnde Pflanzen ſein, ſo baben ſie von dem ſo 
tief untergebrachten Dünger keinen Vorteil. weil eben in 
dieſer Tieſe die Bodenbakterien, die den Dünger für die 
Pflan:e erit aufnahmefähig machen, aus Mangel an Luft 
ihre Au gabe nicht mehr erfüllen können. 

Wer aus irgendwelchen Gründen gezwungen iſt, ſein 

   

    
    

    

      

  

Land tief zu bearbeiten, was ja auch von großem Nutzen 
iſt, verfahbre ſo, daß die beſte obere Bodenſchicht 
nach tiefer Lockerung des Bodens wieder nach oben lommt. 
Unkrantvertilgung, die oft Veranlaßung zu ſolchem Tun⸗ 
iſt, läßt ſich auch erreichen wenn das Laud mit Hackfrüchten 
beſtellt wird. Nach fleißigem Hacken, oftmals wiederholt, 
vergeht das Unkraut während einer Kulturperiode ſehr gut. 
Soll neues Land gedüngt werden, ſo iſt es zweckmäßig, die 
tiefe Bodenlockorung bereits im Herbſt vorzunehmen und 
wäbrend des Winters oder im zeitigen Frühfahr den er⸗ 
ſorderlichen tieriſchen Dünger flach unterzugraben. D. 
fahrene Landwirt pflügt ſein Feld, das er im Fri. 
zu beſtellen gedenkt, bereits im Herbſt, engt im Frühjahr 
flach über und beſtellt. 

  

    

    

      

Der Gartenbeſitzer⸗ iollte ſich daran ein gutes. Beiſviel⸗; 

  

nehmen undſein Land im Herbſt graben, im Winter liegen⸗ 
—laſſen, ohne; dasſel eseinznebnen, dann im⸗ Frühßfahr mit 

der Hacke glätten und ſäen. Der Boden wird ſo im Winker 
viel mehr Feuchtigkeit aufnehmen können als unbearbeiteter 
Boden. 

Aus denſelben vorſtehend angeführten Gründen iſt es 
falſch. bei Baumpflanzungen den guten Boden unten in 
die Pflanzgrube zu bringen, hier iſt es zweckmäßig, den 
Boden tief zu lockern und das ausgehobene Erdreich ge⸗ 
miſcht wieder einzubringen. Gleichfalls ſollte Dünger 
niemals in die Pflanzengrube gebracht werden, denn er hat 
dort keinen Zweck, derſelbe iſt nur dann wirkſam, wenn 
er flach untergegraben wird und der Zerſetzung durch die 
Bodenbakterien ausgefetzt iſt. P. K. 

  

  

Hbchſtammroſen⸗Ueberwinterung 
Zwei Verfahren 

ů ibt zwei Löfungen die Hochſtammroſen zu überwin⸗ 
tern: eine; fächmänniſche und eine laienhafte. Letztere wird 
bei ſorgfältiger Ausführung ihren Zweck jedoch vollkommen 

    

Fachmann hebt in entiprechender Entfernung ein 
biegt die Krone vorſichtig in dieſes Loch und be⸗ 

deckt fie in ſchwerem Lehm⸗ oder Niederungsboden mit Sand, 
weil dieſer dem Froſt keine Angriffsflächen bietet. Leicht 
faulende Stofſe (Dünger uſw.) ſind zu vermeiden. Im 
Gegenſatz u Sand bilden Niederun⸗ und Lehmboden bei 
ſtarkem Froſt Eisklumpen, welche die Kronen der Hochſtamm⸗ 
MRuyſen vernichten würden. In faudigem, durchläſſigem Boden 
nerwendet man zum Bedecken die ausgehobene Erde. Das 
Hauptaugenmerk iſt darauf zu lenken, daß die Veredlungs⸗ 
ſtelle gut mit eingedeckt wird, weil aus dieſer noch neue 
Triebe bervorbrechen jollen, wenn die Krone durch irgend 
einen beſonderen Zufall zurückgegangen iſt. Es ſei bemerkt, 
daß der Stamm als ſolcher winterhart iſt, ſomit nur die 
Krone des Schutzes bedarf. 

Dem Laien iſt vorſtehendes Berfahren nicht zu empfeh⸗ 
Ien, weil beim Herunterbiegen des Stammes mit größter 
Vurüücht zu Werke gegangen werden muß. Es beſteht nämlich 
die aroße Gefahr, daß der Stamm beſchädigt wird oder gar 
abbricht. Um cein Einknicken oder Brechen des Stammes 
gänzlich zu vermeiden, iſt es beſſer, dieſen aufrecht ſtehen zu 
laſſen. In dieſem Falle ſchützt man die Krone durch ge⸗ 
nügend Stroh, Holzwolle oder Zeitungspapier, über welches 
dickes Packvapier in der Weiſe gebunden wird. daß das 
Ganöe nach oben waſſerdicht abgeichloßen iſt. Zur Erleich⸗ 
terung des Einnvackens der Krone kann man die einjährigen 
Zweige auf die halbe Länge zurückſchneiden. Das regelrechte 
Beſchueiden der Roſen ſoll man jedoch erſt im zeitigen Früh⸗ 
jaähr vornehmen. Damit ſich die auf dieſe Weiſe gegen Froſt 
geſchützten Hochſtammroſen dem Geſamtbild beßer einfügen, 
kann man um die Schutzpackungen Tannenreiſig befeſtigen. 

  

    

       

    

Stachel⸗ und Zohannisbeerſträucher find am beſten im 
Herdbit zut pflanzen — im Oktober in die Erde gebracht, 
murzeln ſie nuͤch gut an, während bei Märspflanzung 

die erten mitden Lüfte ſchon ein Austreiben hervor⸗ 
gerufen haben und die Pflanzung bei bereits ſtark 
vorgeſchrittener Laubentwicklung erfolgen muß. Dieſe 
Beerenvbſtſträucher nehmen mit jedem Gartenboden vor⸗ 
lieb — ſie gedeihen gut in einem etwas ijandigen Lehmboden. 
Allerdings will man bei den Stachelbeeren beobachtet haben, 
daß die weißfrüchtigen Sorten in einem ſchweren Boden am 
beſten fortkommen — die rotfrüchtigen Sorten dagegen in 
einem leichteren. Die grün⸗ und gelbfrüchtigen Sorten ſtel⸗ 

  

  

  
  

len keine beſonderen Anſprüche. Bei der Wahl des Stand⸗ 
iſt zu beachten, daß die Büſche nicht zu ſtarker Sonne 
ebt ſein wollen. Mau wird alſo am beſten einen halb⸗ 

ſchattigen Platzen len. Man luttere den Boden gut und 
gebe nach Beda kompoſt oder Miſt, mit der Erde gant ver⸗ 
miſcht, hinzu. Will man eine geſchloſſeue Pflanzung au⸗ 
legen, fuſpflande man in Reihen von Reter Entfernung 
und in der Reihe 1.5 Meter Abitand. BVeraweingung zur 
Buſchſorm ſoll in 30 bis 40 Zentimeter Höhe erfelgen. 

  

        

      

   

      
  

Rhabarder⸗Nenanpflanzungen 
ſullten im Laufe des Seplembers vorgenommen werden. 
umgepflanzten Knollen, machen noch im Laufe des 
herbſtes Wurzeln und überwintern ſo nicht uur beſſer, ſo 
dern fönnen nuch im Frühiäahr ſofort zu treiben beginnen 

ſſere Ernte. Der Rhabarber iſt ein 
ſeine ßen Blattflächen verdun⸗ 

ſer; zur rechten Entwickluug muß ihm ein tief⸗ 
ſenchter und nahrhafter Boden zur Ver 

Vor der Pflanuszung iſt die Erde deshalb tieſ 

   

  

    

    

   

  

     
     

ſlehen. 
(b Zentimeter) zu rigolen und der oberſten Schicht reichlich 

  

Dung oder Kompoſt beizumengen. In die Tieſe darf kein 
Dung gelangen; hier iſt er uutzlos. „Beim Pflanzen achte 
man darauf, daß die Triebluoſpen etwas in die E— kom⸗ 
men. Der Olbſtaud betrage nicht unter einen Meter von 
Pilanze zu Pflanze. Eine Bodendecke aus verrottetem Dung 
oder Kompoſt geben. 

Eitt botuniſches Wutzder 

      

    
  

  

  

Blühende Agave 

In Bad Salzuflen blüht zur Zeit dieſe ehrwürdige alte 
Agave in einem Alter von etwa 690 bis 70 Jahren. Es wird 
nur wenige geben, die eine blühende Agave geſehen haben, 

denn die Pflanze blüht nur einmal in ihrem Leben, um 

dann abzufterben, und keine uoch ſo pflegſame Haud iſt im⸗ 
ſtande, die Schickſalsſtunde abauwenden. Gewaltig iſt der 
Blütenſchaft, der einſchließlich der Pilanze eine Höhe von 

0 Meter mißt. 

Erneuerung des Himbeerbeſtandes 
Himbeeren arten verhältnismäßig leicht a ſie laſſen im 

Ertrage nach und auch die Ruten zeigen nicht mehr das 
Wachstum wie zu Anfang. Es iſt nötig, daß die Himbeer⸗ 
itöcke alle fünf Iahre auf einen andern Platz verpflanzt wer⸗ 
den vder ſie müſſen durch neue erſetzt werden. Um aber 
keinen großen Ertragsſchwankungen ausgejetzt zu iein, er⸗ 
neuert man zweckmäßig nicht den geſamten Beſtand auf eit 
mal, ſondern man erneuert jedes Fahr ein Fünftel des Ge⸗ 
jamibeſtandes. Das gleiche Verfahren wendet man ja auch 
bei Erdbeeren an, nur daß man hier alljährlich ein Drittel 
bis ein Biertel erneuert. 

  

  

     

  

   

   

  

Die Pflückseife des Kernobſtes wird erkannt, wenn ber 
rückwärtigem Aufheben der Frucht der Stiel ſich vom Zꝛweig 
löſt. Die eigentliche Reife erhält manches Obſt erſt nach 
mehr oder weniger langem Lagern. 

Ritterſvorn, die blaue Wunderblume, wird, wie alle 
Stauden, am beſten im Herbſt gepflanzt und wird im jol⸗ 
genden Sommer blühen. Aber in voller Schönheit erlebt 
man ihn erſt im 2. und 3. Jahr. In England, wo Ritter⸗ 
ſporn im höchſten Maße geſchätzt und geliebt iſt — es gibt 
dort eine beſondere Kicterſporngeſollſchaft, die fowohl Be⸗ 
ritfsgärtner als auch Laien vereint — prügt man das 
Sprichwort: „Schönheit im Garten iſt wie alle Schönheit des 
Wartens wert.“ 

Zur Vertilgung von Erdflöhen im Garten iſt das Aus⸗ 
itreuen von Thomasmehl, gelöſchtem Kalk oder Sand, der 
mit Lyſol oder mit Petroleum getränkt iſt, zu empfehlen. 
Außerdem können Arſenſpritzmittel und Niertinſpritzmittel 
angewandt werden. Nach Biltner ſoll ſich auch das Ueber⸗ 
brauſen der Pflanzen mit Waſſer von genau 50 Grad Celſius 
bewährt haben. 

  

     

  

  

     
Vergeßt die Blumenzwiebeln nicht! 

Schon jetzt au das Frühjahr denken 

Von den Pflanzen., die uns im erſten Frühiahr durch 
Blüten erfreuen, gehören viele nicht zu den ausdauernden 
Wurzelgewächſen, die wir mit dem Namen Stauden zu⸗ 
ſuammenzufaſſen gewohnt ſind, ſondern zu den Zwiebel⸗ 
gewüchſen. Es ſind Kinder der Laubwälder oder Steppen, 
die durch die biologiſchen Umſtände ihres Standorts ge⸗ 
zwungen worden ſind, ihr Leben im erſten Aufang der 
ſommerlichen Vegetationsperiode zu entſalten, weil ſie es 
ſpäter nicht mehr könnten, ſei es wegen Mangel an Licht 
oder Feuchtigkeit. In der Gruppe dieſer Pflauzen, ſinden 
wir unſere liebſten Frühlin die Schneeglöctchen, 
Krokus, Narziſſen und Tulpen. 8. ie iſt jent im Herbſt 
die geeignete Pflanzzeit. Sie erſtreckt ſich von Ende Anguſt 
bis Anſang November. Wer eine ſonnige bis halbichattige 
Gartenecke hat, und ſei ſie noch ſo klein, ſolkte nicht ver⸗ 
ſäumen für einige diefer dankbaren Blüher zu ſorgen. 

An die Spitze der Auswahl müſſen wir die meiſt im 
Februar⸗März e nenden, allem Schueegeſtöber trotzeu⸗ 
den Schneeglöckchen mit ihren zierlichen reinweißen 
Blumen ſtellen. Dann kommen die Krokusſorten mit 
ihren garten Farben Blau. Gelb und Weiß. Daneben 
dürfen der gelbe Schneeſt n, der gelbe Winter⸗ 

  

   

   
  

  

  

  

     

     

        ſturmhut und der weiße Märzbecherer felhlen. 
Vom März an ſtehen ſie an Gahiüit)rändern, Slein⸗ 
gärtchen und in lockerem Raten in Blüte. er Aprit bringt 
uns weiter die farbenreiche nvnazint 0 enblüte, die 
zierlichen blanen und weißen raubenhy azinthen, 
die hellblauen Blütenſterne der Seihla und die rein⸗ 
weißen Dichteruarziſſen. Ebenſo prächtig ſind die; 
zur agleichen Zeit blühenden Trompetennarziſſen 
mit ihren großen, edelgeformten Blumen in ſchönen gelven. 
Tönen auf ſeſten langen Stielen. 

Stärkere Farbenſpiele bringen Anſang Mai die bunten 
Tulpen tin unſere Gärten. Ihre frühblühenden Vertreter 
ſind leider von allzu vorgänglicher Blitbenſthönheit. Die. 
ſpäter blühenden Darwiukulpen, die wochenlang im 
Mai in Blüte ſteben, verdicuen ihnen gegenüber deshalb 
den Vorzug. Für ganze Beete und vor allem zum Blumeu⸗ 
ſchnitt iſt, noch ziemlich neue Tulpenraſſc durch die 
gutte Haltbarkeit ihrer Blüten wie keine andere geeignet. 
Die ſehr aroßen Blumen haben eine länglichrunde, ge⸗ 
ſchloſſene Form, erſcheinen erit gegen Mitte Mai, ſtehen auf 
hohen, ſtarken Blütenſtieten und ſind auch in der Färbung 
viel feiner als die frühblühenden, niederen Sorten. 
blühen in reinen Farbentönen, unter deuen auch Neinweiß 
und Gelb vertreten find, durch die verſchiedenen reinroſa 
und muttroten Töne bis zum dunkelſten warzpurpur. 
Die Darwintulpen eignen ſich gut zur Zwiſchenpflanzung 
auf ſommer⸗ und herbſtblühenden Staudenbeeten, damit 
ſchon im Frühling derartine Anyflanzungen durch ihr 
reiches Blühen belebt werden. e Zwiebeln werden im 
Herbſt in Trupps etwa 12 bis 15 Zentiinetor tief iſchen 
die Stauden gelegt und wurgeln uvor Eintritt lerer 
Fröſte noch ein. Im Frübling, ehe die Stauden zur Ent⸗ 
faltung kommen, 3 zeitigen ſie baun einen reichen Blumeuflor. 
Nach der Blüte, wenn das Wachstum der anderen Pflanzen 
beginnt, zieht das Blattwerk langſam ein und verſchwindet 
nach und nach. Die Knollen bleiben in der Erde, und es 
ſchadet ihnen nichts, daß ſie im Sommer von anderen. 
Pflanzen überwachſen werden. Im Frühjahr beweiſen ſie 
immer wieder ihre Lebenskraſt. 

Wer Zwiebeln kauft, um dieſe im Topfe oder im Garten 
zu pflegen, wird gut tun, beim Antauf noch nicht ansge⸗ 
triebener Zwiebeln darauf zn achten, daß dieſe ſich f‚eit 
anfühlen und beim Drucke mit der Hand nicht nach⸗ 
geben; ſolche, die nicht feſt ſind, weiſe man zurück, denn 
ihnen iſt nicht zu trauen. Wo im Garten die Zwiebeln nicht 
austreibon ſollten, da ſuche man nach den Reſten, die man 
dem Lieferanten übergibt. auf daß dieſer ſie unterſuchen 
laſſe und die Urſache des Nichtaustreibens feitſtelle. Jeden⸗ 
falls vermeide man, im nächſten Jahre auf demſelben Fleit 
wieder Anpflanzungen vurzunehmen, denn wenn Krank⸗ 
beitskeime im Boden find, würden dieſe die neuen Setzlinge 
verderben; man errichte daher das Beet an anderer Stelle 
des Gartens. 

        

   

  

      
  

  

  

        

          

    

    

    

   

  

    

Lachsſarbene Gartennelkert. Nath zwauzti jährigen Ver⸗ 
ſüchen iſt es einer Londoner GHürtuerei nelungen, eine Nelke 
zu züchten, dereu Blüte die ethte Lachsfarbe zeigt, einen. 
Farbton, der den Nelkenzüchter vor eine der ſchwerſten Auf⸗ 
gaben ſtellt. Die neugeszüchtete lachsfarbeue Nelke wurde 
auf den Namen „Kathleen“ getauft und nimmt zur Zeit in 
der Londoner Ausſtellung der „Royal Horticultural Society“ 
den Ehrenplatz ein. „Vor zwanzig Jahren“, erklärte ein An⸗ 
geſtellter der erjolßreichen Firma, „war es uns ſchon einmat 
gelungen, eine lachsfarbene Nelkenblüte zu züchten, die bis 
dahin die einzige ihrer Farbe geblieben iſt. Die Suche naih⸗ 

neuen Farbennnancen iſt für den Gärtner ein wahres 
Glücksſpiel. Oft genug legen wir hoffnungsfreudig den 

Samen in die Erde, um zu unſerer Enttäuſchung gerade die 
der gewünſchten entgegengeſetzte Farbe entſtehen zu ſehen.“ 
Auf die Frage des Berichterſtatters, welche Farben die neuen 
Zuchtverſuche im Auge hätten, antwortete der Angeſtellte: 
„Bir werden unſere Verſuche ſortſetzen, die darauf abzielen, 
eine Nelke von echt blauer Farbe zu züchten. Aber bis dahin 
iſt noch ein weiter Weg.“ 

Zeitiger Flor bei Edelwicken wird erzielt, weun die 
Samen im September 5 Zentimeler tief gelegt werden. Im 
Oktober werden die Pflanzen mit Kompoſt beſtreut. Nach 
dem Auklaufen, etwa im März, wird der Boden gelockert 
und abermals mit Kompoſt beſtreut. 

    

    

  

Wafler im Garten iſt überall eine Bercicherung. und mit Recht 
beſchäftigt ſich kait das ganze Auguſtheft der Garte nſchönbeit 
(Verlag der Gartenſchönbeit, Berlin⸗Weſtend) mit dieſer Frage. Der 
Leitartikel von A. Niklitſcher führt aleich in die grundfaßlichen Be⸗ 
dingungen ein. unter deuen Pflanzenm und Tiere im Gartenbecken ſich 
woblküblen. Vorurtrile, die nach nor kurzem das Waſſer als architek⸗ 
tuniſchen Moment im Garten ablebnen ließen, ſind ja beute über⸗ 
wunden. Camillo Schneider bebandelt die Waiſerflora als Pilansen⸗ 
material, daß in großer Fülle zur Verjügung ſicht. H. Fr. Wiepkina⸗ 
Jürgendmann und W. Oübotter zeigen das Waſſerbecken in der Stau⸗ 
denrabatte des Gartens. Dann folgen Waſtermotive, Gartenhäuſer aut 
Waſſer von Otto Valentin. Karl Müller beichreibt ſein jelbſtgebautes 
Waſſerbecken, E. Weaner⸗Höring einen Bogeibrunnen und ein 
Planſchbecken im Kleinceurten. während J. Schwriser in Plan und 
Bild einen Gartenbrunnen bringt. Endlich bebandelt Karl Wagner 
im Gartenwerk dir innere Berbindung zwiſchen Waffer und Pflanze. 

  

  



rtschaft-Handel Schiſtabrt 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 4. bis 10. September 1931 

uaang: 122 ü0athe. h. 3.5267 Dampfer, 90 Motorſchiſſe, 
Segler mit 21 91 Netio⸗Regt.⸗To., aegen 140 Fahrzenge mii 
Netto⸗Regt.⸗To; in der Vorwoche. . Sofrd.uun g. 2e „SStlüickgüter, 5 Erz, 4 Heringe, 2 Getreide, je 1 Sojaſchrot, Ketf. Alteiſen, 2 Hols und Steine, 82 kamen leer ein. 1 brachte Paſfaaiere. 

National 4.50 Teutſche. 40. Schweden, 21 Dänen, Letten. 
b. Auteu. 5 Elten, je 3 granzoſen und Norweger, ſe 2 Cugländer und Hylländer, Je,1 Küinue. PVanama und Danziger u. z. Dampfer Ober⸗ präſident Delbrüc. 
Ans gan ge 114 Fahrzeuge u. 3. 00 Dampfer, 21 Mokorſchiſle. reip. Seüler, 3 Scselſchij mit, zaujammen 70 140, Netto⸗Regt.⸗To., Mwochnber 10 Fahrzeugen mit 77050 Netto⸗Ren'.⸗To, in der Vor⸗ 

woche. 

Laduna: Kohlen. 20 Stückgüter. davon hbatte einer lebende Vferde und i, Paſſagiere als Beiſudung 11 Holz, davon falle 1 Terr uls, meiladung, ie; Nav. Meſtlaön und (Hetreidr, je 2, Alteiſen und Kols, je ! Aiickter. Nars, Meſtladung Heringe., Kaliſalz. Oelkuchen, Sprit. 1 nahm Maffagiere von bier wen, S§ aingen leer in See. 
tionalität: 26. Deutſche. ichweden, 18 Tänen, je 5 üder, Letten und Eitcu. 1 unen, je! Norweßer und Poten, Lifaner, Griecke und Panama. 

Die, Zufuhr von, Bulk⸗Ladunven war erfreulicherweiſe in der erheu; Septemperwoche recht auk und famen ca. 171½0 To, hier zur 
Caſtlöſckunn, Dir größie Laduna braͤchte der rängesborg⸗Tamvfer Mertainene u. 3. 70% To. Erz von Lulea für Kohnnnes Ic. Eben⸗ Halls von dort tam der derſelben Aierderei arhöreude. Tampfer Synrtön mit „8%½% To. Erz hier anu. je Ladung, ſomie die folgeude Dis Tamuféefs, Worta, der 4000 To. brachte, war für die Warichaner Akt. (ßei. Aille brei mabrzeugr löſchten im Hlelmünder, Lircken. ürſlteinere Tampfer wurden im Frcibejirt abcrſertigt, n. . Dampfer Utklivonn der, von (efle 1291 To. nter brachte. Wichteſtl iato 

hlichlich der 

     
  

  

   

  

        

  

   

     

         
  

     
    

                   
     

          der mit 1 To. Abbrände von Köving ankam und v volnijche Dampſer, Tczem. der .10U Tv. 5 tbrände ſrr dic Hirma Schenter & Go. geladei baite. Tie Ladungen der Tampfer Ulklivban und Plato würden durch dir Firma Ict ſuedtert. 
ie Hols ansfuhr hielt ſich in, den Grenzen der Vorwos Ls lam zu keiner, Steigeruusn des Erports. Zwar Lonun Damͤpfer, die nach Kraufxeich in dung, lagen., weitex abat werden. jedoch wird im Lanſe Liefer che der lette Tan laden fein, ſo daß dann mit weſteren Verichiäfungen vorlänfig ni meür in rechnen ißl. Am Aufang der Verichlewochc gingen Damnſer Hekios, und Eihel nach Rordeaux, Nantes und Mocliefoxt 

     

    

  

       
      

  

     

  

     

     

  

27½ See. Sie bakten, durchweg kieſerne und ianuenr Schnittwarr als Faduns. Uuch der Dampier Conſul Sint. der nach Nonren gacladen Battu. berlien am f10. d. M. mit S.B.21., ſowie eich. Kretter⸗ Roblen nud Fricſen den Hafen. Augcnblicllich, laden noch die Damyſer Argenk. Chatrau. Lafite. Candcbre und Hildea⸗ nach ſr⸗ Wliſchen Plüen. ichwellen nach Eurland litdru die Tamt Slureſc aii drx Breitenbachbrüde und Zernande an der MRöwen 
    ichange. Nach Hull ana der Tampſer Kiln Larſen mit Schnittwarr. eich, und vnch. Stabe und sielluloſce. Kach London inden die Tamuſer land und 2 Letztcrrr lief Gäingen an, um dart zu kom⸗ Mlettiereu. Ser Tampier „Lotte Haim“ nahn eine Ladung eichenr Schweſten von Keichmann Hoim. um dieſelben nach Amſterdam 

  

   
   
  

    

  

    

üühr iſt auf dem 
Lo. lund der n. 

nach Antwerven. Ex kompl rie mit Holz. alerLundung ains nach Eclernförde. eine anderc, nuch Hamburg. S. war abrr auch all⸗ Abladungen nach Däuemark h. vollkommen aufarlörr. Rach Velnien werden Anſanga Lftober 
vartien verfchifft werden. 
„ *um To. nahm der britijche Dampfer Cliun Macinivih Liverpool ninarn an Zucder nur kicine bartien ins Baiticum. And Kaliſalk ana in kleinexen Partien nach Memel. Eine Fleinr Tampfer-Laduna ging nuch Sdenſc. A⸗ lnser iür jänntliche Ladungen war die Gücmiicte Fabrit im Kalicr⸗ hüien. 

Der Verkehr mit Gädingen zeiaic jolgendes Wil 
1 Tampfer und 2 Meisrſecler nach dorthin ans. Ci vturfegler Waß, lcer Dit anderen Kahrzcuae batten Lanna. 2 Dampfer u = Motorfcaler larnen von dort kier an. „ davon warch lecr. Dampfer hatte Ladung. 
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Dic polniiche Flachserute. Nach Mitteilung der Ver⸗ 
einigung der Flachsbändler in Wilna wird Ler die äührige 
Erkrag der Flachsernte in dem nurdoſtpolniſchen ebiet als 
mittel zu betrachten ſein, wobck die einzelnen Bezirke vr 
hälinismäftig geringe Abweichungen anſmeifen. Im 
jammenhana mit der verringerten Anbaufläche it die P 
duktion bei den beiden Hauptſlachsarten um elwa 30 b 
5% Prozent geringer als im Vorfahre. Troßdem wird mit 
Rückſicht auf die vorhandenen arößeren Renbeſtände aus 
dem Borjehre mit dem Angebot in einer etwa der un 
jührigen entſprechenden Höhe arrechnet. Qualitativ 
die diesiährige Ernte günſtiger als im Vorjahrc ansfallen. 

Banu einer Baconiabrik in Tarnowitz, Anf Veſchluß d 

  

   
        

   

    

    
  

   Sladtrates von Tarnowit3z wird auf dem Gelande de 
ltäüdtiſchen Schlachttoſes demnächſt mit dem Van einer 

  

Baconfabrik beaonnen werden. Der Kaſtenvoranickhlag ve⸗ 
länft ſich auf 3MUU Aorn. Der Stadiverwaltung wird non 
der Firma Anauſt Janoſzka in Kattowitz eine Anlfeine in 

bre von 12 Jlotn gewährt. rüdtzahibar in Zahr 
raten zu je Ziotn. Die Firmn übernimmt Zunleich 
Verpilichtung. mindeſtens h½ Stück Sckweine jährlich für 
den Verſand nach England abſchlacßten zil Infrhn. 

Die ruſfiſchen Beſtellungen in Schweden weijen in dictem 
Jahrc eine harke Steigcrung auf. Im erüten Halhiahr 1121 itellten üch die Sowietanſträge in Schweden auf 12 Millionen 
ſchwediſche Kronen gegenüber 9 Millionen Kronen in der 
aleichen Zeit des Vorjahr⸗ In den Monaten Inli Auanit 
„ni wurden ruſſiſcherſeits weitere Veitellungen in Scbmwc⸗ 
den für rund 13 Millionen Krynen verachen. Keben Au 
lagern., die bei Saik. beuellt wurden, entfielen 44 ten 
Xrrnen auf Turbinen, 1 Mill. Kronen auf Vobrer. 13 Mill. 
XRronen auf Ausräſtungen jür Sägcmerke, 1.S Mifl. Krunen 
anf Eletrrvattumulatorcn, 6, Mill. Kronen auf Stahl. Köh⸗ 
ren uiw. bcgenwartig find Bersandlungen üder Wertere 
grüncre ſchmediſche Lieferungen an Elcktrizifätsangrüffungen 
nach Mußland im Gange. 

Sovienmerft in Lablin. Der dritir Sopfenmarkt in 
Lublin Bird in der Zeit vom 24. bis zum & Sepiember 
abgebalten werden. Die LUrrausgeaangenen Lukliner Hopfen⸗ 
mäarfte Faben bei den anslöndiſcen Imporienren veträacht⸗ liches Intereße bervorgernien. 

Mene Bata-wäliale in Polæn. Die fichekiicht Sehuhßfirma 
Bara, die Serein in verichirdenen polnichen Städfen ihre 
Verkaniskellen Peßst, wird, der nzcig Bundlersa 5FoIgr. 
demnüchtt eine neut Filialc in Bilnd eröffnen. 

An den Börſen wurden notieri: 
Süir Deriſen- 

In Danzia vom 12. Septenber. Scheck unden „ — 
2%½. Banknotrn: 160 Acichsmarf 121U— 12—— 165 
5iEi — 37,½3, 1 amerifnniſcer Dollar — 3.1622, 
ielegr. Auszahlungen- Sarichan 11 Aoin S, — 2.-I. Sondon 1 Pfund Sterling 42= — E22. Sollens IIN1 
Lulden Ae — S OI. Sürick 1U½ Kreänten 11.4 — 10UM, 
Paris 1h%½ Franfen AiI5 —— 30.19. Bxüſſel 101l Belaa 31. — 71.9. Kcuverf 14 Dollar 41444 — 8.1528, Selgagfars 
141 ünLiſch Marf 12 38 — 1283. SraüdPolEs 15½ Kipnen 
13.3 — 181. Arpenbagen 11U Krrnen 12.18 187118, 

  

      

  

      

   

  

         

  

  

  

    
  

     

  

     

  

  

    

        

    ISiY 100 Krynen 11.9 — 43½1. Fras 1% Krünen 15312— 
— 15 Sien 10 Schilling — 7,. 

      

   

  

ů — SU1I — .S, Sundon 
r — ½ — Se, Neunortf S 8 — 8.U5, 

ennerf KüSeI S— S8½ — 8,%%: Pazis 01 2.— 
34,E— Preg 3.44%½ —, 5 — 2,8, Schsei; 119 — 14 
— 158—5. Sien 1254 — 1277— 1L15: Jinlien 35,½1 — 
* — ,. 
enleid 2s m 1. Septenber. e —22 Bar⸗ 

Bränrieranlei S vros. Invefierungsemleibe Sßü. Marps SMsleide 14.f, Sorot Tullarcsleibe St 
SESASAeihe 65—54. ESffenbaimemieihe 10. 

      

——— 

  

2* 

Beide Beine zermalmt 
Von der Lokomobile 

Ein ſchwerer Unſall wird aus Rojenkranz bei Stuhm 
berichtet. Der Sohn des Beſitzers Poſchmann geriet mit den 
Beinen zwiſthen die Vorder- und Hinterräder der Loko⸗ 
mobile. Dem Unglücklichen wurden von der ſchweren Loko⸗ 
mobile beide Beine buchſtäblich zermalmt. Man brachte den 
Bewußtloſen in das Stuhmer Kreiskrankenhaus. 

Ein zweiter ſchwerer Arbeitsnunfall wird aus Weißenberg 
ichtet. Der 25 Jahre alte Sabrowſti ſollte mit ſeinem 

Geſpaun einen Dreichſatz abholen. S. rutichte vom Damm 
ab und geriet unter die Lokopmobile, deren Räder ihm über 
beide Oberſchenkel gingen. Auch Sieſer Verletzte wurde dem 
Stuhmer Kreiskrankenhaus zugeführt. 

   
   

   

  

Den Vater der Brauut ermordet 
Weil er ihm das Haus verboten hatte 

In Neu-Tomiichel im Poienichen hat der 10 Jahre alte Boleslaus 
ica den 55 Jahre alten L mirt Bruno Hofimann ermordet. 

al dir Tat a ſche darüber verübt, meil ihm der 
U rte, in dem er mit deſten Techter 

r Tärer hatte ſich nahe dem Wohnhaus des Land⸗ 
Hoffmann vorbeikam, unt heim⸗ 

rſetzte 

     

  

    

  

        

  

   

  

wirts verſieck: 
zufehren, 
ihm zwei er bewußtlos zu⸗ 
jammenbracg te er darauf noch 
imige Meſſerfiche, jo daß er nach ſeiner Urberführung ins Kran⸗ 

Ter Mörder konnte verhaftet und dem Eerichts⸗ 
hrt werden. 

Marga von Etzdorf in Tokio 

  

    

  

   

  

  

  

  

Marga von Eßdorf wird von einer fleinen japaniſchen 
Kollegin empfangen. 

Mienſcheumenge batte ſich auf kem Flugplat 
j̃ n, um der Ankunft der deutſchen Jupan⸗ 

derf beizuwohnen, die nach s3wölf⸗ 
wohibehalien die japaniiche Hanptſludt 

erreichte 

  

    

      

      
    

     
       

    

ei Kojenbera vermißte man ſeit zwei 
Zest jand man an den Börnern des auf 

dlichen Bullen Reite ven dem Stoff des 
Krau geiragen hatte. Da die Frau beim 

m Teich das auf der Weide befindliche 
er vaißeren mußte, war der Zuſammenbang flar. Man 

Avinchen des Triches intfäclick den Leicknam der 
durch das wütende Tier ins Saßner gefclleudert 

wWorden war. 

Seim Semänenpächter S 

       
fand 5.     

   

  

EWanleden bei Tapian       

  

  

und dem Veſiser Ande E keknen baben Rohlinge 
mehrere Stüce Nich in begialiſcher Seiie bingemordet. Man 
ia Tiere mit abgrrifenen durckbohrten Zun⸗     

   E E. Edeſchnettenen rcklömerten OSbrer totsejchtagen 
Iurch Sckiäge in die BSeichen und Nierenpartien auf der 

  

   
lMi-er ven 160%½ . 

Pofener Sffcften voen 11 Sepiember. Kenvernonsanleibe 
1345, Dolarhrieſe Sis. Rusgenbriete 1525 
Siktorins 1U. Tendenz ebanptet. 

An den Produkten⸗Börfen 
In Danzis a 7. September 1811: Seijen. 130 Pfiund. 

meik. 13. Seäscn. 132 Pfund, rri und Eunt, I25. Auggen 1 
Gerfc. frme. 11—13. Gerfte. mitfel. 125—1325, Gerße, 
Seringe, IEer verkäntlich, Futktergerge I175—12, f 
SEnẽe Saasbel. Ersseh. gräne. 16—18,. AtiESriserbien 13 
geringe unverkänjlic, Noggenkleie Si—-9. Seizenkleie, 
Srohe, 3, Seizenfleir, mitiel, S5O, BIEEOEA 20 2 

Setreidessrie vem 14. Sertenber. Seizen 2180. 
Iiggen 1S 128. Kenr Siniergerse S, Hufer 131—143, 
SciseSI -3, Moggenmebl 2 — 
leie 11.1—11.S. Keggentl. rark ab 
Stkarionen. — Henbelsrechrliche SicfcrungAesnn 

Serpterber Sering 2221, CEfüpber -n, Tezember 
i i, Krssen Srprember 1842. Lk. (1d10, 
Oktrfer 1927½ 13 (SSl. Dezembe⸗ * 
Sentemmber 128 118l. OSfiober 18 
13824 111. 

Aefihie Efirrustürrrßges Sre Hlerangen fär Eier 
Fragesell: ren Ker ænülichen Serliner Siernariernngkom 
AIISAIR EE 14. Sebüfsssrr. A. Dentiche Eier- Trinfeier, ofl⸗ 
friſce Seärnelir BSer 55 Grarm 1131 Aber üc Gramm 11,. 
SSEE 33 Ererree 1H. Sber 8 SraEnE 83.28, friſche Eier über 

133 SCEE 1S. ensfürtierte, Hleine uns Schunbeier 7551. 
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Au clem Osten 

  

Dus eigene Kind erſchoſſen 
Bei der Verfolgung von Dieben 

Auf das Gehöft des Landwirtes Kurkowiki im Dorfe 
Michalowek, Kreis Kaliſch, ſchlichen ſich Diebe ein. Die 
Diebe wurden jedoch von dem achtjührigen Sohne des Kur⸗ 
towfki, Staniflaw, bemerkt, der die Eltern, die auf dem 
Felde arbeiteten, benachrichtigte. Der vom elde herbei⸗ 
geeilte Kurtowjfi traf die Diebe auf dem Gehöft nicht mehr 
alt, ergriff eine Doppelflinte und wollte die Verfolaung der 
Diebe aufnehmen. In der Eile ſtolperte er über die Schwelle 
und ſtürzte zu Boden, wobei ein Schuß losging, durch den 
der achtjährige Staniflaw in die Bruſt getroffen wurde 
und eine ſchwere Verletzung davontrug. Der verwundete 
Knabe wurde im Zuſtande der Agynie nach e 
haus geichafft. Die Diebe ſind eutkommen. 

Flugunfall bei Oſtrolenka 
Der Flieger aus dem Flugzeug gefallen 

flugzeuggeſchwader überftog Oſtrolenka, w. 

  

   

  

    hrond einer     
    erbei riſſen 

Hnallt waren, id daß 
e aus dem Flugzeug t und nicht zu 

Der Apparat wurde hingegen arg beichädigt. 

      

  

Riemen. an di— 
aus geringer 

Schaden kamen. 
       

  

17 jührige Kindesmördevin 
Die Kriminalpolizei in Hohenſalza hat die 17 Jahre alte Bajle 

Brzezinjta aus Aletiandrowo verhaftet, die ihr eige mes Rind er⸗ 
morder hat. Für eine Reihe von Vergehen hat die Brzezir la unter 
jalſchem Namen im dortigen Gerichtsgefängnis ihre Straſe ver⸗ 

üßt. Während der Haft ſchenkte ſie einem Kinde das Leben. Nach 
Entlaſſung ermordete ſie das Kind und verſchleppte die Leiche, 

daß ſie bisher noch nicht gefunden werden konnte. 

     

   
   

  

Tod in den Flammen 
Ein 17jähriger Knabe lebendig verbrannt 

Im Gehyöft des Landwirts Zgodzinſki in Oſtrowit bei Gollub 
fam Feuer aus, das bald die Scheune mit den Erntevorräten er⸗ 
faßte. Während des Braudes beßand ſich nun in der Scheune der 
17 Jahre alte Knecht des Landwirts, den iemand aus Verſehen ein⸗ 
geſchlyſſen halte, und der nicht mehr ins Freie gelangen konuie, 
ſondern den Tod in den Flanemen fand. Nach dem Brande fand 
man die verkohlte Leiche des Knaben. 

  

  

  

  

Die Mieter fordern Mietherabſetzung 
e Spitzenorgauiiationen der polniſchen Mieterverbände haben 

beſchloſſen, ſich an die znſtäudigen amtlichen Stellen mit einer um⸗ 
fungreichen Denkichrift zu wenden, in der ſie mit Rückſicht auk den 
allgemeinen Gehatts-⸗ und Lohnabbau eine Herabſetzung der Mieten 
fordern. Begründet wird dieſer Schritt ferner damit, daß die 
Hausbeſitzer, irrtz Krieg und Junflatfon, ihre Werte erhakten haben 
und in der Zeir der Kriſe ebenſalls Opfer bringen müßten, ebenſo 
wie alle übrigen Kreiſe der Bevöllerung. 

  

  

    

     
  

  

Ein diebiſcher Hund 
Der Schatz unter dem Bett 

merkwürdiges und z. T. unangenehmes Erlebnis 
Ehepaar Jakubowſti aus Lodz mit ſeinem Hündtchen. 

Seit einiger Zeit verſchwanden aus der Wohnung der Ja⸗ 
kuübowjk wie auch bei ihren zahlreichen Bekannten, auf 

ätſt fte Weiſe verſchiedene Wertgegeuſtände, wie Uhren, 
uder, Ringe uſw., ohne daß man den Täter entdecken 

konnte, da man die Jakubrwikis, die als durchaus ehrliche 
Veute gelten, gar nicht verdächtigte. eſer Tage begab ſich 
nun das Ehepaar Jakubowfki zuſammen mit dem Hund 
zu Beſuch zu ſeinen Bekannten Olczuk. Außer den Gaſt⸗ 
gebern und den Eäſten befjand ſich niemand in der Wohnung. 
Plötslich bemerkte Fran Olczyk, daß ihr Brillantring im 
Werte von etwa 1ʃ), Zlotn, der auf einem Tiſche gelegen 
katte, verſchwunden iſt. Es blieb nichts ander⸗ brig, als 

e Polizei zu holen, die das Ehepaar Jakubowſki durch⸗ 
juchte. Es wurde aber nichts gefunden. Als die Jakubowikis 
nach Hanie kamen, fiel ihnen das merkwürdige Verbalten 
ihres Hundes auf, der unter das Bett gekrochen war und 
dort eifrig in einem Winkel den Fußboden zu ſcharren 
begann. Als ſie ſich die betreifende Ecke näher anſchauten, 
entdeckten ſie dort einen kleinen Schatz, den ſich der itehl⸗ 
ſüchtige Hund⸗ dort angelegt hatte und in dem ſich auch alle 
in leöztter Zeit verſchwundenen Wertſtücke zufammen mit dem 
bei den Olcänks verloren gegangenen Ring jänverlich auf⸗ 
geſtapelt befanden. 

Wieder zwei Zuchthäusler ansgebrochen 
Aus dem Rawitſcher Zuchthaus 

     

  

  

   

    

        
           

  

       
   

       

  

  

   

  

  ie hierbei zwei 
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n iowie 300 Zio1h Barge! ves A 
Ausbrecher konnten bisber noch nicht wieder 

den. Man vermutet, daß ſie über die Grenze en 

  

    

  

kommen fing. 
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   B. Auslandseier: Dänen 18er 11,75, Irer 11.25, Eitländer 
Iier 10,75, 15 16er 10,25, leichtere 2,75, Holländer 
6s8 Gramm 12, 60—62 Gramm 11—I1,25, 57—8 Gramm 10550 

KRnmänen, Ungarn und Jugoſlawen je 9—950, 
Oßr 9, normale 8,50, Polen normale 8,24—8,75, 

kleine, Mitiel⸗ und Schmutzeier 650—. Die Preiſe verſtehen 
ſich in Reichspjennig ie Stück im Verkehr zwiſchen Ladung⸗ 
bezieher und Eiergaroßhändler ab Waggun oder Lager Be 
lin nach Berliner Kiancen. Witterung: ſchön, Tendenz: feſt. 

Arstliche Kartoffelustierungen. Amtliche Berliner Kar 
koffelpreisnotferung je Zentner waggonfrei märkiſcher 
Station vom 14. Sepiember: Weiße Kaxtoffeln 
Rote und Odenwälder Blaue 1,10—1 
flriſchige lanser Nierenkartoffeln) 1.50—1, 

Thorner Prodnkten vom 14. Seytember. Mn, 
21). MRarktweizen 19.00—19,50, Roggen 1 

ne 21.1—21,50, Marktgerite 18,00—18 
zenmehl 34,00, Roggenmehl 33,50. Weizen 

13.5—13.50. Krggenkleie 1350—14,00. Aügemefntendenz 
netig- 

Poſener Prebukten vom 14 Seytember. KRoggen 21,23 
* , fetis: Seizen 20.50—21,50, ſtetig: Mahlgerſte 1850 
bis 20.60, ruhig; Braugerſte 2250—2,00, ruhig; Hafer 18.,0% 
Fis 13.00. hetig: Roggenmehl 29.75 33,45, ſtetiger, Weizen⸗ 
mehl AM—31 U%, ſteriger: Koggenkleie 2—13,00; Weizen⸗ 
Eleie 11.25.—12.75, grobe 12,75—13.75; Rübfen 28,60—,60: 
Biktorigerbſen 230—26,/0, Folgererbſen 3,0—20; 
Speitekartoffeln 2 2550. Allgemeintendenz ſtetig. 
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